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Nr. 538. Morgen⸗Ausgabe. 


Der norddeutſche Bund. 


t ½ Sgr. 


Zuflande der Dinge anzupaſſen. 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Als vor drei Jahren zur Zeit des Frankfurter Fürſtencongreſſes Graff der Norden möglichft ſchnell geeint und dem Süden der Zutritt offen 
Bismarck dem öſterreichiſchen Delegirten⸗Projecte mit dem deutſchen]gelaſſen und leicht gemacht wird; je raſcher das geſchieht, um fo mehr 


Parlamente, das aus allgemeinen directen Wahlen hervorzugehen habe, tritt die Beſorgniß vor einem etwaigen Kriege mit Frankreich in den 


entgegentrat, erregte der Vorſchlag in den Reihen der confervativen Partei] Hintergrund. 


einen paniſchen Schrecken, der nur dadurch gemildert wurde, daß man 


Schließlich theilen wir aus der intereſſanten Broſchüre, welche wir 


die demokratiſche Maßregel als ein Manöver, als einen Schachzug gegen] unſern Leſern dringend empfehlen, noch folgende Eplſode mit. Der 
Oeſterreich betrachtete, der ſelbſtverſtändlich zurückgenommen werden würde, Verfaſſer erzählt nämlich: 


ſobald er ſeine Schuldigkeit gethan. Die Liberalen nahmen die Sache 
mit ungläubigem Spott und Hohn auf — denn wie war es denn 
möglich, daß der entſchiedenſte Repräſentant der conſequenteſten Reaction 
alle conſervativen Principien auf den Kopf ſtellen und zu ultraradicalen 
Maßregeln, die ja die im Laufe der Zeit allerdings ſehr gemäßigt ge⸗ 
wordene Demokratie nicht einmal in Vorſchlag zu bringen wagte, ſeine 
Zuflucht nehmen ſollte. Kurz, Niemand hüben und drüben nahm die 
Sache für Ernſt; der Name „Bismarck“ ließ ſich nun einmal mit 
„deutſchem Parlament“ und „directem Wahlrecht“ nicht in Zuſammen⸗ 
hang bringen. a 

Nun, die Sache iſt ſehr ernſt geworden — nicht etwa, weil Graf 
Bismarck plötzlich fanatiſcher Schwärmer für das parlamentariſche 
Syſtem und begeiſtertes Mitglied der demokratiſchen Partei geworden 
wäre, ſondern weil der norddeutſche Bund als die Grundlage der Eini⸗ 
gung Geſammt⸗Deutſchlands ohne die active Theilnahme des deutſchen, 
wenn auch zunächſt nur des norddeutſchen Volkes einfach unausführbar 
iſt, und nach dem Kriege noch unausführbarer geworden iſt, als vor 
demſelben. Das Volk hat dem norddeutſchen Bunde das Siegel auf⸗ 
zudrücken, daher das Parlament auf allgemeinſter demokratiſcher Grund⸗ 
lage einfach eine hiſtoriſche Nothwendigkeit iſt. 

Nicht blos ernſt iſt die Sache geworden, ſondern ſie rückt uns auch 
immer näher, fo nahe, daß wir wahrſcheinlich ſchon in den erſten Wochen 
des neuen Jahres zur Wahlurne berufen werden, um, ſo viel in unſern 
Kräften ſteht, durch Ausübung des hoͤchſten politiſchen Rechtes die Idee 
endlich in's Leben treten zu laſſen, für welche unſere Vorfahren im 
Jahre 1813 gekämpft, dann in den Kerkern gelitten und wir ſelbſt in 
Vereinen und in der Preſſe durch Wort und Schrift gewirkt und ge⸗ 
ſtritten haben. 

In dieſer Lage der Dinge, in welcher noch ſo Vieles unklar und 


m Anfange des Jahres 1847 empfing der hochſelige König mich in 
aner Audienz — nachdem ich damals von einer Reiſe durch Frankreich, 
Amerika und England zurückgekehrt war — mit der e „Es ſei 

hm lieb, daß ich den Ruf nach Preußen angenommen; er wolle eine freie 
erfaſſung geben, und ich ſolle, um mit andern Herren Ihm bei der Aus⸗ 
arbeitung derſelben hilfreich zu fein, an der Univerſität zu Berlin angeftellt 
werden.“ 3 erwiderte, wenn Preußen ein conftitutioneller Staat werde, 
ſo würden ſich ihm die übrigen conſtitutionellen deutſchen Staaten enger 
anſchließen und die Folge davon ſein, daß der alte Bundestag aus den 
Angeln gehoben würde, da Oeſterreich bei ſeinen gemiſchten Bevölkerungen, 
auf verſchiedener Cultur⸗Stufe, nicht auch ſo ſchnell zu einem conſtitutionellen 
Staate ſich umgeſtalten konne. Es werde daher außer der Verfaſſung für 
Preußen auch eine neue Verfaſſung für den deutſchen Bund erforderlich 
fein. Ich dürfte wohl vorausſetzen, daß Se. Majeſtät dies ſchon voraus 
geſehen habe. Der König antwortete mit der Frage: „Wie der Conflict 
zwiſchen der Central⸗Regierung und den Einzelſtaaten zu vermeiden ſein 
werde?“ Ich uf aus dieſer Frage 10 e ich, wie eingehend ſich der 
König mit dieſem Gegenſtande beichäftigt ba e; denn allerdings ſei dies 
der Kernpunkt der Sache. Der Conflict laſſe ſich nur dadurch vermeiden, 
daß die Einzelſtaaten der Centralregierung diejenigen Souveränetätsrechte, 
welche dieſe üben ſolle, vollſtändig übertragen müßten, während ſie ſich 
ibre die innern Verhältniſſe betreffenden Souveränetätsrechte reſervirten. 
Der König beſprach darauf ſehr in's Detail eingehend die Verfaſſungs⸗ 
pläne. Seine Anſichten hierüber waren fo geiſtreich und liberal, daß, 
wenn nach jenen Anſichten das Verfaſſungs⸗Werk zeitig durchgeführt wäre, 
ſicherlich keine Revolution in Berlin ftattgefunden hätte, ſondern die Ent⸗ 
wickelung Preußens und Deutſchlands eine friedliche und ſegensreiche ge⸗ 
worden ſein würde. > j 
Nach dieſer laß ftundenlangen Audienz befahl mir der König das Be⸗ 
ſprochene auszuarbeiten, was ich that. Bald darauf theilte mir Herr von 
ig vertraulich mit, was eine Verwirklichung dieſer erwähnten Pläne 
eider verhindert hat. 


Breslau, 16. November. 
Das Abgeordnetenhaus ſcheint mit ſeinem Beſchluſſe in Bezug auf die 


die Verfaſſung ſelbſt, um welche es fi handelt, uns noch unbekannt if, Berathung des Budgets in einige Verlegenheit zu kommen; es findet daher 


nehmen wir jede Aufklärung und Belehrung, die uns darüber zu Theil 
wird, dankbar hin, und ſo begrüßen wir auch ein Wort der Verſtändi⸗ 
gung über den norddeutſchen Bund, das von unſerem Mitbürger Herrn 
Prof. Dr. Tellkampf, dem Mitgliede hieſiger Univerſität für das 
Herrenhaus, ausgegangen iſt, mit Freuden). 


heute eine Sitzung ſtatt, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, vie ſich der Be⸗ 
rathung im Hauſe ſelbſt entgegenſtellen. Wir verweiſen darüber auf unſere 
unten folgende Berliner CHI:Correfponvdenz. 


Die ſächſiſche Thronrede verheißt nochmals ein treues Feſthalten an dem 


norddeutſchen Bunde, für deſſen günſtige Geſtaltung auch Opfer nicht zu 


Herr Tellkampf flimmt mit uns und, wie wir glauben, mit dem ſcheuen ſeien. Für Sachsen felbft verſpricht der König Umänderungen der 


größten Theile des preußiſchen Volkes darin überein, daß das 
moglichſt ſchnell zu geſchehen habe. 
die Befürchtung nahe, daß das Ausland verſuchen wird die Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands gewaltfam zu ſtören, und es iſt eine Frage der Exi⸗ 
ſtenz für Deutſchland, ob es mit feiner Einigung dem Auslande gegen⸗ 
über früher fertig fein wird, ehe dieſes feine milftäriſche Organiſatlon 
beendet haben wird und die Neugeſtaltung ſtören oder vernichten kann.“ 


Gewiß — nur glauben wir, daß der von ihm vorgeſchlagene Weg ga 


nicht ſo ſchnell zu dieſem Ziele führt. Er will nämlich die deutſche 
Reichsverfaſſung vom Jahre 1849 den Berathungen zu Grunde gelegt 
und gemäß den veränderten Verhaͤltniſſen revidirt wiſſen. Wir fürchten, 
aufrichtig geſagt, dieſe Reviſton, denn wir wiſſen aus Erfahrung, wie 
leicht und wie lang ſich Reviſſonsarbeiten verſchleppen. Die deutſche 
Reichsverfaſſung iſt eine Art Parole und ihre Annahme in Bauſch und 
Bogen würde eine Menge verbiſſener Preußenfeinde, beſonders in Süd⸗ 
deutſchland, ſoſort zum Schweigen bringen; aber da die ſofortige und 
vollſtändige Annahme nicht moglich iſt, ſchon deshalb, weil es ſich zu: 
nächſt nur um den Norden handelt, dürfte der Reviſionsweg zu lang 
ſein, als daß er ſich empfehlen könnte. 

Im Princip ſtimmen wir mit dem Verfaſſer überein, und wir meinen 
mit ihm, daß die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung über die Gewalt 
des Reichboberhauptes oder des Kaiſers, über Landmacht und Kriegs⸗ 
marine u. [. w. den Intereſſen des jetzigen preußiſchen Staates ent⸗ 
ſprechen. Insbeſondere jagen uns die Anſichten des Verfaſſers über die 
Grundrechte des deutſchen Volkes zu. 

„Die Feinde der Reichsverfaſſung — heißt es in dieſer Beziehung in 
der erwähnten Broſchüre — behaupten, daß dieſe in zu reichem Maße 
gegeben fein; hiergegen ist jedach zu bemerken, daß fie ein ähnliches 
Maß von Freiheitsrechten enthalten, als die Verfaſſung in England und 
in Belgien gewährt, und daß ſich damit recht gut regieren läßt, freilich 
nur von guten Staatsmännern. 

Das Wichtige und Entſcheidende bei dieſem Punkte liegt in dem 
Umſtande, daß Süddeutſchland nach den 
nur auf freiheitlicher Baſis ſich mit dem norddeutſchen Bundesſtaate 
vereinigen wird. Dieſe Einigung 


Erklärungen feiner Landtage] B 


\ 0 Werk Verfaſſungsurkunde und des Wahlgeſetzes — mindeſtens doch ein Vortheil, 
„Es liegt — ſagt er ſehr richtig — der den Sachſen aus dem Kriege erwächſt. Das bisherige vollſtändig feudale 
1Wahlgeſetz, ein Werk des Herrn v. Beuſt, iſt allerdings, ebenſo wie die 
ganze mecklenburgiſche Verfaſſung, eine Anomalie bei der bevorſtehenden Neu⸗ 
geſtaltung Deutſchlands. Die „Kreuzztg.“ ſieht mit Schmerz dieſe feudalen 
Inſtitutionen, eine nach der andern, fallen. 


In Italien erwartet man, daß bald nach der Rückkehr Victor Emanuels 
ch Florenz, der für den 20. d. entgegengeſehen wird, über mehrere drin⸗ 


gende Angelegenheiten Beſchluß gefaßt werden wird, die der Prinz⸗Regent 
nicht zu entſcheiden wagte. 
ſowie die der Civil⸗Verwaltungen und endlich die römiſche Frage. Was die 
letztere betrifft, ſo meldet man dem „Tempo von Venedig“ aus Florenz, daß 
die italieniſche Grenze durch eine beträchtliche Anzahl von Truppen beſetzt 
werden wird. 
der Papſt Rom verlaſſen wollte und wenn bedeutende Unruhen in Rom ein⸗ 
treten ſollten, fo werden“, ſagt die gedachte Correſpondenz, „die italieniſchen 
Truppen nicht einen Augenblick anſtehen, nach Rom hineinzuziehen, um dort 
die Ordnung wieder herzuſtellen und den Papſt zur Rückkehr einzuladen. 
Wenn der Papſt auf dieſe Einladung eingeht, ſo würden alle unſere Truppen 
wieder ihre Poſitionen an der Grenze einnehmen. — Hinſichtlich des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Italien und Frankreich ſcheint die unten mitgetheilte Antwort⸗ 
depeſche aus St. Cloud die Annahme zu beſtätigen, daß daſſelbe ein fort⸗ 
dauernd freundliches ſei und daß die entgegengeſetzten Behauptungen der 
„Opinione“ keinen ſicheren Grund haben. Der letzteren wird nämlich aus Paris 
geſchrieben, daß der franzöſiſche Geſandte den Auftrag erhalten habe, über die vom 
König beim Empfange der venetianiſchen Deputation geſprochenen Worte: „Italien 
iſt geſchaffen, wenn auch nicht vollendet“, Erklärungen zu verlangen. 
übrigens die Vollendung Italiens anlangt, ſo wird der „Perſeveranza“ aus 
Trient eine Adreſſe mitgetheilt, welche die dortige Bürgerſchaft aus Anlaß 
des Einzugs Victor Emanuels in Venedig an denſelben gerichtet haben ſoll. 
Es heißt darin unter Anderem, daß zur „Vollendung Italiens“ noch die 
erge des Trientiner Gebietes mangeln. 


Zu dieſen gehört die Reorganiſation der Armee, 


„Wenn bei Abgang der franzöſiſchen Truppen im Dezember 


Was 


Ueber den Abzug der franzöſiſchen Truppen aus Rom erfährt die „Gaz⸗ 


kann nur freiwillig ſein; ſoll dieſe] zetta die Torino“, daß der Befehl dazu bereits an die Commandanten der 


ermöglicht werden, fo muß die deutſche Reichsverfaſſung ihnen ein ſof verſchiedenen Corps abgeſandt ſei. Gegen den 25. würde die gleichzeitige 


großes Maß von Freiheit bieten, daß dieſe 
rismus der einzelnen Staaten vergeſſen läßt. 
Grundlage kann Deutſchland dauernd geeinigt werden. 
etzige Cultur verlangt dieſe Baſis. \ 
Vertheidigung dem Auslande gegenüber höcht wichtig, und dieſe läßt 
ch vorübergehend durch Militärgewalt Herftellen; 


Gut, opfern wollen. 


Freiheit fie den Particula⸗ Bewegung in der Richtung auf Civita-Bechia beginnen. Die Truppen wer⸗ 
Nur auf freiheitlicher] den theils in der Stadt kaſernirt, theils in der Nachbarſchaft untergebracht 
Seine ganze | werden. 
Die Einheit iſt im Intereſſe der 30. November, 8. und 15. Dezember abgehen würden. 


Die Räumung ſoll in drei Transporten vor ſich gehen, die am 


Wie eigenthümlich es um die Legion von Antibes beſtellt iſt, erfieht man 


hend aber dieſer Einheit aus Folgendem. Das „Journal de Bruxelles“ beftätigt namlich in einem 
wird die Nation nicht auf die Dauer die geistige Freiheit, ihr höchſtes Briefe aus Viterbo vom 2. November, daß bis dahin ſchon 64 Mann der 
Die annectirten Länder ebenſowohl als Std: päpſtlichen Legion deſertirt und zu den Italienern übergegangen find. Ueber 


deutſchland kann man nur durch Gewährung der Freiheit neben der die Schritte, welche Oberſt d'Argy gethan, um der Deſertion Einhalt zu thun, 


Herſtellung der Einheit für die Dauer 


gewinnen. Denn nur die 


libe- gibt das belgiſche Blatt Auſſchlüſſe, welche darthun, daß die Antibes⸗Legion 


rale Partei in dieſen Staaten begünftigt die Einheit; die dortige ſoge⸗ wirklich noch in ganz beſtimmtem Zuſammenhange mit der fran 


nannte conſervative 


Trennung und Sonderſtellung. Die 


Partei ſtrebt particulariſſiſch nach Wiederherſtellung der] zoͤſiſchen Armee ſteht. Oberſt d' Argy hat nämlich in Betreff dieſer Sache 
Bevölkerung dieſer Länder erhält lan den französichen Kriegs⸗Miniſter geſchrieben und als deſſen Antwort 


mit der Reichsverfaſſung ein freies, großes, mächtiges Vaterland, eine ſeinen Soldaten mitgetheilt, „daß die in Frankreich ergriffenen Deſerteure, 


wahre Unabhängigkeit, wogegen ſie die bisherige Machtloſigkeit 
aufgeben wird.“ 
Das iſt Alles Wort für Wort zu unterſchreiben, und 


gern |je nach Ermeſſen der päpſtli chen Regierung, an dieſe zur Beſtrafung abgelie⸗ 
fert oder in eine afrikanische Straf⸗Compagnie geſchickt werden würden“. An 
wir meinen, demſelben Tage, an welchem Oberſt d'Argy dieſe Mittheilung gemacht, wurde 


diefe Erwägungen müſſen die preußiſche Regierung drängen, die Grund- Abends ein Soldat, der, früher ſchon zur Defertion verleitet, ſich nunmehr 


rechte, wenn moglich, vollſtändig in die neue Verfaſſung 
— Allgemeinen aber handelt es ſich, wie auch der 
kennt, um die Frage: 
Auch die Regierung wird 
die Reichsverfaſſung zur 


Der norbdeutihe Bund und die 
d Prof. Dr. Tellkampf. Berlin, 


Verfaſſer 


Baſis zu nehmen und dieſelbe dem jetzigen 
Verfaſſung des deutſchen Reiches von 


aufzunehmen. durchzugehen weigerte, erdolcht. Die 64 Deſerteure find nicht, wie man an⸗ 
aſſer aner⸗fänglich behaupten wollte, Belgier und Schweizer, ſondern ſämm tl ich 
welcher Weg am ſchnellſten zum Ziele führt? Franzoſen. 

nicht umhin können, bei ihren Erwägungen 


Die große Sorge der franzöſiſchen Regierung iſt jezt Mexico, und man 


iſt überzeugt, daß die Reiſe des Generals Sherman die Kriſis vollends herbei⸗ 
führen dürfte, indem man zugleich annimmt, daß General Caſtelnau mit dem 
Verlag von Julius Springer. 1866. amerikaniſchen General über die Zurückführung des Praſidenten Juarez unters 


Zeitun 
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Kalb s Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 2 ng auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 17. November 1866. 


Die Hauptſache iſt, daß mindeſtens] handeln werde, der ſeinerſeits mit oder ohne amerikaniſche Beihilfe Garantien 


für die in Frage ſtehenden finanziellen Intereſſen Frankreichs ftellen müßte. Uebri⸗ 
gens zeigt ſich die „France“ namentlich über die Depeſche aus Newyork, welche 
den Abgang Sherman's nach Mexico meldete, im höchſten Grade beunruhigt, indem 


fie dieſe Nachricht mit dem Artikel der „Newyork Times“ in Verbindung 


bringt, welcher meldet, daß eine Flotte und eine Armee ausgerüſtet würde, 
um Juarez zu Hilfe zu kommen, und daß beide unter den Befehl eines 
Bundesoffiziers von höherem Rang geſtellt werden ſollten. Wie die „France“ 
beklagt ſich auch die Liberté über die Kürze des betreffenden Telegramms. 

Hinſichtlich der inneren Politik Frankreichs verlautet, daß in einem jüngſt 
abgehaltenen Miniſter⸗Conſeil das Decret vom 24. November wieder in Be⸗ 
rathung gezogen worden ſei, wobei ſich nur Graf Walewski für die Aufrecht⸗ 
haltung der Adreßdebatte in ihrem vollen Umfange mit aller Entſchiedenheit 
ausgeſprochen haben ſoll, während die übrigen Miniſter in ihrer Meinung ſehr 
getheilt geweſen ſeien. Da jedoch bei dem lebhaften Intereſſe, welches die 
Adreßdebatten im Lande gefunden haben, ihre Beſchränkung ſehr übel auf⸗ 
genommen werden würde, ſo läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß die 
Regierung an dem Decrete vom 24. November nicht rütteln wird. So viel 
iſt einſtweilen als ſicher anzunehmen, daß die Kammern in der zweiten Hälfte 
des Januar zuſammentreten werden und daß eine der erſten Geſetzvorlagen 
eine große Staatsanleihe ſein wird, für welche das Perſigny'ſche Sendſchreiben 


an den Chefredacteur der „France“, Herrn de Lagueronniere, einſtweilen die 


oͤffentliche Meinung vorbereiten ſollte. 5 

Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Belgien werden neuerdings als 
„ſehr gut“ bezeichnet. Richtig iſt, daß die Thronrede des Königs der Belgier 
dem Gerede über die angeblichen Rüſtungs⸗ und Vertheidigungs⸗Maßregeln 
des Brüſſeler Cabinets ein Ende gemacht hat und daß man in Frankreich be⸗ 
ſonders ſeit dem Rücktritt des Generals Chazal der belgiſchen Regierung eine 
ſehr freundliche Miene macht. 

In Spanien hat die Regierung das Budget von 1866—67 veröffentlicht. 
Daſſelbe weiſt namhafte Erſparniſſe im Kriegs⸗ und Marine⸗Budget auf, wo⸗ 
gegen ſich das Budget der öffentlichen Arbeiten um 2 Millionen Realen ver⸗ 
mehrt hat. — Aus Cadix erfährt der „Moniteur“, daß die Municipalwahlen 


daſelbſt zum Vortheil der Moderados ausgefallen find, die in drei der fünf 


Wahlbezirke die Oberhand behalten haben. In den beiden anderen ſiegten 
die Progreſſiſten. Dle Partei der liberalen Union enthielt ſich. Im Innern 
der Provinz war durchſchnittlich das Ergebniß der Wahlen den Moderados 
günſtig. 

Unter den Nachrichten, welche die weſtindiſche Poſt aus Amerika gebracht 
hat, verdient hauptſächlich die eine beſondere Erwähnung, daß die Regierung 
von Honduras eine Erklärung erlaſſen hat des Inhalts, daß im Falle einer 
Fortſetzung des Krieges zwiſchen Spanien, Peru und Chile die Republik 
neutral bleiben werde. Dieſe Ankündigung iſt inſofern von Wichtigkeit, als 
dadurch die Alliirten in ihren Unternehmungen gegen Spanien begünſtigt 
werden. Es bleiben ihnen nämlich die Häfen Omoa und Truxillo im Atlan⸗ 
tiſchen Meere offen, wodurch es den Kaperſchiffen ermöglicht wird, dem ſpani⸗ 


ſchen Handel Abbruch zu thun. — In Peru ſtehen die Wahlen bevor. 


Man erwartet, daß der Dictator Prado mit einer ſiegreichen Majorität daraus 
hervorgehen werde, obſchon die kirchliche Partei der Regierung und dem popu⸗ 
lären Dictator Oppoſition macht. 


Deut ſehland. 


& Berlin, 15. Novbr. [Die Verlegenheiten aus dem 
Michaelis'ſchen Antrage.] Morgen wird eine Sitzung des Abgeord⸗ 


netenhauſes ftattfinden, der Tagesordnung nach zur Berathung von Pe: 


titionen, hauptſächlich aber, um der Regierung Gelegenheit zu geben für 
die von ihr gewünſchte Einbringung noch einiger Vorlagen und um die 
Vorſchläge des Geſammtvorſtandes des Hauſes in Betreff der gemäß dem vor⸗ 
geſtrigen Beſchluſſe einzurichtenden Budgetbehandlung zu debattiren. So viel 
ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß die Schwierigkeiten des neuen Modus 
weit erheblicher find, als man anfänglich glaubte. Von Seiten der 
Regierung ſelbſt iſt bereits der Wunſch laut geworden, man möge we⸗ 
nigſtens das Inſtitut der Referenten beibehalten, und geſchieht das, wie 
faſt unumgänglich ſein wird, ſo iſt damit einer der angeblichen Haupt⸗ 


vortheile des neuen Verfahrens, nämlich die unbeihränkte Diöpofition a 


des Plenums über das Tempo der Berathung, wieder in Frage geſtellt. 
Ueber dieſe Frage wird das Haus ſich zunächſt ſchlüſſig zu machen ha⸗ 
ben und von ihrer Entſcheidung wird es abhängen, ob, wie es in der 
Abſicht liegt, ſchon Ende naͤchſter Woche der Beginn der Budgetbera⸗ 
thung auf die Tagesordnung geſetzt werden kann. Bis dahin werden 
die Sitzungen überhaupt paufiren, die Abgeordneten haben zum ſehr 
großen Theile noch Ausflüge gemacht und der Sitzungsſaal iſt den Archi⸗ 
tekten überwieſen, um ſchleunigſt die lange vergebens gewünſchte Gas⸗ 
beleuchtung einzurichten. Vorläufig beſteht neben alledem noch ein 
Hinderniß, das die Regierung ſelbſt zum Urheber hat, der Militäretat 
nämlich iſt noch nicht in der Druckerei, auch in derſelben noch nicht 
angemeldet, und doch iſt ſeine vorherige Kenntniß nicht zu entbehren 
für die Generaldebatte, welche nach unerbittlichem Gebote der Geſchäfts⸗ 
ordnung nun einmal, ſelbſt bei dieſer fo wenig dafür geeigneten Bera⸗ 
thung, allem Andern vorangehen muß. Nimmt man das zuſammen, 
fo ergiebt ſich daraus die Nothwendigkeit einer allergedrängteſten ſum⸗ 
mariſchen Berathung, wenn die erſte und zweite Leſung innerhalb der 
drei Wochen vom Beginn der Debatte bis zum 15. Dezember erledigt 
ſein ſoll, und bis dahin muß das geſchehen ſein, um auch nur den 
Druckern die nothwendige Zeit zu laſſen zu ihrer doppelten Arbeit, die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes dann einmal als Vorlage für das 
Herrenhaus, das andere Mal als Nummer der Geſetzſammlung noch 
vor Beginn des Neujahres herzuſſellen. Wenn dabei nur ein Minis 
mum von Zeit ſich noch erübrigen und zwiſchenſchieben läßt für die for 
genannte Berathung des Geſammtetats durch das Herrenhaus, ſo wird 
das erfahrungsgemäß ſchon hinreichen. Vorausgeſetzt iſt natürlich bei 


dieſer Rechnung überall, daß die Majorität des Abgeordnetenhauſes # 


keine erheblichen Abänderungen in den Regierungsanſätzen vornimmt, 
und weil dieſe Vorausſetzung eben nothwendige Vorbedingung iſt und 
weil man ſich für die Erfüllung derſelben ſchließlich doch nur auf das 
mechaniſche Moment der Kopfzahl ſtützt — drum wäre unſers Erach⸗ 
tens es noch jetzt durchaus gerathen, der Würde der Verhandlung und 
dem Rechte der freien Meinungsäußerung entſprechend, wenn die Be⸗ 


willigungen in Bauſch und Bogen erfolgten, unter vollem und aus. 


drücklichem Vorbehalt einer im Laufe des nächſten Jahres unter gün⸗ 
ſtigeren — gradeheraus geſagt: würdigeren — äußeren Verhältniſſen 
vorzunehmenden Berathung und Einigung über die Hauptdifferenzpunkte 
der vergangenen und künftigen Budgets, nämlich über den Militäretat 
— eine Berathung, die, um formellen Schwierigkeiten zu entgehen, 


* 


ſehr wohl, wie das ja früher auch wlederholt verſucht worden iſt, ſich 
auf die Vorlage eines Heeresorganiſationsgeſetzes gründen kann. — 
= Die neulich hervorgehobenen Schwierigkeiten, welche der Preſſe aus dem 

Michaelis'ſchen Antrage erwachſen, find auch von Seiten des Präͤſi⸗ 
N diums vorempfunden worden. Es iſt angeordnet worden, daß den re⸗ 
h gelmäßige Sitzungsberichte liefernden Unternehmungen, lithographirten 
ki Correſpondenzen u. dgl., die Etats jetzt ebenfalls mitgetheilt werden 
Ki ſollen, was bisher nicht geſchehen iſt. Freilich bleibt dabei der Uebel: 


— 


. ſtand beſtehen, daß dies Material meiſtentheils in vollſtändig ungeübte 

Hände fällt, und fo iſt denn in hieſigen literariſch⸗politiſchen Kreiſen 

angeregt worden, ob man nicht die nun vollſtändig auf den Ausſterbe⸗ 
Etat geſetzte Fünfunddreißiger⸗Commiſſion, ſei es durch Beſchluß der 
Kammer, ſei es außerhalb deſſelben, bewegen möchte, zwar nicht die 
üblichen Vorberichte, da hierfür die vorgängige Inſtruction durch die 
Regierungscommiſſarien, ſowie der nachträgliche Effect als Directive der 
Plenarberathungen fehlt, wohl aber einen Schlußbericht zu arbeiten, 
der dem Lande ein Verſtändniß über die Continuität zwiſchen den dies⸗ 
jährigen und früheren Budgetbehandlungen eröffnete. 

& = Berlin, 15. November. [Licht im Abgeordneten: 
Haufe — Budgetberathung.] Die Arbeiten, um die Sitzungs⸗ 
füle des Abgeordneten⸗Hauſes mit Gasbeleuchtung zu verſehen, haben 
bereits ihren Anfang genommen. Der große Saal ſoll durch drei 
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Der 


2 Uhr Mittags oft Licht nöthig war. Es ſollen indeſſen auch Abend: 
ſiſtzungen ein⸗ bis zwei Mal wöchentlich ſtattfinden, kurz Alles ange: 
wendet werden, um in der Zeit vom 26. November bis ca. zum 
71 20. Dezember die Budgetberathung zu beenden. Nichtsdeſtoweniger 
bezweifeln Viele, ob dies zu ermöglichen fein wird. Man will, wie 
man dies auch in der Budgeteommiſſton ſchon gethan hat, die Aus⸗ 
gabe⸗Poſitionen vor den Einnahme⸗Titeln berathen. Das Ganze ſoll 
72 mit einer eingehenden allgemeinen Debatte beginnen, durch welche man zu 
eerreichen hofft, mit den einzelnen Poſitionen um fo ſchneller fertig zu werden. 
Ob die weiteren Vorlagen erſt nach der Budget⸗Debatte zur Verhand⸗ 


9 lung kommen und wann die Commiſſionen Arbeiten ſollen, ſcheint noch 
15 fraglich. g 
15 [Aus den Special⸗Etats des Budgets für 1867] entnehmen 
1 wir noch folgende Angaben von allgemeinerem Intereſse: An Gerichtskoſten 
Keinſchließlich der von den Gerichten zu verrechnenden Stempel und baaren 
Auslagen find in Preußen eingekommen 1863: 10,052,620 Thlr., 1864: 
10,176,628 Thlr., 1865: 10,740,272 Thlr. oder durchſchnittlich in den 3 Jah⸗ 
ren 10,323,173 Thlr. jahrlich. Für 1867 rechnet man auf eine Einnahme 
von nur 10,024,970 Thlr. wegen des beabſichtigten theilweiſen Wegfalles des 
Zuſchlages von 6 Sgr. pro Thlr. — Außer den bereits in den Etatsentwurf 
pro 1866 aufgenommenen 12 neuen Richterſtellen wird für 1867 die Creirung 
bon noch 51 neuen Richterſtellen beabſichtigt und zwar unter Anderem 20 bei 
dem Stadtgericht in Berlin, deſſen Localien durch den Aufbau eines Ge⸗ 
Heese auf den in der Jüdenſtraße belegenen mittleren Theil des Geſchäͤfts⸗ 
ö auſes erweitert werden ſollen und wofür 44,000 Thlr. Baukoſten beſtimmt 
ſind. — Vom Amtsblatt werden im Ganzen 139,500, vom öffentlichen An⸗ 
zeiger 123,825 Jahresexemplare gedruckt. Es werden dafür an Dehitsgeldern 
61.368 Thlr., an 1 ren 21,144 Thlr. eingenommen; für Druck, 
. Satz und Papier 66,718 Thlt., für Schreib: und Padmaterialien 1710 Thlr., 
5 an Remunerationen ꝛc. 7762 Thlr. ausgegeben, es bleibt alſo ein Gewinn 
von etwa 6400 Thlr. — Außer den jährlichen Staatszuſchüſſen für Lehrers 
172 gebälter an den Elementarſchulen ift in dem Etat für 1867 eine Pauſchſumme 
* bon 200,000 Thlr. als jährlich wiederlehrender Staatszuſchuß angeſetzt wor: 
ir den, um daraus theils an folhen Orten, wo die Kräfte der Verpflichteten 
= ur Aufbringung eines auslömmlichen Lehrergehalts nicht ausreichen, theils 
Br ſolchen Lehrern, welche durch befondere Verhältniſſe oder Unglücksfälle einer 
ie 


weiteren Hilfe bedürftig find, Gehaltszulagen oder außerordentliche Unter: 

he: ſtützungen gewähren zu können. Der Staatszuſchuß zu den Elementarſchulen 
eträgt für 1867 445,768 Thlr. — Für arme Literaten und Künſtler hatte 
der preußiſche Staat einen Unterſtützungsfond von 1000 Thlr. Derſelbe ſoll 
im Jahre 1867 um weitere 1000 Thlr. erhöht werden. Es iſt bereits ange⸗ 


große Kronen erhellt werden, da allerdings bei trüben Tagen ſchon um 
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fiche Volksſchulweſens auf der Partſer Weltausstellung im Jahre 1867 ver⸗ 
angt. Es ſollen dort nämlich in einer beſonderen Örupie alle diejenigen 
Gegenſtände vereinigt werben, welche beſonders geeignet find, die phyſiſche 
und moraliſche Lage des Volkes zu verbeſſern. In erſter Linie ift hierbei 
auf die Erziehung und den Unterricht und die dazu dienenden Hilfsmittel 
Rückſicht genommen, zugleich auch auf die Darlegung der Ergebniſſe, welche 
durch dieſe Mittel ſich erreichen laſſen. 

[Das land wirthſchaftliche Miniſterium! geht mit der Abſicht 
um, darauf hinzuwirken, daß die Obſteultur in unſerem Lande größere Auf⸗ 
nahme unter den Landwirthen finde. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſollen 
Obſt⸗Muſter⸗Gärten und Lehranſtalten für die Obſtzucht auf Koſten des 
Staates angelegt werden. Der Anfang mit einem ſolchen Inſtitute ſoll in 
der Nähe der landwirthſchaftlichen Akademie Proskau gemacht werden und 
ſind die Koſten für die erſte Einrichtung deſſelben im Staatshaushalts⸗Etat 
mit 120,000 Thlr. beantragt. Dieſe Forderung wird durch eine dem Staats⸗ 
haushalts⸗Etat beigegebene Denkſchrift näher motivirt; es wird in derſelben 
ausgeführt, daß bis vor einigen Jahren zur Förderung der Obftcultur im preu⸗ 
ßiſchen Staat, ungeachtet der a nationalen ökonomiſchen Wichtigkeit 
dieſes Zweiges der Landwirthſchaft, ſeitens der Staatsregierung ungemein 
wenig geſchehen ſei. Es ſei aber Pflicht, zur Vermehrung der Obſtproduction 
anzuregen, zumal hierdurch neue, der Geſundheit zuträgliche Nahrungsmittel 
gewonnen und bedeutende Summen zurückgehalten werden könnten, welche 
alljährlich für eingeführtes Obſt ins Ausland gingen. Die Regierung will 
ſämmtliche landwirthſchaftliche Akademien mit Lehranſtalten für Obſtcultur 
12 0 5 die zunächſt bei Proskau zu errichtende Anſtalt ſoll ein Normal⸗ 
Inſtitut werden. 5 

Die Ausgaben für die Bisthümer.] Der Staatshaushalts⸗ 
Etat ſetzt die Ausgaben für die Bisthümer und die zu denſelben gehörenden 
Inſtitute für 1867 auf 499,913 Thlr. feſt. Die Gehälter der Biſchöfe ſind 
dabei von 8000 bis 12,000 Thlr. normirt. Die Ausgaben für die Univperſi⸗ 
täten und für die Akademie zu Münſter find auf 1,012,011 Thlr. berechnet. 
Hiervon kommen auf die Uniperſität Berlin 211,824, Bonn 134,440, Halle 
122,710, Breslau 109,600, Königsberg 108,916, Greifswald 91,600, auf die 
Akademie zu Münſter 19,465 Thlr. und außerdem noch erhebliche Summen 
für die Verbeſſerung der Gehälter u. dgl. 5 

[Rackert⸗Denkmal.] Das Comite, welches in Koburg zur Errichtun 
eines Rückert⸗Denkmals (bekanntlich iſt dafür die Herſtellung einer Koloſſal⸗ 
büſte in Ausſicht genommen) zuſammengetreten iſt, erläßt gegenwärtig einen 
Aufruf, durch welchen es zur hilfreichen Mitarbeiterſchaft auffordert, ſei es 
durch Einzelſammlungen oder gemeinſame Förderung, letztere etwa durch Vor⸗ 
leſungen und künſtleriſche Veranſtaltungen, oder zugleich durch Bildung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Zweigvereine. Beiträge ſind an den Kaſſenführer des Comite's, 
Juſtizrath Forkel in Koburg, einzuſenden. 

Kiel, 11. November. [Zur Farbe der Fahnen.] In An⸗ 
laß der von einer Polizeibehörde getroffenen Verfügung, wonach blau⸗ 
weiß⸗rothe Fahnen nur in Verbindung mit einer ſchwarz⸗weißen Fahne 
oder unter Anheftung einer Schleife mit dieſen Farben zuläſſig fein 
ſollten, hat, wie wir hören, der Herr Oberpräſident ſich in einem 
Reſcripte dahin ausgeſprochen, daß er dieſe Anordnung nicht habe bil: 
ligen können. (Alt. M.) 

Osnabrück, 11. Novbbr. [Die hieſige Schloß verwaltung] 
hat ſich geweigert, Pferde in den Schloßſtall aufzunehmen; es iſt daher 
heute magiſtratsſeitig der Stall mit Gewalt erbrochen. (Osn. A.) 

Dresden, 15. November. [Die ſaͤchſiſche Geſandtſchaft 
in London.] Zur Erläuterung eines Artikels der „N. A. Z.“, nach 
welchem die Geſchäfte der ſächſiſchen Geſandtſchaft in London dem preußi⸗ 
ſchen Botſchafter übergeben worden ſeien und England nunmehr auch 
von der Sendung eines diplomatiſchen Vertreters zu Dresden Abſtand 
nehmen werde, hat das „Dr. Journ.“ anzufügen, daß der koͤnigl. Ge⸗ 
ſandte in London, Graf Vitzthum, wie alljährlich, ſo auch jetzt einen 
längern Urlaub angetreten hat und in Folge deſſen während der Dauer 
feiner Abweſenheit von London die Geſchäfte der konigl. ſächſiſchen Ge: 
ſandtſchaft am königl. großbritanniſchen Hofe, auf Grund des Protocolls 
zu Art. 5 des Friedensvertrags mit Preußen sub b, auf die königl. 
preußiſche Botſchaft daſelbſt übertragen worden ſind. 

Wies baden, 13. Nov. [Die bieſige Handelskammer! hatte heute 


[aus Rüdesheim, eröffnete dieſelbe mit einer von den Mitgliedern mit 


großem Beifalle aufgenommenen Rede, aus welcher wir Folgendes 
hervorheben: b . 

Ereigniſſe von weltgeſchichtlicher Bedeutung haben feit unſerer letzten 
Sitzung Naſſau, und damit auch unſeren 22 zu ee 
Theile der preußiſchen Monarchie gemacht. Wir (die Handelskammer) batten 
vormals an unſere vormalige Regierung im wohlperſtandenen Landesintereſſe 
einſtimmig die Bitte gerichtet, durch engſten Anſchluß an Preußen den Krieg 
für uns zu verhüten. Sie hat dieſe Bitte eben ſo wach wie unſere . 
gen Anträge, berückſichtigt. — Nicht wir ſind es, welche dies zu beklagen 
haben.... Unſer Jahre lang fortgeſetzter Kampf um eine geſunde, den Be⸗ 
dürfniſſen des Landes entſprechende Handelspolitik hat nun ſein Ende gefun⸗ 
den durch Aufnahme in einen Großſtaat, welcher ſeit mehr als fünfzig Jah⸗ 
ren auf dem Continent an der Spitze des volkswirthſchaftlichen Fortſchrittes 
ſteht und deſſen politiſche Macht in feiner Fürſorge für die ökonomiſche und 
geitige Cultur feiner Angehörigen wurzelt. Wir find, in Ermangelung des 

andtages, für einige je die einzigen gewählten Vertreter gewichtiger In⸗ 
tereſſen des Landes. Unſere Pflicht iſt es daher, der königlichen Regierung 
unſere Vorſchläge zu unterbreiten; zur Vernichtung des ſchädlichen Einfluſſes 
der Domainenwirthſchaft, welche durch ihre Uebermacht, durch ihr ſiscaliſches 
Monopol⸗ und Privilegienweſen die Entwickelung der Privatinduſtrie hindert; 
zur Ausbildung des Credit⸗ und Bankweſens; zur Hebung der Induſtrie, 
des Bergbaues, des Hüttenweſens; zur Vermehrung der Communications⸗ 
mittel; zur Vereinfachung des Gerichtsverfahrens in Handelsſachen u. ſ. w. 
Ueber dieſen Intereſſen unſeres Bezirkes dürfen wir jedoch nicht die Pflichten 
gegen das Vaterland vergeſſen. Die Zollvereins⸗Verträge — dieſes einzige 
reale Band, welches bisher den größeren Theil von Deutſchland zuſammen⸗ 
hielt — drohten, durch Ausbruch des Krieges zu zerreißen. Durch die Frie⸗ 
densſchlüſſe ſind ſie erneuert, jedoch nur auf halbjährige Kündigung. Die 
Erneuerung bietet uns die Bürgſchaft, daß die Wechſelwirkungen des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen uns und dem Süden keine unnöthige Störung erleiden. Die 
Möglichkeit halbjähriger Kündigung dagegen ſichert die Durchführung bon 
Reformen, welche bisher an dem Mee Fertigen Widerſpruche eines fron⸗ 
direnden Einzelſtaates ſcheitern konnten. Die von der königl. Regierung ſchon 
am 10 Juni d. J. gezogenen Grundlinien der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes werden ſich zum Fundamente entwickeln für die nationale Hebung 
auch unſerer wirthſchaftlichen Cultur. Der im nächſten Jahre zuſammentre⸗ 
tende Reichstag wird daſſelbe weiter ausbauen. Laſſen Sie uns, meine Her⸗ 
ren, ſo weit es uns unſere Stellung geſtattet, kräftig mit Hand anlegen zur 
Erhaltung, Erweiterung und Reform des Zollvereins, ſowie zur Gründung 
und Ausbauung der norddeutſchen Bundesverfaſſung. 

Dieſe Rede ſpiegelt getreu die Auffaſſung unſerer Induſtriellen und 
Handeltreibenden ab. Sie haben unter dem Particularismus zu ſchwer 


gelitten, als daß ſie ihm eine Thräne nachweinen ſollten. 

Frankfurt, 13. Nov. [Die beabſichtigt geweſene Peti⸗ 
tition] an den König wegen Verſchubs der Militärpflicht iſt zurückge⸗ 
zogen worden. Ob man ſich zu einer bei dieſer Angelegenheit auch zur 
Sprache gekommenen Deputation entſchließen werde, iſt uns nicht 
bekannt. (F. J.) 


München, 13. November. [Ein Wunder der „Bairiſchen 
Zeitung“.] Nach telegraphiſcher Mittheilung hat der König heute 
unter dem Jubel der Bevölkerung die Stadt Bayreuth wieder verlaffen 
und die Reiſe, zunächſt nach Hof, fortgeſetzt. Man lieſt mit Genug⸗ 
thuung in der „Bair. Ztg.“ von dem „merkwürdigen Zuſammentreffen, 
daß der Tag, an welchem die Preußen in Bayreuth einrückten (28. Juli), 
und der Tag, an welchem der König dorthin kam (10. November), 
ein Sonnabend war“. Wirklich merkwürdig — von der „Bair. 3. 
Fühlt Letztere denn nicht, bemerkt dazu die „Allg. Ztg.“, daß zu ſol⸗ 
chen ſüßlichen Byzantinismen keine Zeit weniger angethan iſt als die jetzige 
und keine politiſche Lage weniger als die dermalige Baierns? Daß ein 
König von Baiern an jedem beliebigen Wochentage in irgend eine Stadt 
ſeines Landes einziehen kann, iſt ganz und gar nicht verwunderſam; 
daß aber die Preußen fo leichten Kaufs überall in Baiern einrücken 
konnten — auch in München, wenn's ihnen beliebt hätte — das war 


|feit der Einverleibung die erſte Sitzung. Der Präfident, Herr Dilthey! ſchon verwunderſamer. 


führt worden, daß der Cultusminiſter 4000 Thlr. zur Vertretung des preu 


ſchadete. Da aber dieſer Zeit vorüber iſt, ſo weiß ich 
nicht, was ich mit Euch beginnen ſoll, oder Ihr 


17 ah Ihr irgend welchen Groll noch gegen 
„Ich, pah, nicht den geringſten, ich geb' Euch 


an le t. 

5 Roman mit mir.— 
5 A. E. Prachvogel. 

E Jweiter —.— 5 
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V. * 
Eliſabeth ſollte ſich auch noch in mehr, — 
ch in ihrer alterprobten Hoftaktik verrechnen. 
Sie hatte Raleigh aus Irland gerufen, um Eſſer 
ein Gegengewicht zu geben, Eſſex ſchien aber gar 
nichts mebr wiegen zu wollen, und Ehrgeiz, Thaten⸗ 
durſt, politiſche Macht waren Dinge, über die er nur 
noch lächelte. Er antwortete, wenn er gefragt und 
kam in ſeinem ſchwarzen Trauerkleide, wenn er ge⸗ 
rufen wurde; der ganze frühere Hofmechanismus kam 
aus dem Gange. — Das Allerſeltſamſte war aber, 
daß Walther Raleigh ſich ſeinem alten Gegner 
jetzt näherte, und feine Gönnerſchaft nun eben ſo 
eifrig ſuchte, als er ſonſt die Gelegenbeit ergriffen 
hatte, ihm den Rang abzulaufen. Der Grund hier⸗ 
von entſprach vollſtändi 4 5 niedrigen Natur. Im 
Kampfe gegen Eifer hatte er ſtets den Kürzeren ge: 
ogen, durch die Verbindung mit Cecil und den 
iniftern war er nur zu ihrem ee 
ohne daß denſelben einfiel, ihn zu bereichern, oder 
feine Machtfülle zu vergrößern; er war und blieb 
trotz aller ſeiner Kunſt eben nichts weiter, als ein 
glücklicher Seefahrer und Soldat vom — Bürger⸗ 
adel. Nun verſuchte er die Sache umzukehren und 
u enger Verbindung mit Eſſex ſich beſſer emporzu⸗ 
ringen. — 
egen Ende des Jahres 1589 nahm er Gelegen⸗ 
eit, das erſte Mal Eſſerhouſe zu betreten, um My⸗ 
ord einen Beſuch abzuſtgtten. 
„Nur näher,” rief ihm der Graf zu, „das Er⸗ 
ſtaunen, Euch bei mir zu ſehn, ſoll meiner Artigkeit 
ewiß keinen Eintrag thun. Nehmt Platz, und macht 
eine Umſtände mit Eurem Begehr. Seit ich auf⸗ 
örte, ſtolze Wünſche zu hegen, habt Ihr Euren 
Gegner verloren.“ j 
„Faſt bedaure ich's, Mylord, denn welche Tha⸗ 
ten koͤnnen wir nicht unſer nennen, die Be Wett⸗ 
reit gebar? Ihr habt mir mehr Ruhm einge⸗ 
19108 Molord, als ich ohne Euern Sporn ermoͤg⸗ 
t hätte!” 

0 „Dann thut Ihr aber ſehr unklug, nun freundlich 
mit mir zu ſein, wo meine Feindſchaft Euch ſo viel 
einbrachte? Aber das, was Ihr fagt, iſt nicht wahr, 
und ſollte in ihm eine Schmeichelei liegen, ſo iſt fie 

ſchal, wie abgeſtandner Wein. Ihr ward ein See 


ir je und Soldat, ehe ich die Klinge ſchwang, und 


o verblendete mich Feindſchaft nie, dem Gegner nicht 


volle Fulh, J feiner Thaten einzuräumen!“ 


85 weiß, Ihr thatet das immer, Mylord, und 
bedaure, daß die große Freundlichkeit, welche Ihr mir 


entgegentrugt, als ich Euch das erſte Mal zu Wood⸗ 

ſtock ſah, nicht dauernder ſein konnte.“ 

Ich weiß nicht, ob ich das beklagen ſoll, denn 
ich geſtehe auch, daß mir Eure Feindſchaft eben nicht 


mein Wort. Seit ich das Beſte im Leben als kindiſch 
anſehn lernte, hab' ich mit allen Kindereien auch — 
unſre vergeſſen!“ 

„Würdet Ihr alſo in meinem Wunſche, mich Euch 
recht eng zu befreunden, etwas Verletzendes finden, 
da Ihr mir ſelbſt als Gegner Hochachtung gegönnt?“ 

„Sicher nicht. Ich will nicht fragen, was uns 
Beiden dadurch für Nutzen erwachſen ſoll, denn der 
Nutzen iſt mein letzter Gedanke im Leben; aber ich 
fürchte, meine Freundſchaft, wird Euch am Ende 
wenig er zuträglich fein, als das Gegentheil.“ 

„Es käme darauf an!” 

„Nur heraus! Beſteht Eure Kriegskunſt denn blos 
im Kreuzen? 

„Nein, lieber gerade drauf! Ich möchte Euch nur 
nicht mißfallen.“ 


„O mir mißfällt gar nichts mehr. Ich bin mirſelber 


ſo mißfällig geworden, daß es einem Andern wahr⸗ 
daft e fallen ſollte, mich darin zu überkreffen.“ 

-Melancholiſch genug wurdet Ihr, wenigſtens ſo, 
= ich kaum weiß, ob Ihr der ehemalige Eſſer 
eid — 

1 » Ich bin's nicht, folglich könnt Ihr Effer nie miß⸗ 
allen! — 3 

„Sei's denn gewagt. Ich — ich habe die Abſicht 
um — um Eure ſchöne Schweſter, Lady Gilianna, 
zu werben.“ 0 

„Ah!“ — Eſſer ſtand auf und ging einige Male 
auf und ab, dann blieb er gedankenvoll ſtehn. „Nun, 
thut Ihr das hiermit?” — 

„Ich thu's!“ — Eine neue Pauſe entſtand. — Eſſer 
blieb zu Raleigh's Freude ganz gelaſſen. — 

„Seht, wenn Ich meine Schweſter wäre, wüßte 
ich Euch gewiß zu antworten, ſo kann ich's nicht. 
Allerdings bin ich das Haupt der Familie Devereur, 
und könnte Euch im Namen derſelben und meiner 
Mutter, Lady Lätieia, in's Beſondere eine genü⸗ 
gende a et machen, aber dies Alles, Admiral, 
iſt unnütz! Ihr ſolltet doch wohl nachgerade wiſſen, 
daß Ihro Majeſtät die — königliche Jungfrau — ſich 
auch für die An Perſon hält, die über das 
Schickſal der Jungfräulichkeit in dieſem guten Lande 
u entſcheiden hat. Sagte ich nein und die Maje: 

ät ja, ſo würde meine Schweſter wahrſcheinlich ſo 
jiher Lady Raleigh, als wie ſie's nicht würde, jo 
ald ich ja, ſie aber nein ſagte. Bringen wir's vor 
die Königin und zwar gleich!? Er ſtand auf. 

⸗Wolltet Ihr mir nicht lieber erſt Eure Zuſtim⸗ 
mung geben, oder mir erlauben, vorher mit Lady 
Gilianna ſelbſt zu ſprechen?? 

»Das kann ich nicht! Das hieße Ihro Majeſtät 
Entſcheidung umgehn. Nicht um die Welt möcht' 
ich das! — Im Gegentheil, ich werde dieſen Antrag 
ſofort zur hoͤchſten Kenntniß bringen, damit ich aller 
Verantwortung enthoben bin!“ 


„Ihr ſeid ſonderbar ſchüchtern geworden, Mylord!“ 

„Ich habe auch dazu meine Gründe! Kommt, ſeid 
aan Bewerber, zum — Rückzug iſt's doch 
zu ſpät!“ 

„Der Rückzug war nie mein Fehler; ich folge 
Euch, Mylord!' — — 

Sie begaben ſich Beide nach St. James und 
hielten um Privataudienz an, die ſeltſamſte, welche je 
vielleicht verlangt wurde. 

»Wir hoffen,“ fo empfing Eliſabeth Beide,, daß 
die gemeinſawe Sache, welche Euch hertreibt, Und 
eben ſo erfreulich ſein möge, als Eure Einigkeit Uns 
angenehm iſt. Was habt Ihr?” 

Raleigh ſchwieg fill und blickte auf Effer. 

„Ich bin nicht etwa Euer Fürſprecher, Ihr müßt 
ſchon ſelbſt Euer Heil verſuchen!“ > 

„Was foll das bedeuten, Mylords! Raleigh 
iſt verlegen und Euch, Graf, ſcheint die Angelegenheit 
innerlich ſehr zu beluſtigen, Ihr lacht wie ein Leichen: 


bitter!“ 
FR Alſo Muth, Raleigh, 


ir 1 15 et 
die Majeſtät iſt geſpannt!“ 2 

Raleigh lh ſich aufs Knie nieder und ergriff 
Eliſabeth's Hand. „Ich bitte um eine hohe, reiche 
Gnade, große Königin, um die Hand von Ihro 
Maſeſtät Edeldame, Lady Gilianna Devereux, 
Mylords Schweſter! “ 

Eliſabeth trat heftig zurück und richtete fragend 
ihren Blick auf Eſſex. 

„Und dazu führte Euch Mylord hierher? Steht 
auf, Herr! Iſt das Euer Ernſt? Treibt keine Poſſen, 
Eſſex, ſondern ſagt, ob Ihr damit übereinſtimmt?“ — 

„Ich? — Uebereinſtimmen? — Majeftät, was 
habe ich übereinzuſtimmen?“ x 

„Wenn's Eure Schweſter betrifft? — Ich glaube 
gar, Ihr —! Gottes Zorn, Ihr wollt mich Höhnen?! 

‚Nein, Königin, mich ſelber höhne ich nur und 
ſo bitter, wie Keiner je mich hoͤhnen mag! Meine 
Schweſter? O mir mag fie’ fein, aber in iſt ſonſt 
nur Waare, die Eure Hand verleiht, oder weigert! 
Ihr befehlt, wen man nicht lieben darf, Ihr müßt 
auch a er man Dom a Wir haben 
zu nehmen, zu entſagen und zu ſchweigen!? 

# 17 war entſetzt aufgeſprungen und ſtarrte 
eide an. 

„So diente Dir alſo Raleigh's Antrag 5 
Uns zu beleidigen? Die Ehrfurcht W E en 
5 die Du 5 del biſt ſſer, 

ei aller Hölle Gluth, das iſt zu viel! ; 

„Wie Wahrheit 8 zu viel auf Erden iſt! — 
Kann ich Euch denn mit Dem beleidigen, höhnen, 
was Ihr felber thatet? Soll ich Tide daß 
Ihr's thatet? Man wird feinem allgebietenden Herrn 
doch ſagen dürfen, daß man Sclave iſt? Denn 
ſclabiſch dulden und ſich herrlich ſtellen, das wäre 
der Narrheit Gipfelpunkt, und noch bin ich zu ſolchem 
Narren nicht reif. Gebt dem Seneſchall Beſcheid, 
wie eine Herrin Beſcheid zu geben hat!» 

0 wenn Dubs denn fo nehmen willſt! Ich 
werde Gilianna weggeben, wem ich will, 
drum geb' ich fie dem Raleigh nicht! Sucht Euch, 


wenn's denn geheirathet ſchon fein muß, Sir Walther, 
als Weib die Thetis, Eure alte Geliebte, die mit 
feuchten Armen die Welt umſpannt, und vergeßt die 
Kühnheit, eine Dame begehrt zu haben, welche vom 
Stamme der Bolein ſproßt!“ 

Eifer brach in ein kurzes Lachen aus. 


Wie ein Löwe wendete ſich Raleigh zu ihm. 


„O hätt' ich Dich auf grünem 1 tückiſcher 
Bube, ich wollt' mich an Deinem Herzblut laben für dieſe 
ſchmähliche Stunde! Doch bitt ich Gott, nur lange 
genug zu leben, um mich an Deinem und Deines — 
giftmiſcheriſchen Hauſes Fall 0 weiden!“ — 

Eliſabeth's Pfeiſchen kreiſchte ſchrill, Pembrocke 
eilte herein. 

„Sir Walther Raleigh wird in Verhaft ge⸗ 
nommen, feiner Würden und Aemter iſt er entfegt! 
Bringt ihn zur Küfte und bewacht ihn, bis er in die 
tolle See ſticht, deren übermüthig freches Geichöpf 
er iſt! Dort ſterb' er, oder lerne, vor dem Auge der 
Fürſtin feine ekle Zunge zu zügeln !!“ 

Raleigh ſenkte ſtumm das Antltz. Dann gab 
5 er Degen ab, beugte das Knie und verließ das 

emach. — — — — 

„Konnteſt Du, Eſſex, es über Dein Herz brin⸗ 
en, ſo — ſo hart mit mir — vor ihm zu reden 7 
hränen ſtanden in Eliſabeth's Augen. 8 

„Ob ich das Herz hab'? Weil Ihr herzlos mich 
machtet, thränenlos, aus einem Jüngling voll Kraft 
und Wonne, der für Euch zu 1 jauchzete, ein 
jämmerlich unſelig Ding, Bu. ins nur fühlt, mit 
vollſtem Grauen, Lebensekel! Den Kryſtall, der rein 
und felig Euer fürstlich Bild zurückgeſpiegelt, konntet 
Ihr 95 5 im Neide, daß eine andre Frau auch in 
ihm 1 zerſchmettern, aber feine taufend Splitter 
vor Euren Füßen zuſammen wieder fügen, das könnt 
Ihr nicht. In s Kehricht denn mit ihm! — War ich 
u hoch an Anſehn und Geburt, das Kind des Wal⸗ 
ingham amd Herz zu prefien, ob fie ſchon Sidney 
nicht zu niedrig war, nen fie fo tief mir, fo gemein 
für meine unerreichbar ſtolze Gab ſo will ich tief 
hinab mich ſtürzen, auf den Grund, bis ich um fo 
viel niedrer bin, als fie mir jetzt bei Euch ſſeht, will 
fo elend und berächtlich mich machen, daß in mir der 
Devereur und Bolein Blut dem Blut der 
Strolche und Taugenichtſe gleich ſei. Und wie 
der Plunder, der micht ziert, wie Sporn und Degen, 
Stern und Amt und Alles Ritterliche jetzt hier am 
Boden liegt, fo will ich liegen als Euer koͤniglich er⸗ 
babnes Werk, auf das der Pöbel grinſet und mit 
Fingern deutet! |? - 

Und Stück für Stück riß ſich der Raſende die 
Ordensketten von Bruſt und Hals, den Degen warf 
er bin, und lachend — ließ er die Königin allein! 

‚Gffert Effer!! Erbarmung!! Ich — ich 
kann's nicht mehr ertragen!!? 

Eliſabeth brach in die Kniee und bedeckte ihr 


Geſicht. 5 
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Zu Te a I N EHER SEHEN 


Oeſterreich. 
S Friedek, 15. Nov. [Polniſche r Dem hieſigen Be⸗ 
zirksamte wurde vorgeſtern vom Morawkaer Gemeindevorſtande ein Mann 
übergeben, weil derſelbe ohne Ausweiſe in der Gemeinde angetroffen wurde. 
Er giebt an, daß er Graf Jabukowsky heiße und im Gouvernement 
Radom Beſitzungen habe, daß er aber wegen des letzten polniſchen Auf⸗ 
tandes nach Sibirien verbannt und feine Güter ſequeſtrirt worden ſeien. Es 
ft ihm angeblich gelungen, nebſt 400 ſeiner Leidensgefährten, zu entkommen 
und unangehalten bis an die öſterreichiſche Grenze zu gelangen; fie hätten 
weiter Galizien längs der Karpathen durchwandert und ſeien über Jablunkau 
und Friedel auf dem Wege nach Olmütz, um von da nach Frankreich zu 
ehen; die Uebrigen ſollen dem angeblichen Grafen in kurzer Entfernung nad» 
pe Was an der 9 4 iſt, wird ſich wohl bald herausſtellen; 
porläufig wurde der Graf hier in Gewahrſam gehalten und wegen des Ver⸗ 
altens gegen ihn und feine noch zu erwartenden Nachkömmlinge bei der 
andesbehörde angefragt. - 
talien 


Venedig, 10. Novbr. [Zu den Einzugsfeierlichkeiten.)] 
Der König, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt geſtern im Malibran⸗Theater 
geweſen, um Reiterdarſtellungen beizuwohnen, die durch die Geſellſchaft 
des Hrn. Ciniſelli ausgeführt werden. Hr. Ciniſelli erfreut ſich, wie 
er uns auf dem Anſchlagszettel bekannt macht, des beſonderen Schutzes 
des Königs. Dieſer iſt allerdings ein Liebhaber. Diesmal wurde dem 
Könige eine Ovation durch die Volksklaſſen gebracht, nachdem er im 
Fenice⸗Theater durch die Mitglieder der Ariſtokratie und der Bürgerſchaft 
begrüßt worden. Das Volk war viel ſtürmiſcher in feinen Beifallsbe⸗ 
zeigungen als die vornehmen Herrſchaften, und der Koͤnig mußte ſich 
zwölf Mal von ſeinem Sitze erheben, um das Volk zu begrüßen. Aber 
auch an einem politiſchen Beigeſchmack fehlte es der Kundgebung nicht 
und man hörte einige Mal den Ruf: Es lebe Rom, die Hauptſtadt 
Italiens! Es lebe das mit Rom vereinigte Italien! Es lebe Gari⸗ 
baldi! Es wurde ſogar „Rom oder Tod!“ gerufen. Der König ſah 
ruhig drein, als hätte er nichts gehört, und ſeine Züge verloren auch 
keinen Augenblick ihre Heiterkeit. Er unterhielt ſich, wie gewöhnlich, 
mit ſeinen Adjutanten und blieb bis ans Ende der Vorſtellung. Uebri⸗ 
gens wurde auch im Fenice⸗Theater gerufen: „Viva il re a Roma 
al Campidoglio!“ Die Deputatienen des roͤmiſchen Ausſchuſſes ha⸗ 
ben ihre Fahne hier, und ihr General⸗Quartier iſt augenblicklich in 
Venedig. Sie wollen vorläufig blos die römiſche Frage in den Vorder: 
grund drängen. Sie wurden auch vom Podeſta Giuſtiniani auf das 
Trefflichſte empfangen, und dieſer rief bei ihrer Ankunft: „Es lebe Rom!“ 
Morgen, Sonntag, wird die Fahne der Stadt Venedig von 1848— 
1849 vom Könige die militäriſche Tapferkeits⸗Medaille bekommen. Es 
wird einen feierlichen Zug geben, und die in einen ſchwarzen Flor ge⸗ 
hüllte Fahne Roma's wird auch diesmal erſcheinen. Die Behörden 
mögen dieſe Kundgebungen vielleicht nicht ſehr gern ſehen, aber ſie ver⸗ 
hindern ſie nicht. Heute Abend wird der König ein noch volksthümli⸗ 
cheres Theater beſuchen, als der Circus Malibran if, und die Menge 
ſtrömt dahin in der Erwartung, es würden wieder Kundgebungen zu 
Gunſten Roms vorfallen. Das Wetter hat ſich aufgeheitert. Der 
Maskenball im Fenice⸗Theater, der in dem Augenblicke beginnt, wo ich 
Ihnen ſchreibe, verſpricht ſehr [hön zu werden. Auf der Piazza di San 
Marco ſieht man bereits eine große Anzahl von Masken. Die wieder⸗ 
kehrende Sonne hat die Begeiſterung der Bevölkerung verdoppelt, und 
der Schluß der Feſtlichkeiten wird noch belebter fein, als der Anfang. 
Der König reift am Mittwoch nach Udine und will nach der Reihe die 
nachbenannten Städte Belluno, Treviſo, Rovigo, Vicenza, Verona und 
Mantua beſuchen. In Florenz wird Se. Majeſtät ſomit kaum vor dem 
20. eintreffen. — Die hier anweſenden Roͤmer verſichern, die Ruhe im 
Kirchenſtaate werde auch nach dem Abzuge der Franzosen nicht geſtört 
werben, doch hätten die Römer die Abſicht, in aller Ruhe ein ele 


u machen, durch welches fie den W g i 
I erkennen geben. ae der Vereinigung mit Italien 


mit ergötzlicher e treffliche Aufſätze und Bemerkungen. Wir 
wollen hier nur das Wichtigſte herausheben. 


al Vandamme eine 
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22 
— . Der bauluſtige Glaſermeiſter.“ 9 

947590 Oppeln, Druck und Verlag don e e 

die Lectüre nicht blos als behagliche Unterhaltung betrachtet und ſic über das 
ungeſchminkte Volksleben unterrichten will, der ide dies Buch, das mit dieler 
Wärme für eine gute Sache geſchrieben iſt. In anſpruchsloſer Form werden 
die Freuden und Leiden der Heinbür erlichen Welt geſchildert, wo das Ringen 
um die täglichen Bedürfniſſe nie aufhört, dennoch aber ein frischer geiſliger 
Aufſchwung nicht mangelt, ja nicht ſelten unter dem RP ER Aeußeren 
wahrhaft edle Gefüble ſich regen und bethätigen, reilich artet das Streben 
der kleinen Leute nach Wohlhabenheit gar manchmal in verderbliche Specula⸗ 
tionsſucht aus, wie ſolche eben in dem „bauluſtigen Glaſermeiſter“ und den 
von ihm unternommenen Schwindelbauten trefflich gegeißelt wird. Anderer⸗ 
ſeits ſcheitert auch manche brave, arbeitſame Natur an der Macht der Ver⸗ 
bältnifje und muß elendiglich untergehen. De Figuren find durchweg aus 
dem Leben gegriffen, in dem es an Typen für den leichtfertigen Windheim, 
den wackeren Schulmeiſter Hunger, den aufopfernden Kilian wie für alle 
übrigen Perſonen der lehrreichen und unterhaltenden Erzählung nicht fehlt. 
Merkwürdig genug klingt die Moral, mit der das Buch ſchließt. Fritz, der 
als Ei enbahnbeamter angeftellte Sohn des armen Hunger, hat nicht gehei⸗ 
rathet; wenn Kilian oder Bekannte ihm dazu riethen, pflegte er gewöhnlich 


5 Trewendt 1 7 erſchienenen 


[Gläckwunſch Napoleons III.] Der König bat während feiner An⸗ 
weſenheit hier ein Telegramm vom Kaiſer Napoleon erhalten, worin dieſer 
ihm Glück zur Beſitzergreifung von Venetien wünſcht. aſſelbe lautet der 


„Perſeveranza“ zufolge: 
St. Cloud, 8. November. 
An Se. königl, Majeftät den König von Italien. Venedig. 

Ich danke Ew. Majeſtk für Ihr gutiges Andenken. Ich theile Ihre 
Freude, indem ich Venetien befreit ſehe. Ew. Majeſtät darf auf meine 
Freundſchaft rechnen. Napoleon. 

Neapel, 7. Nov. [Die Rückkehr der vertriebenen Bi⸗ 
ſchöfe] hat, fo ſchreibt man der „A. Z.“, nach dem Rundſchreiben 
Ricaſoll's ſchon in mehreren Städten ſtattgefunden, und wird nicht ver⸗ 
fehlen, auf die katholiſche Bevölkerung einen guten Eindruck zu machen. 
Es wird dieſer loyale Act zwar die Aufhebung der Kloͤſter noch nicht 
überall verſchmerzen laſſen, dürfte aber die Bürgſchaft in ſich ſchließen, 
daß das fertige Italien allmälig zur Verwirklichung der „freien Kirche 
im freien Staat“ gelangen wird, d. h. zu einer gleichheitlichen Ver⸗ 
theilung der kirchlichen und politiſchen Rechte. Es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß die Kirche bisher in Italien ganz beſondere Rechte und Vor⸗ 
theile beanſprucht hat, welche außer ihr keiner andern Genoſſenſchaft 
im Staat zukamen und ſehr weſentlich über die eigentlich kirchliche 
Sphäre hinübergriffen. Bei der richtigen Mäßigung von beiden Seiten 
würden beide Gewalten ſich nicht beengen und hätten namentlich in der 
geiſtigen und ſittlichen Erziehung des Volks noch ein unermeßliches Feld 
vor ſich. Möchten die heimgekehrten Biſchöfe die edle Aufgabe bedenken 
und erkennen, was die katholiſche Kirche in Italien hierin verſäumt hat: 
ein redlicher Wille muß anerkennen, ob es in Italien einer Reform der 
clericalen Wirkſamkeit nach außen bedarf, und es muß ſchmerzlich berüh⸗ 
ren, wenn jeder Verſuch dazu von Rom aus ſyſtematiſch verdammt wird. 

ran krei ch. 

* Paris, 13. Nov. [Zur mexicaniſchen Frage.] Das 
neueſte Auftreten der vereinigten Staaten in der mexicaniſchen Frage 
erregt hier Beſorgniß, obwohl eine etwaige Action wohl erſt beginnen 
wird, nachdem die franzöfiihen Truppen Mexico geräumt haben werden. 
Der neue franzoſiſche Geſandte in Waſhington, Herr Berthemy, geht 
ſchon dieſer Tage auf ſeinen Poſten ab. Man ſieht nicht ohne Span⸗ 
nung der mexicaniſchen Poſt entgegen, die übermorgen in St. Nazaire 
erwartet wird. Man macht ſich auf allerlei verzweifelte Schritte des 
Kaiſers Maximilian gefaßt, da man weiß, daß er ſich wieder wie zu 
Anfang auf die „Schwarzen“ ſtützt und entſchloſſen iſt, nicht freiwillig 
ſeine Stellung aufzugeben. Zunächſt will er, um ſich die Bürde zu er⸗ 
leichtern, drei Viertel der Provinzen aufgeben und ſeine Truppen im 
Herzen des Reiches concentriren, in der Hoffnung, wenn er wieder zu 
Kräften gelangt, das Ganze wiederzuerobern. Die „France“, die es 
wohl wiſſen kann, wiederholt heute, daß Maximilian ſich durch nichts 
in dieſem Entſchluſſe wankend machen laſſe. Eine Privatcorreſpondenz 
aus Mexico ſchildert den Kaiſer als hoͤchſt aufgebracht darüber, daß 
Frankreich ihn im Stiche laſſe, ja, er droht damit, er wolle die Briefe, 
die Napoleon III. an ihn gerichtet und in welchen er die Verpflichtung 
übernimmt, ihn nicht zu verlaſſen, veröffentlichen. 

[Die jüngften Vorgänge in Spanien.] Geſtern hatte der 
hieſige ſpaniſche Geſandte, Marquis de Mon, eine längere Unterredung 
mit dem Marquis de Mouſtier, in welcher, wie verlautet, nament⸗ 
lich die jüngften Vorgänge jenſeit der Pyrenäen Beſprechung gefunden 
hätten. Man will ſelbſt wiſſen, daß dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Mittheilungen über die neuerdings in Saragoſſa ent⸗ 
deckte Militär⸗Verſchwörung anläßlich der Bayonner Nachricht der 
„Gazette de France“ gemacht worden ſeien. So viel verlautet, ſeien 
die Aufſtandsverſuche bereits im Keime erſtickt und die Führer, alle 
einem in jener Feſtung garniſonirenden Artillerie⸗Regimente angehörig, 
ſofort erſchoſſen worden. Marquis de Mouſtier ſoll dies Verfahren ge⸗ 
gen 3 Capitaine, 5 Lieutenants und 16 Corporale und Sergeanten 


zu ſagen: „Es giebt der Proletarier genug auf Erden; ein armer Beamter 
iſt aber ebenſo unglücklich, wie ein armer Lehrer, denn er iſt wie jener ge⸗ 
zwungen, die Seinen verhungern zu ſehen“. 


Ueber daſſelbe Werk der talentvollen Verfaſſerin gehen uns noch folgende] Er b 


Worte zu: Das unlängſt erſchienene Buch „Der bauluſtige Glaſermeiſter“ 
von J. B. Jacobi iſt ein Volksbuch im wahren Sinne des Wortes und 
wünſchen wir demſelben die weiteſte Verbreitung. Die in ein anmuthiges 
Gewand gekleidete Moral des Inhalts dürfte Vielen willkommener fein als 
manche durch die jüngſte kriegeriſche Vergangenheit gezeitigte literariſche ng 
Wir wollen auch nicht unterlaſſen, auf die im Zwickauer Volksſchriften⸗Verein, 
in der Nieritz ſchen Juen in der „Hamburger Jugendzeitung“ wie 
im Halldergerſchen „Jugendalbum“ von derſelben Verfaſſerin erſchienenen und 
noch erſcheinenden wirklich gediegenen Volks⸗ und Jugendſchriften aufmerkſam 
zu machen. Ein Lehrer. 


S [Literariſches und Muſikaliſches.] Den vor Kurzem bei E. 

preußiſchen Kriegs⸗ und Siegesliedern von 
. b. Holtei hat ſich ein in mehrerer Beziehung ähnliches 
Keederheft zugeſellt, welches von dem Prem.⸗Lieut. Herrmann bd. Glaſe⸗ 
napp unter dem Titel: „Militͤriſche Feſtgedichte“ herausgegeben 
worden iſt Dieſelben bekunden ebenſo Gemüthvolles als Kräftiges, wie dies 
u. A. zwei Landwehr⸗Lieder auf die Jahre 1863 und 1866 darthun. Den 
meiſten dieſer bei Joſ. Max u. Comp. hieſelbſt zu habenden Gedichte find 
bekannte Melodien untergelegt, was ihrer Verbreitung gewiß forderlich ſein 
dürfte, und iſt letztere umſomehr zu wünſchen als der Erlös für eine Inva⸗ 
livenftiftung beſtimmt iſt. Sodann möge hier noch eines anderen Heftes pa⸗ 
triotiſcher Lieder gedacht werden, welche von dem Muſik⸗Director Mettner 
für Männerchor componirt und bei C. Leuckart verlegt worden ſind. 
Die dazu gewählten Gedichte find ebenfalls von poetiihem Werthe und da 
der Componiſt ſolche ihrem Inhalt entſprechend aufgefaßt und demſelden in 
Tönen vorzüglichen Ausdruck gegeben, ſo läßt ſich erwarten, daß dieſes über: 
dem — Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht (Sohn) gewidmete Mäns 
nerliederheft bei Geſang⸗Vereinen willkommene Aufnahme finden und fi 
Geltung verſchaffen wird. Den Klängen des Männergeſanges reiht ſich aber 
auch ein in demjelben Verlage erſchienener Friedensfeſt⸗Marſch, von unſerm 
mwadern Celliſten Otto Heyer componirt, an, in welchem die melodischen 
Motive wirkſam durchgeführt und deshalb beide Arrangements ſowohl zwei⸗ 
als vierhändig ſich Beifall erwerben werden. 


A. Gad und 


„ — 
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Aus Oeſterreich. [Gemeindezuſtände.] Nachſtehende, der Grazer 
Tangos mitgetyeilte Documente 3 unſere Gemeinbejuftinbe 15 
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5 ee lote — dieſer Gegenſtand ſich abſchlägig entſchieden hat. 
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n einer Gemeinde eiers kam in geheimer Ausſchußſitzung die even⸗ 
ade Ginfübrung der drachen zur eragon dee Beier 
feines Zeichens, den Antrag ſtellte: Es jei jedenfalls ein Fleiſchbeſchauer zu 
beſtellen, welcher aus der Gemeindekaſſa ein mäßiges Pauschale zu . — 
dagegen die Verpflichtung hätte, für jedes beſchaute oder nicht beſchaute 
80 Vieh die Verzehrungsſteuergebühr aus Eigenem zu ent⸗ 
richten. 


[Ein Geifterbefhmdrer.) Aus Paris ſchreibt man der „Magd. Z.“ 


M. Amt⸗Vorſtand. 


folgende pikante Hiſtorie: Es giebt hier einen vornehmen Schweden, der Geister 


Be: m. 
wie gründlich manche autonome Gemeinderepräſentanz über ba 


r 8 beben Pag Herr Mon es für nöthig er⸗ 
achtete, noch in der Nacht einen inetscourier mit eſchen 
Madrid 3 : PER 
[Zur ſpaniſch⸗chileniſchen Differenz.] Die „Patrie“ erjä 
die (die Poſt vom Stillen Ocean, daß die ia Framgöfifchen. . — 
grdns Dei. angenommen worden. nee un ug 82: di En 
1 ; 
bei den Regierungen bon Chili, Peru, Geuador u Bolivia 3 
[Vom Hofe. — Die Militär⸗Commiſſion.] Der Hof iſt 
beute nach Compiegne abgereiſt. Der Kaifer beſuchte geſlern die erſte 
Vorſtellung des neuen Ballets „La source“ nicht, das ſchlechte Wetter 
hinderte ihn daran. Nachdem er heute Morgen noch einem Miniſter⸗ 
Rathe präſidirt, reiſte er Nachmittags um 2 Uhr mit einem Extrazuge 
nach Compiegne, woſelbſt er für vier Wochen hindurch zu bleiben ge⸗ 
denkt; wenigſtens wurde die Dauer des Aufenthaltes dort vorläufig bis 
zum 15. Dezember ſeſtgeſetzt. Für Donnerſtag iſt die vierte Conferenz 


der Militär⸗Commiſſion, diesmal im Schloſſe zu Compiegne, anberaumt, 


der Freitag ein großes Miniſter⸗Conſeil ebenda folgen ſoll. Es ſcheint 
bereits im Princip feſtzuſtehen, daß die Caisse d’exoneration, die viel 
Angegriffene, in ihrer gegenwärtigen Einrichtung nicht feſtgehalten werden 
ſoll. Die Anſichten des Herzogs von Magenta follen denen des Kaiſers 
ſelbſt wie denen Rouher's und Trochu's ganz entſprechen. Durch die ſo 
bedingten Abänderungen würde wenigſtens für den Dienſt in der Armee⸗ 
Reſerve eine allgemeine Wehrpflicht ins Leben gerufen werden, welche, 
bei der immerhin beſchränkten Wirkſamkeit der Reſerve, wie man hofft, 
. tn 3 RR ſtoßen werde, als dies bei ander⸗ 
ei rganiſation na nlichem Princi 2 
ac 82 . chem Principe ſicher vorauszuſehen ge 
erſonalien. enedetti k. i i ; 
Geihnötthaftapoften a Berlin ua 85 Furt 717 u m Kae 
een Abend in Paris angekommen, ift im Grand Hotel abgeſtiegen; ein 
e n e e e 
ſich dann wieder nach Deutschland zurückbegeben. 3 
[Miniſterielles.] Walewski bleibt. Dagegen erzähl 
in Hofkreiſen, daß gewiſſe Männer aus der intimeren Umgebung des 
Kaiſers ſchon heute darauf Bedacht nähmen, vorkommenden Falles einen 


zu haben, nachdem der frühe Tod Thuillier's alle die Hoffnungen zer⸗ 
ſtört, die man auf dieſen wortgewandten Mann gebraucht. Man 
bringt mit dieſer Abſicht die neulich erfolgte Ernennung des Herrn 
Pinard zum Regierungs⸗Commiſſar im geſetzgebenden Körper in Ver⸗ 
bindung, da dieſer als General» Procurator in Douai, namentlich im 
Proceß De hoͤchſt überraſchende redneriſche Fähigkeiten entwickelt 
haben ſoll. 

[Das Kriegsbudget.] Starke Einflüſſe machen ſich gegen eine 
zu 5 — —— geltend. Nach einer annähern⸗ 
den tzung dürfte die Erhöhung deſſelben im Vergleiche zum v 
Jahre fünfzehn Millionen betragen. j ine, ER 


[Das Mittelmeergeſchwader. — Zur preußi i 
Die telegraphiſche Nachricht der „Agence Habaz: aus Toulon 10 Mie 
meergeſchwader habe Ordre zum Auslaufen nach unbekanntem Beſtimmungs⸗ 
Orte erhalten, iſt durchaus unrichtig. Wenn ſich das Mittelmeer ⸗Geſchwader 
jetzt von Toulon entferne, jo geſchehe es nur, um Uebungen in offener See 
vorzunehmen, von denen es ſtets in kürzeſter Zeit nach dem Hafen zurück⸗ 
kehre. Auf dem Marine⸗Miniſterium bat man jüngit ſehr bereitwillig einem 
Geſuche der preußiſchen Regierung entſprochen, welche um Mittheilung aller 


buf3 der Matroſen⸗Conſcription beziehen. In Preußen ſtudirt man für di 
Küſtenbevölkerung in Schleswig⸗Holſtein dieſe Droge jetzt, — einen Modu 
ausfindig zu machen, welcher für die Betreffenden am wenigſten drückend 
wäre. Die franzöſiſchen Einrichtun 
als die praktiſchſten und den Gewohnheiten der Schleswig⸗Holſteiner am mei⸗ 
ſten zuſagenden, in Preußen zur geſetzlichen Einführung vorgeſcklagen zu werden. 

[Criminalproceßordnung.] Der Staatsrath iſt gegenwärtig mit 


und Verſtorbene citirt, die ibm auf die ihnen vorgelegten Fragen a 
Sein Verfahren iſt ganz einfach: Wollen Sie an den —— — — 
ſtellen, fo führt Sie der Schwede, begleitet von ſeiner Tochter, an das Gr 
ittet Sie, ihm ein unbeſchriebenes Blatt Papier zu geben, das er auf das 
Grab legt. Hierauf fragen Sie, gleichviel in welcher Sprache, aber in einer 
gewiſſen Entfernung vom Grabe. Sie warten eine Viertelſtunde, dann eilt 
der Beſchwöͤrer zum Grabe und hält das Papier, auf welchem die Antwort 
auf Ihre Frage in derſelden Sprache geſchrieben ſteht. Unſinn! werden Sie 
ausrufen. Ganz Recht; aber ich kenne einen ſehr geſcheidten Neffen, der das 
Experiment an dem Grabe eines ſehr berühmten Onkels gemacht bat. Was 
gefragt und geantwortet wurde, ift das Geheimniß des Neffen, des Schweden, 
deſſen Tochter und eines ehemaligen nicht franzöſiſchen Generals. 


Ein engliſcher Brauer.] Die engliſchen Brauereien ſind großartige 


ulla die mit ihren rieſigen Bauwerken wahrhaftes Staunen erregen. 5 
Barclay aber ift in den englischen Brauern wieder die Intereffantefte Grid 
nung. Er hat feine eigene Geſchichte, ſeine eigene Genealogie. Er ſtammt 
nämlich in grader Linie von dem Quäker Dabid Barclay ab. Verſetzen wir 
uns in Gedanken in das ae des Heils 1760 zurück. Am 9. November 
dieſes Jahres begab ſich eorg III. in die City mit der Königin, um der 
Proceſſion des Lord⸗Mayor beizuwohnen. Der König war nicht fehr beliebt; 
in dem genannten Jahre war das Volk fogar ſehr gereizt egen ihn. Als 
die Kutſche Sr. Majeftät in Cheapſide zwiſchen der alhedral 
der Bank ankam, ließ ſich von Seiten des Volkes ein lautes Murren verneh⸗ 
men und die Zeichen der Unzufriedenheit machten ſchließlich die Pferde der 
königl. Karoſſe ſcheu, fo daß die Majeitäten ſogar in Here end 7 
Plötzlich hielt der Wagen vor dem Haufe, des Tugbändlers avid Barclay. 
Der Quäker, welcher vor der Thüre ftand, öffnete den Schlag und ſagte: 
„Willſt Du, Georg, mit Deiner Frau Charlotte in meinem Haufe abſteigen? 
Du kannſt aus meinem Det: der Proceſſion des Lord: Mayor zuſehen.“ 
Georg III. hatte großen Reſpect für die Geſellſchaft der Freunde; er nahm 


die Einladung des Tuchhändlers an, ſtieg aus dem Wagen und ſah aus einm 
ch 5 des erſten S 


3 der Cavalcade zu. Als der letzte Reiter hinter d 
cke von St. Paul verſchwunden war, beeilte ſich Barclay, ob A Quäfer 
Formalttät, die Honneurs feines Hauſes in ges 
böriger Weiſe zu machen. Er wandte ſich daher an den König, indem er ihm 
ſeine Frau vorſtellte, mit den Worten: „Der König Georg von England — 
riscilla Barclay, meine Frau. — Priscilla Barclay, meine Frau — der 
oͤnig Georg don England“. Ebenſo verfuhr er bei der Königin. Beim 
Abſchiede lud der König den Tuchhändler ein, ihn in St. James zu beſuchen, 
was dieſer auch nicht verſaumte. Beim erſten Lever des Königs ging er auf s 
Schloß mit ſeinem Sohne John. Als der König, der Etiquette gemäß, dordei⸗ 
kam, drückte er dem biederen Quäter die Hand, unterhielt ſich einige Minuten 
mit ihm und fragte ihn unter Anderem, was er aus feinem Sohne zu machen 
edenke. „Er ſoll Brauer werden“, erwiderte Barclay. „Laßt ihn an den 
0 wir werden aus ihm etwas zu 
chlug dies brillante Anerbieten, welches viele andere 
tten, höflich aus. Die Nachkommen David Barclay's gründeten die Brauerei 
„Barclay und Perkins“, welche eines europäſſchen Rufes genießt, und mehrere 
Banguierbäuſer find von den Enkeln, Urenkeln, Großneffen und Ur eg 
des Tuchhändlers von Cheapſide, der in feinem Haufe den König Georg II. 
und die Königin Charlotte empfangen hatte, geſtiftet worden. 


[Kleine Wirkungen großer Urſachen.] In Wien hat 
cherweiſe eine wirtüche Rauen eingeſtellt, niht etwa eine Noth durch die 
Ratten, ſondern wirklicher Mangel an n. Hofrath Hyrtl — e nämlich 
vor einigen Tagen einem bekannten Arzte ſeinen Kummer darüber mit, „daß 
er nicht einmal um ſchweres Geld eine Ratte zu Einſpritzungen oder zu ana⸗ 
tomiſchen Verſuchen mehr erhalten könne; die Desinficirung der Aborte und 
Canäle habe alle Ratten aus Wien vertrieben oder getoͤdtet!“ Dieſer Kum⸗ 
mer des Herrn Hofraths giebt den Hausbeſitzern und Bewohnern der Reſid 
die ſehr weiſe Lehre, daß durch die Desinfection mit wenigen Kreuzern Eiſen⸗ 
vitriol nicht nur der Geſundheitszuſtand von Wien befördert, ſondern auch 


und ſomit ein Feind jeglicher 


er ſicher angenommen 


gluͤckli⸗ 


Menſchen und Häufer von der Plage durch das häßliche Rattengezucht befreit i 


werden können. Alſo zwei Fliegen oder vielmehr mehrere Ratten mit Ein 


Schlage. * 


Stellvertreter für Rouher, namentlich als Redeminiſter, bei der Hand 


Documente gebeten, die ſich auf die b Marine⸗Einſchreibungen be⸗ l 


machen wiſſen“, ſagte ber König. Barday 
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en dieſer Art ſollen nun Ausſicht haben, j 
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einer den Forderungen der Zeit entſprechenden Umarbeitung der Criminal⸗ 
proceßordnung (Code d’instruction eriminelle) beſchäftigt. Die bürgerliche 
Rehabilitirung iſt in Frankreich zwar nach Artikel 86 vom 16. Thermidor 
des Jahres X. geſtattet, und der Kaiſer kann ſie nach dem Gutachten des 
Gerichtshofes, welcher die Verurtheilung ausgeſprochen, ergehen laſſen; doch 
iſt dieſelbe nur bei Lebzeiten des Verurtheilten zuläſſig, und auch nur 
dann fallen alle aus der Verurtheilung entſtandenen Big wre olgen weg. 
Der Staatsrath Pinard, früher Generalprocurator von Douai, iſt mit der 
Reviſion dieſes Geſetzes betraut, und der Proceß Leſurque, deſſen Rehabiliti⸗ 
rung ungeachtet aller Beweiſe der Ungerechtigkeit des gefällten Erkenntniſſes 
von ſeinen Erben nie erlangt werden konnte, diente als Ausgangspunkt. 
[Zu den Verhaftungen,] Das Verhör der am vorigen Mittwoch 
im Quartier Latin verhafteten Perſonen iſt geſchloſſen; die Anklage lautet, 
wie der „Droit“ heute meldet, auf das Vergehen der Mitgliedſchaft bei 
einer geheimen Geſellſchaft, nicht aber auf das Vergehen, einer un⸗ 
geſetzlichen Verſammlung beigewohnt zu hahen, wie man Anfangs anneh⸗ 
men zu dürfen geglaubt hatte. In den Kreiſen der Studenten wird ver⸗ 
ſichert, es werde der Regierung nicht gelingen, dieſe Anklage aufrecht zu er⸗ 
Iten. Die Veranlaſſung der Zuſammenkunft im Café de la Renaiſſance 
lgende geweſen! Ein Advocat, Namens Potreau, der auf dem Arbeitercon⸗ 
Ice in Genf das Wort ergreifen wollte, wurde daran verhindert, weil er 
8 fein Abgeſandter von Arbeitern geweſen. Auf ſeinem Verlangen beſtehend, 
I wurde er aus dem Saale geschafft Wegen dieſes Vorfalles klagte er insbe⸗ 
7 ſondere Herrn Trider an, und es ſollte im Café de la Renaiſſance eine Art 
Chrengericht über dieſen Gegenſtand ſich ausſprechen. Am Tage der Ber: 


Rz 
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aben ſich verſchiedene der anweſenden Arbeiter ein Rendezvous im genannten 
Kaſſethauſe, um dem Urtheile beizuwohnen. Die Polizei machte bei jedem der 


die Exiſtenz einer geheimen Geſellſchaft hindeutete. 
Belgien. 
Brüſſel, 13. Nov. [Die Thronredeh, mit welcher der König 


heute die Kammern eröffnet hat, lautet vollſtändig wie folgt: 
„Meine Herren, ich hatte Verlangen, mich wieder inmitten der National⸗ 
pertretung zu befinden, von welcher ich vor kaum einem Jahre ſo herzlich 
* empfangen worden bin. Das ganze Volk hat ſich in jeder unſerer patrioti⸗ 
ſchen Provinzen jenen rührenden Kundgebungen angeſchloſſen, welche ſich mit 
dem Andenken an den verehrten Monarchen hen deſſen wohlthätige 
Regierung unvergängliche Spuren in dem Daſein Belgiens zurucklaſſen wird. 
(Beifall.) Mit großer efriedigung conſtatire ich den dortrefflichen 
Stand unſerer internationalen Beziehungen. Während der ernſten 
Ereigniſſe, welche den Frieden eines großen Theiles von Europa geſtört ha⸗ 
ben, iſt Belgien ruhig und vertrauend geblieben, durchdrungen von den 
Rechten und Pflichten einer Neutralität, welche es auch künftig, wie in 
der Vergangenheit, wahr, aufrichtig und ſtark bewahren wird. Wenn die 
äußere Sicherheit nicht erſchüttert worden, wenn unſere innere Lage verhält⸗ 
nißmäßig befriedigend geblieben iſt, ſo war doch das Land nicht gegen die 
böfe Krankheit geschutzt, welche andere Länder verheert hat. Dank der Hin⸗ 
gebung der Localbehörden und aller Klaſſen der Geſellſchaft find die Wirkun⸗ 
gen der Seuche, welche jetzt faſt gänzlich verſchwunden iſt, erheblich gelindert 
worden. Widmen wir Worte des Mitleidens denjenigen, welche gelitten, 
Worte des Dankes denen, welche ſich aufgeopfert haben. Dieſe Leiden haben 
beſonders unſere arbeitenden Klaſſen betroffen. Es iſt unſer Aller Pflicht, 
uns fortwährend mit Allem zu beſchäftigen, was die ſittliche und mate⸗ 
rielle . der Arbeiterbepölkerung begünſtigen kann. 
(Warmer Beifall.) Unter den vorbeugenden Maßregeln, welche iſſenſchaft 
und Praxis als die wirkſamſten bezeichnen, ſteht obenan die Verbeſſerung der 
Geſundheit in den ungeſunden Vierteln, eine Sorge, welche mit Recht die 
Regierung und die Gemeinden in Anſpruch nimmt. Dieſelbe Sorge iſt dem 
Unterricht der arbeitenden Klaſſen zu widmen. Die Mitwirkung der Kam. 
mern wird der Regierung niemals fehlen, um dieſes nützliche und edle Ziel 
mu erreichen, zu welchem ohne Unterlaß jedes Volk hinſtreben muß, das feine 
reiheit liebt und derſelben würdig bleiben will. (Bravo.) Das Ergebniß der 
rnten hat nicht völlig den era unferer Landwirthe entsprochen. 
Der Ackerbau iſt gleichwohl auf dem Wege des Fortſchritts nicht zurückge⸗ 
blieben. Die von meiner Regierung ergriffenen energiſchen Maßregeln haben 
dazu beigetragen, dem 8 der Rinderpeſt, die anderswo ſo ſtar 
gemwüthet hat, Einhalt zu thun. Außer den Arbeiten, welche den Kammern 
noch vorliegen, werden mehrere neue Geſetzentwürfe ihren Berathungen 
Aunterbreitet werden. Dieſe find: Reviſton des Geſetzes über die Expropriation, 
Aufhebung der Schuldhaft, Verbeſſerung der Geſetze über die Vorhaft und 
x die Auslieferungen, Reviſion des rn dar Freiheit der Gold: 
und Silberinduſtrie, Flußfiſcherei, Kataſterausgleichung zur gerechteren Ver⸗ 
tbeilung der Grundſteuer; ich empfeble dieſe E twürfe der umſichtigen Prü⸗ 
des Parlaments. — Meine Regierung hat mit Japan einen Freund⸗ 


5 
4 


an 


dem unſerem Handel internationale Garantien gewährt find, welche dem: 
ſelben bisher fehlten. — Die Bürgergarde und die Armee erfüllen fortwäh⸗ 
> rend ihren Beruf mit jenem Eifer und Patriotismus, welcher dieſe beiden 
3 roßen Inſtitutionen ſtets ausgezeichnet hat. (Beifall.) Das Nationalſchießen 
E 2 at unſerer Bürgermiliz Gelegenheit gegeben, mit der Mili benachbarter 
KLiunder zu fraternifiren. Belgien wird glücklich fein, wenn ſich auf ſeinem 
gaſtlichen Boden dieſe friedlichen Kämpfe wiederholen, aus denen Beziehungen 
der Achtung und Freundſchaft hervorgehen, welche die Zukunft noch vermeh⸗ 
ren und bejeftigen muß. (Lebhafter Beifall.) — Mit den materiellen Arbeiten, 
welche den Wohlſtand des Landes ſchaffen, verbinden unſere Künſtler, wie 
die jüngſte Ausſtellung bewieſen hat, pam Arbeiten, welche den Ruhm 
des Landes bilden. Ich hoffe, daß alle belgiſchen Arbeiter ihre Anſtrengun⸗ 
gen verdoppeln, um einen ehrenvollen Rang bei der allgemeinen Mitbewer⸗ 
ns einzunehmen, die eine befreundete a Macht bald für alle Nationen 
öffnen wird. Möge Belgien fortfahren, ſich durch eine ag und frucht⸗ 
bare Thätigkeit, durch feine Achtung vor der SE durch den weiſen Ö:- 
brauch feiner Freiheiten auszuzeichnen; mögen die Elemente des Gedeihens, 
welche es enthält, ſich jeden Tag unter dem Schutze unſerer liberalen Geſetze 
entwickeln; das iſt mein theuerſter Wunſch, das iſt das Ziel unſerer gemein⸗ 
ſamen Bestrebungen. (Bravo.) — M. H.] Um die Aufgabe, die ihr obliegt, 
zu erfüllen, bedarf meine Regierun ihrer loyalen und wohlwollenden Mit⸗ 
wirkung; mögen bei dem erſten Auftreten dieſer neuen Regierung alle Herzen 
in der Liebe zum Vaterlande und deſſen Inſtitutionen bereinigt bleiben!“ 


Großbritannien. 

E. C. London, 13. Nov. [Ueber die franzoͤſiſche Armee: 

Reorganiſation] macht „Daily⸗News“ folgende Bemerkungen: 
„Die Erhebung Preußens durch die Schlacht bei Sadowa hat zwei Folgen 
gehabt; Sie hat erſtens auf den Werth eines allgemeinen Volksunterrichts 
als Element nati naler Kraft aufmerkſam gemacht und zweitens allen andern 
europaiſchen Nationen Mißtrauen in ihre Kriegsreſſourcen eingeflößt. Dabei 
iſt in der Wirkung der beiden Folgen ein wichtiger Unterſchied zu bemerken. 
aͤhrend, fo viel man bis jetzt weiß, nicht ein einziges Kind mehr in die 
Schule geht als früher, beeilt ſich jede europäiſche Regierung ihre Armee auf 
eine oder die andere Weiſe zu berſtärken. Die Ueberzeugung in dem einen 
* unkte treibt zu raſchem und fruchttragendem Handeln, im andern verdunſtet 
5 e als leeres Gerede... Die Bevölkerung Frankreichs iſt auf einem compac⸗ 
tien Gekiet concentrirt, fie ift zahlreicher und dichter als die Preußens oder 
HOieſterreichs. Die Regierung wird durch leine Nationalitätsfrage, wie manche 
8 ibrer Nachbarn, in Verlegenheit geſetzt. Kein Staat in Europa könnte hoffen, 
ſeine Kraft oder Sicherheit zu erhoben, wenn er vom Kaiſerreich eine Provinz 
oder ein Departement ablöſte. Im Falle eines Krieges könnte die franzöſiſche 
Armee nach dem jetzigen Syſtem auf 700,000 oder 800,000 Mann gebracht 


11,9 i weniger hat der Kaiſer eine Commiſſion ernannt, welche 
werden. Nichtsdeſtowenig j M Dieſe Er⸗ 


5 chaſts⸗, Handels⸗ und Schifffabrtsvertrag geſchloſſen, welcher zuſam⸗ 

* men mit der jüngſten Uebereinkunft mit China Belgien neue Ber 

N ziehungen zu den Ländern des äußerſten Oſtens erölinen ſoll, in 
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du thun. . 
Profoß Ramſay.] Wie das „Kingſton Morning Journal“ vom 
24. October meldet, ſollte auf Grund des Jamalcaniſchen Commiſſtons⸗ 


ſammlung fand die Beerdigung eines volksthümlichen Arbeiters ſtatt, und da 


Verhafteten Hausdurchſuchungen, ſoll aber nichts gefunden haben, was auf 


kJ Dutzend zurückgeſchlagener Angriffe denſelben zu beugen vermöchte. 


2986 
berichtes der oft genannte ehemalige Profoß Ramſay nebſt drei anderen 
Perſonen in Kingſton, in Jamaica, vor Gericht geftellt werden; Ramſay 
wegen Mordes, die drei anderen wegen barbariſcher Peitſchung unſchul⸗ 
diger Perſonen. Die „Grand Jury“, die darüber zu entſcheiden hat, 
ob ein Angeklagter vor die „kleine Jury“ zu ſtellen iſt, verwarf die 
Anklage, obgleich der vorſitzende Richter auseinandergeſetzt hatte, daß die 
den Verhafteten zur Laſt gelegten Verbrechen ohne Verletzung aller 
Rechtsbegriffe nicht ignorirt werden könnten. Die „Grand Jury“, die 
nach dem „Morning Journal“ ganz aus Pflanzern und ihren Buch⸗ 
haltern beſtand, gab ihren Spruch nach einer kaum viertelfländigen Be⸗ 
rathung ab. Der Attorney⸗General erklärte darauf, daß die Krone 
keinen Verſuch mehr machen werde, die Verhafteten in Anklageſtand zu 
ſetzen. Sie wurden daher ſofort in Freiheit geſetzt. 

[Guy Faux, Proteſtant.“] Unter den Times⸗Annoncen vom vori⸗ 
pen, Donnerstag befand ſich auch die folgende: „Erzbiſchof Manning be 
cheinigt dankend den Empfang von Brief und Einlage von N. J. L., Sten 
November.“ Die Sache hat nachträglich ihre Erklärung gefunden. Erzbiſchof 
Manning erhielt am vorerwähnten Tage, dem Jahrestage der Pulderver⸗ 
ſchwörung, einen Brief, enthaltend eine Anweiſung auf eine hieſige Bank im 
Betrage bon 500 Litr. ohne Namen und unterzeichnet Guy Faur, Proteſtant. 
Die ſonderbare Schenkung war mit der Auſſchrift verſehen: „Zum Gebrauche 
des Papſtes Pius IX.“ Schon wollte der (katholiſche) Erzbiſchof, die Sache 
für einen ſchlechten Scherz nehmend, Brief und Anw iſung in's Feuer werfen, 
als ihn der Secretär davon abhielt, mit dem Bemerken, es könne doch wohl 
richtig fein, Und es war jo. Der Banquier erklärte, von einem proteſtan⸗ 
tiſchen Herrn, der nicht genannt ſein wolle, zur Auszahlung der Anweiſung 
autoriſirt zu ſein. . r 

Die 0 Wogen rabehluug], welche in der Agricul⸗ 
tur⸗Halle 10 Wochen hindurch eröffnet war, iſt geſtern unter dem Vorſitze des 
Lord Manners feierlich geſchloſſen worden. Her Bericht der Preisrichter 
findet, daß mit einzelnen Ausnahmen die ausgeſtellten Arbeiten keine beſon⸗ 
dere Trefflichkeit zeigen, daß es denſelben vielmehr an den wichtigen Eigen⸗ 
ſchaften, ie das Reſultat eines richtig geleiteten Studiums ſind, ſowie an der 
Originalität des Entwurfes fehle, die aus dem ſelbſtſtändigen Gedanken ent⸗ 
ſpringt. Indeß rühmt der Bericht die geduldige Beharrlichkeit, Ausdauer und 
techniſche Geſchicklichkeit, von welcher A 7 Beweiſe vorlägen. Von 1455 
Ausſtellenden wurden 441 prämiirt. 


Amerika. 

x Rio de Janeiro, 23, Jetbr. [Verbeſſerung des Handels und 
Schifffahrtsſyſtems. — Von der Flotte. — Milizſpſtem. — Der 
Angriff auf Curupaity.] In unſern Miniſterien iſt man jetzt eifrig mit 
den Vorarbeiten zu mehreren Vorlagen berhäfiat, welche dem Senate und 
der Deputirtenkammer binnen Kurzem unterbreitet werden ſollen. Es ſind 
dies meiſt Geſetzentwürfe, welche wichtige innere Fragen betreffen und, ſeit 
längerer Zeit vorbereitet oder doch intendirt, in Folge des Krieges mit Pa⸗ 
raguay liegen geblieben waren. Namentlich handelt es ſich um Verbeſſerung 
des in Kraft ſiehenden Handels⸗ und Schifffahrtsſyſtems, welches von mancherlei 
Schranken, die ſeiner ſchnelleren Entwickelung bisher bemmend im Wege ſtan⸗ 
den, befreit werden ſoll. In einem Reiche von ſo ungeheurer Ausdehnung 
bei unverhältnißmäßig ſchwacher Bevölkerung, wie dem braſilianiſchen, find 
Handel und Schifffahrt überhaupt das Leben, welches die Nation lebt; die 
Ereigniſſe der auswärtigen Politik berühren die Geſellſchaft in ungleich wid: 
tigerem Maße. Vorübergehendes Waffenunglüd kann die auswärtige Action für 
den Augenblick einſchränken oder lähmen, es kann aber auf die Dauer einen Staat 
nicht ſchaͤdigen, der durch eine abgeſchloſſene Nationalität gebildet wird. Dieſen Vor: 
theil hat Braſilien vor den übrigen Staaten des ſüdamerikaniſchen Contingents 
voraus, ein Vortheil, der gleichzeitig die Quelle des vaterländiſchen Bewußt⸗ 
ſeins iſt. Dieſem Bewußtſein wiſſen auch diejenigen fremden Mächte Rechnung 
u tragen, welche gleichfalls ein ſolches beſitzen, und wir glauben nicht, daß 
hi die mächtige nordamerikaniſche Union gegenüber einem Lopez zu derſelben 

länzenden Genugthuung herbeigelaſſen hätte, welche letzthin der braſilianiſchen 
lagge von dem Sternenbanner gewährt worden iſt, ein Vorfall, welcher 
den braſilianiſchen Patriotismus mehr gehoben hat, als ein 1 
er 
eben in der außergewöhnlichen Ausdehnung des Territoriums liegen 
auch die großen Schwierigkeiten für die Regierung, dem Handels- 
und Schifffahrtsſyſtem . Einheit au eben, welche die Re 
ſultate deſſelben für die Allgemeinheit der Gefe) schaft und nicht blos für Ein⸗ 
zelne durch Beſitz oder Speculationsgeiſt Bevorzugte erſprießlich machen. Wir 
dürfen beiſpielsweiſe nur an das Capitel der Verkehrsmittel erinnern — Wege, 
Eiſenbahnen, Poſten, Telegraphenlinien ꝛc. — um darzuthun, wie ohnmächtig 
ſich eine Regierung bei beſchränkten Finanzquellen und unüberſehbarem Gebiet 
im Vergleich mit einer Regierung befindet, welche mit gefüllter oder ohne 
ſchwere Opfer leicht zu füllender Kaſſe für einen beſchränkten, dicht bevölkerten 
Raum dieſelhen Aufgaben zu verfolgen hat. Die liberale Geſinnung unferes 
Monarchen, ſowie die auf ſolder Grundlage beruhende Verfaſſungsmäßigkeit 
unſerer ſtaatlichen Zuſtände bürgen dafür, daß die von der braſilianiſchen 
Regierung beabſichtigten Maßnahmen im Sinne freiheitlicher Entwickelung ge⸗ 
aßt ſein werden. Ich hoffe in einem meiner nächſten Briefe im Stande zu 
ein, Ihnen bereits die einſchlagenden Details BIT, 
enn die Finanzquellen des Landes beſchränkt find, fo befindet ſich der 
allgemeine Finanzzuſtand gleichwohl in guter Ordnung. Trotz des Krieges 
und einer eingehenden Verbeſſerung unſerer Landarmee haben dem Lande 
keine erheblichen Laſten auferlegt werden dürfen. Auch wird eine Anleihe 
zunächſt nicht nothwendig werden. Der Flotte, die ſich allen ſüdamerikaniſchen 
Gegnern weit überlegen gezeigt hat und in der die Hauptkraft der braſilia⸗ 
niſchen Streitkräfte liegt, wendet der Kaiſer neben der Anerkennung durch 
mehrfache Belohnungen und Auszeichnungen auch in organiſatoriſcher Rich⸗ 
tung ſeine ſtete Yufmerffamteit zu. Neue Panzerſchiffe werden beſtellt, der 
Abſchluß der Contracte ſteht bevor. In der Armee erheben ſich Stimmen für 
die Erweiterung des Milizenſyſtems und für die Einführung aller neben der 
Armee 8 waffenfähigen Kräfte in die Heeresorganiſation. Die 
Lehren, welche die Ereigniſſe Mittel⸗Europa's gegeben haben, ſind auch hier 
nicht unbeachtet geblieben, und die meiſten Vorſchläge zur Umgeſtaltung des 


at Curupaity bedeutende Schäden zugefügt und deckte die Zuſammenzie⸗ 
hung der 1 Theil zuweit vorgeſchobenen Abtheilungen der Armee der 
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ordert. 055 
f An eine Erkaufung des Friedens durch Bewilligung der paraguitiſchen 


3 en oder gar durch Abtretung braſilianiſchen Gebietes an die Nach⸗ 
arrepublit dürfte ſomit vor der Hand nicht zu denken fein, Mit Sicherheit 
iſt ſoviel anzunehmen, daß bei einem etwaigen Friedensſchluſſe die Ehre Bra⸗ 
ſiliens unverſehrt erhalten bleiben wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 16. November. [Tagesbericht.] 
lPrediger-Wahl.] Wie wir vernehmen, iſt Herr Klüm, bis⸗ 
her Paſtor in Sommerzig bei Züllichau, in die Stelle des verſtorbenen 
Herrn Dr. Gröger für das vierte Diaconat zu St. Maria Magdalena 
gewählt worden. 

—* [Auszeichnung.] Einer der beliebteſten und humanſten Beamten 
der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Hr. Stations⸗Vorſteher Kreyher hier⸗ 
ſelbſt, feierte geſtern das 25jährige Dienſtjubiläum, aus welchem Anlaß der⸗ 
ſelbe durch mannigfache che Beweiſe der Anerkennung und Dankbar⸗ 
keit ausgezeichnet ward. Seitens der Arbeiter hatte ſich ein Comite gebildet, 
das dem Jubilar nach einem von dem Arbeiterchore ausgeführten Geſangs⸗ 
ſtändchen einen Lorbeerkranz auf rothſammetnem Kiſſen überreichte. rner 
war unter den hieſigen Stationsbeamten ein Comite ernannt, dem ſich das 
Locomotivperſonal anſchloß, und die Beiträge floſſen fo reichlich, daß dem Ge⸗ 
feierten ein prachtvoller ſilberner Pokal, den ein vom Paſtor Sandrock in 
Neumarkt verfaßtes 33 zierte, verehrt werden konnte. Auch 
von Berlin hatte ſich eine Deputation eingefunden, welche im Namen der 
dortigen Collegen eine koſtbare ſilberne Vaſe überbrachte. 

* * [Militäriſches.] Bekanntlich iſt den Offizieren und den im 
Offiziersrange ſtehenden Beamten vom 2. bis Ende Auguſt d. J. eine 
Entſchädigung von drei Thalern täglicher Diät nzulage bewilligt und 
bereits ausgezahlt worden. Durch die prägnante Faſſung der bezügli⸗ 
chen Ordre ſind indeß manche brave Mitkämpfer von dieſer Gunſt ent⸗ 
weder ganz oder theilweiſe ausgeſchloſſen. Es iſt nämlich in der Ordre 
beſtimmt, daß nur derjenige zum Empfang der Diäten berechtigt iſt, der 
im Auguſt ſich in den öſterreichiſchen Staaten befunden. Demnach ha: 
ben Offiziere, die im Auguſt zum Transport von Gefangenen auf 
Commando, Aerzte, die zur Evacuirung der Lazarethe abweſend waren, 
desgleichen Beamte, die zeitweiſe die öͤſterreichiſchen Staaten verlaſſen 
mußten, keine Entſchädigung erhalten. Wie man hört, ſoll deshalb eine 
Remedur nachgeſucht werden. Für die Auszeichnung der Civilbeamten 
und Perſonen, welche ſich bei den Militärtransporten, um die Pflege 
der Verwundeten ꝛc. verdient gemacht, iſt eine bedeutende Anzahl Orden 
verliehen, und an der Niederſchl.-Märkiſchen Eiſenbahn allem find dem 


Vernehmen nach 6 Beamte decorirt. 

§§ Zur Pflege der Verwundeten durch Digeoniſſen.] Es ba 
ben während des verfloſſenen Krieges in Feld⸗ und Reſerve⸗Lazarethen gear⸗ 
beitet aus den Diaconiſſen⸗Anſtalten zu Kaiſerswerth 56 Diaconiſſen, Breslau 
5175 20, Berlin (Eliſabeth, Kr. 0 7, Poſen 4, Königsberg 6, 
Ludwigsluſt 8, Emden 3, Neuendettelsau 15, Speier 10, Stuttgart 4, Carls⸗ 
ruhe 11, Bremen 1, Stettin 4, Treyſa 8, Berlin (Bethanien) 30 und Han⸗ 
nober 6, in Summa 213 Diaconiſſen. 

[Vorträge.] Die erſte der von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur veranſtalteten b enen wird Herr Privatdocent 
und Cuſtos der Tönigl. Bibliothek Dr. Max Karow morgen halten und bei 
dieſer Gelegenheit über Ludwig Uhland ſprechen. 

H. B. [7. Abonnements⸗Concert.] Das geſtrige Programm war 
nicht dazu angethan, das Publikum trotz des ſchlechten Wetters zum Concert⸗ 
Beſuch zu veranlaſſen. Wir können uns mit den Leiſtungen der Kapelle, aber 
nicht mit der Wahl derſelben einverſtanden erklären. Das Programm enthielt 
bis auf ſehr wenige Ausnahmen keine bemerkenswerthe Nummer. Beſonders 
florirte wieder der epidemiſch gewordene Walzer. Wir möchten nur gern 
wiſſen, wem z. B. der langweilige, ſchrecklich monotone 2 „Aus den 
Bergen“ von Strauß irgend welchen Geſchmack en ſoll. Die ſchlech⸗ 
teſten Redner hören ſich am liebſten, die langweiligſten Compoſitionen dauern 
immer am längſten. — Die 1 085 e deer en uns die gute Execution 
der 3. Sinfonie von Spohr (O mol), deren 2 erſte Theile beſonders reizend 
find. — Mir haben nach der Sinfonie den Saal verlaflen, weil die hoͤchſt 
unerguſckliche Atmoſphäre uns den Aufenthalt berleidet hat. Während der 
Qualm von vielen höͤchſt mittelmäßigen Cigarren jedem Nichtraucher Kopfſchmerzen 
verurſachen muß, kann man ſich bei dem Mangel Keane Heizung in dem 
vor Zugluft keineswegs geſchützten Saale ſehr bog erfälten. Der Wirth, 
welchem das Publikum als eine blos Tribut zahlende Maſſe erſcheint, erwartet 
in liebenswürdiger Nonchalance, daß ſich die Beſucher ſelber gegenjeitig ers 
wärmen. Es iſt eben blos in Breslau möglich, daß die Herren in einem 
Concertſaale im are und die Damen in Mänteln daſitzen müſſen, um 
ſich vor Erkältung zu ſchützen. f 

R. [Der akademiſche Geſang⸗Verein . hielt geſtern 
nach langer Pauſe wieder eine Liedertafel in Springer's Concertſaal ab. Der 
Sängerhor bot diesmal einen ſehr bunten Anblick, indem die Uniformen aller 
Waffen ſich mit den Civilröcken miſchten. Das Programm war eine ange⸗ 
meſſene Zuſammenſetzung von patriotiſchem Geſang, ernſten und ſcherzhaften 
Liedern. Von dieſen erwähnen wir „Gott, Vaterland, Liebe“ von Tſckirch 


e ge war. 
+ Der Rittergutsbeſizer Hr. Werther auf Maſſelwitz bat für die dor⸗ 


v. Roeder durch den Paſtor Hrn. Lomnitzer eingewel . 5 

§§ Geſtern Nachmittag um 2 Uhr kam ein ann mit feinem zwei⸗ 
ſpännigen eher auf dem ſich 30 Scheffel Korn befanden, vom Lande und 
erſuchte auf der Schweidnitzerſtraße einen mi erdings ganz unbekannten 
Menſchen, der anſtändig gekleidet war und eine il 
werk auf eine kurze Zeit zu beauffihtigen- des 
bereit dazu, mißbrauchte das Vertrauen des Bauern aber auf ſchändliche 
Weise. Er fuhr mit dem Wagen davon und hat bis jetzt noch nicht ermittelt 
werden können. lich an 

Am 15. Nov. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt —, als daran geſtorben — und als geneſen — Perſon. 

9 un eher und h 
ahrmarkt“ iſt bel uns nd herzlich ſchlecht abgelaufen, da das ſchlechte 

3 — mit 41 den am 109 und die ſtarken Hoffnungen der Verkäufer zu 


rünen 
auch dormals b 


Mit einer Belloge. 


(Fortſetzung.) n 
daß wir die ganze Stadt ſo gut und prächtig pflaſtern können wie die, von 
unſerem Steinſetzmeiſter Hrn. Reimann halbvollendete, äußere Schildauer⸗ 
(Bahnhof-) Straße, fo können wir ſtolz ſein; denn keine Provinzialſtadt 
Schleſiens wird uns dann in dieſer Beziehung das Waſſer reichen und eine 
b ſchön gepflaſterte Stadt zeigen können, wie die unfeige, in der alleweile 
reilich noch ſehr viel zu — wünſchen übrig bleibt. — Während hier „junge 
— Geſchäſte ganz unparteiiſch“ von der famoſen Sorte derer, „die ſchon überall 
verſucht haben“, in „Boten a. d. R.“ durch Empfehlung „unterſtützt“ werden, 
verbreitet jetzt Bachus, in unſerer Stadt ohne Waſſermangel, überall ſeine 
Wohlthaten in vielen „jungen“, jeit einigen Monaten neu etablirten „Wein⸗ 
geſchaͤften“. Wir > deren jetzt fieben; eine böſe Zahl, mit der man ſich 
nicht einlaſſen muß und die für Hirſchberg groß genug iſt, um unter ihr die 
auswählen zu können, welche den — Beſten giebt und liefert. — Herr Bürger: 
meifter Vogt hat durch Sammlung zur Invalidenſtiſtung 180 Thlr. zuſammen⸗ 
gebracht und der Stadtkaſſe überreicht. 


0 ea Nov. [Communales. — Fortbildungsſchule.] 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Verwaltungsbericht 
über die Gasanſtalt pro 1865 egeben. Die Anſtalt hatte an Einnahmen 
20,200 Thlr, an Ausgaben 12,900 Thlr., damit ergiebt ſich ein Reingewinn 
von 7300 Thlr. Der Bericht über die im Deutmanns dorfer Sort an ber 
Milmich angelegte ſtädtiſche Schneidemühle, die ehemalige Veranlaſſung zu 
mancherlei ifferenzen zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtrat, lieferte den 
erfreulichen Beweis für die Rentabilität des Unternehmens, denn ſie lieferte 
einen Reingewinn bon 1399 Thlr. oder 1944 Procent des Anlage⸗Capitals 
und 6 Procent mehr als im Jahre 1864. — Die für das ſtädtiſche Lazareth, 
welches zur Aufnahme Verwundeter beſtimmt war, eingegangenen Beiträge 
erreichten die Höhe von 1113 Thlr. Ausgegeben wurden 900 Thlr. Die 
übriggebliebenen 204 Thlr. ſollen capitalifirt werden, um einſtens ähnlichen 
Zwecken zu dienen. — Von Magiſtrat und Stadtverordneten war eine Depu⸗ 
tation, beſtehend in den Herren Stadtbaurath Dittrich und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Sommerbrodt, nach Berlin entſendet worden, damit auch höheren 
Orts nichts unverſucht bleibe, der Stadt bei einer etwaigen Uebernahme fis⸗ 
caliſchen Terrains möglichſt günftige Bedingungen zu berſchaffen. Obſchon 
man über den Erfolg dieſes Schrittes bis jetzt noch nicht völlig aufgeklärt iſt, 
fo ſcheint es doch, als follten die der Stadt zu ſtellenden Bedingungen wegen 
Uebernahme des Feſtungs⸗Areals durchaus günſtig ausfallen. — Wohl als gewiß 
kann ich mittheilen, daß in nächſter Zeit 4 Thore völlig fallen, die engen beſchwer⸗ 
lichen Paſſagen breiten und bequemen Eingängen zur Stadt Platz machen wer⸗ 
den. — Wie ſeiner Zeit mitgetheilt worden iſt, ſchien man einige Zeit zu ſchwanken, 
ob die Stelle eines Rectors der evang. Stadtſchule wieder zu beſetzen ſei, oder 
ob je vier übereinander ſtehende Klaſſen von einem Hauptlehrer zu verwalten 
— Jetzt hat die Schulen⸗Deputation ſich für Wiederbeſetzung der Rector⸗ 
telle entſchieden und gleichzeitig eine Gehaltszulage von 100 Thalern für den 
Rector beantragt. Die Verſammlung hat dem Magiſtrat die vom Stadt⸗ 
verordneten Prof. Dr. Schmidt ausgearbeiteten Motive mitgetheilt, weshalb 
ſie ſich nicht für eine Wiederbeſetzung der fraglichen Stelle entſcheiden könne. 
Fur tie geforderte Gehaltszulage von 100 Thlrn. ſcheint die Verſammlung 
n keinem Falle ſtimmen zu wollen. — Nach dem ſehr regen Beſuche des 
Unterrichts in der Phyſik und Technologie zu ſchließen, welche Gegenſtände 
dem Lectionsplane der Handwerker⸗Fortbildungsſchule neuhinzugeſügt worden 
ſind, ſcheint man durch die Wahl gerade dieſer Fächer einem wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe abgeholfen zu haben. 


—o— Neumarkt, 15. Nov. [Concert.] Die 155 unter der Bezeichnung 
„Feuer⸗wehr⸗Kapelle“ vor 2 Jahren gebildete Muſikgeſellſchaft, beſtehend aus 
unſerer Stadtkapelle und hieſigen Dilettanten, gab am Montag Abend ihr 
erſtes Concert für dieſen Winter. Daſſelbe fand im Wolff ſchen Saale ſta 
und war gut beſucht. Die Einnahme fließt zur Kaſſe unſeres freiwilligen 
Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. Die in dieſem Sommer von der ganzen Kapelle 
gegebenen 5 Garten⸗Concerte gewährten trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe 
einen Ueberſchuß von 66 Thlr., die Einnahme hatte 149 Thlr., die Ausgabe 
83 Tolr. betragen. Dafür werden die Unkoſten für argeſchaffte Löſchapparate 
und Utenfilien ſucce ſſive gedeckt; ein ſehr gemeinnütziger Zweck. 


i Namslau, 15. Nov. [Sternſchnuppen. — Bürgermeiſter⸗ 
Wahl. Wen üb nach 5 Uhr hatte 5 5 Gelegenheit, am weſtlichen 
Himmel einen höchſt prächtigen Stern 1 zu beobachten. 

Die Sternſchnuppen fielen alle in weſtlicher Richtung, und fo häufig, daß 
Referent während der Zeit von 5 Minuten deren mehr als 15 zählen konnte. 
Es herrſchte dabei eine ganz milde Temperatur. — Die Väter unſerer Stadt 
werden gegenwärtig von einem ſchweren Kummer heimgeſucht, der ihre Zeit 
vollſtändig in Anſpruch nimmt. „Wer wird bier Bürgermeister werden?“ 
das iſt die brennende Tagesfrage. Einen Juriſten will man nicht wählen, 
denn „die Juriſten — ſagt man — ſind böſe Chriſten“. — Einen Fremden 
will man auch nur dann wählen, wenn er bereits ein Communal⸗Amt per⸗ 
waltet bat, aljo mit ſtädtiſchen Angelegenheiten vertraut iſt. Aber wo gleich 
Einen finden, dem, ohne daß man ihn vorher kennen gelernt, das ſchwere 
Amt eines Bürgermeiſters mit vollem Vertrauen übertragen werden kann? 
Eine Annahme auf Probe iſt leider nicht zuläſſig, und ſchon wollten, um 
aller ferneren Sorgen überhoben zu ſein, einige Stimmen im übergroßen 
Eifer in der geſtrigen dieſerhalb abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ohne alle Ausſchreibung und andere Weitläufigkeiten die Bürgermeiſter⸗Würde 
einem Einheimiſchen übertragen. Dagegen wurde von anderer Seite geltend 
Dr 1 — Pos lönne, ——— Bon auch eine Aus: 

reibung rgermeiſter⸗Poſtens erfolge, die der betreffenden Per⸗ 
Iburg welche auf Achtun 5 95 1 2 


0 und Bevorzugung den gerechteſten Anſpru 
labs imer noch ne unge zugung den gerechtefi ſpruch 


isgeſchloſſen, im Gegentheil, wenn er trotz der Aus⸗ 

Khreibung gewählt würde, dies um fo ehrenvoller für ihn ſei. Dieſe letztere 
nſicht wurde unterſtützt und mit bedeutender Majorität die Ausſchreibung 

des Burgermeiſter⸗Poſtens mit 700 Thlrn. Gehalt beſchloſſen. Gebe Gott, 

Teng ieh dennen Käineren Berufe untergeht und vpn dne mit Liebe und 
reue ſich ſei unterzieht und die Int 

jederzeit förbert und wahrt. e Intereſſen unſerer Stadt 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 


© duny, 14. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahl.] Am 12. d. ſtand 
nl auf der nen 37 Zuerſt wählte Abtheilung l. 
Auf dem Papier 380 Mann ſtark, erſchienen 37, ſage 37, am Wabltiſch. Das Re 
ſultat ſah aus wie Hohn, es war ein unentſchiedenes; die 37 Wähler, die überbaupt 
nur einen Stadtverordneten zu wählen hatten, brachten eine abfolate Majo⸗ 
rität nicht zu Stande. Erneuete Wahl in 8 Tagen. II. Abtheilung trat mit 
14 Stimmen von 98 auf die Bühne. Einigkeit macht ſtark. Gaſtwirth 
Fröhlich und Schornſteinfegermeiſter Pollmann verließen einſtimmig die 
rne. Zuletzt debutirte die i. Abtheilung. Sieben Perſonen waren don 40 
erſchienen, und Färbermeiſter Wittich, ſowie Gerbermeiſter Roß proclamirte 
ber dar Dumas ee die Tags bass, 5555 Don raelte 
ie e er ſoe e nd wir 1 
wieder gewählt werden. — Wenn ne Stadt wie Zduny, bon beinahe 
bierteh fb Tauſend Einwohnern, nur einen ſo winzigen Bruchtheil der Wahl: 
berechtigten auf den Plaz zu führen beliebt, verdient fie es entſchieden nicht, 
daß die Städteerdnung bei ihr eingeführt worden iſt. — Die heiligſten, 
. — Er 57 en ‚ger Eommime leg in ber Hand . 
i en zu 
fare if fat das bereite Sedk im Stante Arne Noris, himmel 
ſchreiend iſt es, dieſes Recht nicht zu benutzen, lau oder befier geſagt eiskalt 
u bleiben, wo ein wahrhaft feuriges Verlangen nach Ausübung dieſes Rechtes 
eden beſeelen müßte. Und woran liegt diele beif ill "Grfhlaffung der 
eifter hier wie an vielen anderen Orlen? Vie Birne e eee 
eit werden über die ihnen zuftebenden Rechte ar nicht belehrt bon ber 
Wickel einer Stadtberorbneten-Wabl haben bie Alk nete dannach 
Begriffe, Viele willen gar nicht, wie es um die Intereſ a 
Commune fteht, und Manche haben geradezu ſalſche, man kan 0 il⸗ 
bare Anſichten von der fo überaus wichtigen Aufgabe, die ede 
Stadt unbedingt zu erfüllen die Pflicht übernommen, Biele kleine und auch 
mittlere Städte erſcheinen in dieſen Fragen noch gar ſehr im Mantel der 
opfzeit und ſchnarchen einer Fortſchritts⸗Sonne entgegen, die doch ei entlich 
chon zu lange auf ſich warten läßt. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


16. Nobbr. [Börſe.] Die Borſe war heute wenig beleb 
Buben, gang obne Une, fer. Effecten feſt und Fonds underändert 
Oeſterr. Eeeditbenlatien 58% bez. und Br., National⸗Anleihe 52 Br., 1860er 
Looſe 63 Gld., Banknoten 79% —% 55 8 Eijenbabnactien Litt. A, 
und C. 178% Be, Freiburger 142% Br., Wilhelmsb 
2 5 Br., N ee Brieger —. 
75 75 bez. Schleſ. Bankverein 114 Br. 


„ 
N 


en ihrer eigenen 


Minerva 31 Br. Schleſ. Renten⸗ 


ahn 51% Br., O 
ö n ee 58 85 Amen kaner | 
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17 bez. Schleſ. Pfandbriefe 86% bez. Ruſſiſch Papiergeld 79% 
is 7 ez. 
Breslau, 16. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13 —14½ 
Thlr., feine 15%—17% Thlr., hochfeine 17 —18 7 Thlr. pr. Ctr., Klee⸗ 
dat, weiße, unverändert, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—23% Thlr., 
leine 25-27 Thlr., hochfeine 28—29 Thlr. pr. Ctr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas feſter, get. 1000 Ctr., pr. November 52 
Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 50 Thlr. bezablt, Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 48/49 —49 Thlr. bezahlt, Januar⸗Febtuar 48% Tulr. bezahlt, 


Februar⸗März—, März⸗Arril —, April Mai 48% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —. | ( 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. November 71 Thlr. Br. 
2000 Pfd.) ee — Ctr., — November 375 8 Br. 
e 


afer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. November 43% Thlr. Br. 
425 (pr. 2000 8 gel. — Scheffel, pr. November 98 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 Bid.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 12% Tblr. Br, 


pr. November 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., November⸗Dezemher 12% 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗ 
7. —, März⸗April —, 12% —%, Tblr. bezahlt, Mai⸗Juni —. 

piritus geſchäftslos, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Gld., pr. November 16% Thlr. Br., November⸗Dezember 16% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 16% Thlr. Br. Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, 
MärpApril —, April Mai 16% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 

Kink rubig, 6% Thlr. gefordert. Die Börſen⸗Gommiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

O Von der Weichſel, 14. Nopbr. Seit einiger Zeit erfreuen ſich die 
Stationen Neuberun „Oswiencim eines ſehr lebhaften Güterverkehrs und 
es iſt ſtaunenswerth, welche Maſſen von Getreide aus Galizien und umge⸗ 
kehrt wie viele tauſende Centner Stückgüter durch unſere ſchlichten Landfuhr⸗ 
werke nach Neuberun und bezüglich vom letztern Orte nach Oswiencim beför⸗ 
dert und von da direct in die Waggons der Eiſenbahn verladen werden. — 
Um den ſchleppenden öjterreihiihen Eiſenbahn⸗Verkehr, der in Folge Spren⸗ 
gung der Brücken bei Neuberun und Myslowitz, über Granica⸗Sosnowice 
geleitet worden war, zu beſeitigen, iſt es nothwendig geworden, einen andern 
Verkehrsweg zu eröffnen. — n dieſem Zweck veranlaßte die königl. Direc⸗ 
tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf Verwendung des Herrn Obergüterver⸗ 
walter Ottmann die Wiedereinführung des directen Verkehrs zwiſchen 
Stettin» Breslau einerſeits und Krakau s Lemberg andererſeits, indem 
fie mit den Herren S. Kuznitzly und Bernhard Frey in Myslowitz in contract⸗ 
liche Beziehungen trat und zwar derart, daß genannte Firmen, welche bereits 
unmittelbar nach Wiedereröffnung der Bahnſtrecke Neuberun den Verkehr 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich vermittelt hatten, die Ueberfuhr der Güter 
HR Oswiencim⸗Neuberun per Axe zu bewirken haben. — Durch die 

iedereinführung des directen Verkehres hat die königl. Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn das Intereſſe der Handelswelt weſentlich gefördert und 
iſt dies umſomehr dankbar anzuerkennen, als die Durchführung dieſer Ein⸗ 
richtung in Folge des nie . koloſſalen Verkehrs mit den erheblichſten 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Ebenſo haben ſich die Herren Kuznitzky und 
Frey einer Aufgabe unterzogen, welche in Betracht der Local⸗Verhältniſſe 
eine wahrhaft große zu nennen iſt. Wenn nun trotz aller Hinderniſſe der 
Verkehr bis jetzt in glatteſter Weiſe von ſtatten gegangen, ſo iſt es pflichtge⸗ 
mäß, wenn der Ausdruck des der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſendahn, 
dem königl. Obergüterverwalter Ottmann, den betheiligten Zoll⸗ und Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten, ſowie den genannten Unternehmern gebührenden großen Dan⸗ 
kes hier ſeine Stelle findet. 


[Chemnitz⸗Rieſ 8 Dem Vernehmen nach fol die Wiederherſtellung 
der von den preußiſchen Truppen geſprengten Eiſenbahnbrücke bei Oſtrau 
gefördert werden, daß am 12. Dezember, alſo am Geburtstage des Königs 
von Sachſen, die erſte Locomotive über die Brücke fahren und damit der 
a Verkehr zwiſchen Chemnitz und Rieſa wieder eröffnet wer⸗ 
en kann. 5 
[Cüſtrin⸗ Magdeburg.] Mit Rückſicht auf das Project der von Cüftrin 
über Luckenwalde nach Magdeburg zu führenden Eiſenbahn wird eine Ab⸗ 
zweigung der kleinen Deſſau⸗Roßlau⸗Zerbſter Bahn nach Loburg beabſichtigt. 
Es bat 25 bereits ein Comite zur Ausführung der etwa 3 Meilen langen 
Linie in Deſſau und Zerbſt gebildet und ſich zu dem Zweck, das erforderliche 


Baucapital — — — mit Berliner Bankbäuſern in Verbindung geſetzt. 
N Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 16. Nov. [Bezirks⸗Verſammlung.] In der geſtri⸗ 
gen Verſammlung von Bewohnern der Ohlauer⸗ und der Bitlihen Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt, welche unter Leitung des Hrn. Schierer im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum goldenen Zepter ſtattfand, waren fünf Wahlbezirke für die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen vertreten. Nach einer längeren Debatte über den Modus 
der Vorabſtimmung, an der die Herren Kroenig, Sturm, Luſchner, 
Rogge und Dr. Aſch ſich betheiligten, berichtete der Vorſitzende über die 
Xhättgleit des am 8. d. Mts. erwählten Comite's, welches die Wahlcandida⸗ 
ten vorzuſchlagen hatte. Wie ſich aus der eingehenden Beſprechung ergab, 
ſtimmten dieſe Vorſchläge meiſt überein mit denjenigen des allgemeinen Wahl⸗ 
comite's und ſoll das Einvernehmen mit letzterem in allen Punkten herbeige⸗ 
führt, reſp. aufrecht erhalten werden. Als Candidaten wurden von der Ver⸗ 
ſammlung, in der etwa 70 Wähler anweſend waren, acceptirt: für den 14ten 
Wahlbezirk Fabrikant Aders, für den 16. Wahlbezirk der bisberige Stadtv. 
Baurath Stu dt, für den 17. Wahlbez. der bisherige Stadtv. Nauf m. Rein h. 
Sturm und Schloſſermeiſter Meinecke, für den 30. Wahlbezirk General 
Secretär Schweitzer und für den 31. Wahlbezirk Kaufmann Schierer. 
Außerdem waren von berſchiedenen Seiten die Herren Roesler, Ofenbau⸗ 
meiſter Müller, Dr. Blümner, Particulier Severin jun., Maurermeiſter 
Gude r und Kaufm. Knauer vorgeſchlagen, welche aber nicht die Majorität 
erhielten oder bereits anderweit aufgeſtellt waren. Hr. Dr. Aſch hatte die 
Wahl der neu vorgeſchlagenen Candidaten (Aders, Meinecke, Schweitzer und 
Schierer) befürwortet, wobei er bervorhob, daß die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſolcher in techniſchen und taufmänniſchen Dingen erfahrenen Mitglieder 
bedürfe. Von den genannten Candidaten äußerten ſich nur die Herren 
Sturm und Studt, indem ſie verſicherten, ſie würden ihren Pflichten als 
Vertreter der Commune fernerhin gewiſſenhaſt nachkommen. In Betreff der 
auszugebenden Wahlzettel einigte man id dahin, daß ſelbige von dem allge: 
meinen und dem Bezirks Comite gemeinſchaftlich unterzeichnet werden. End⸗ 
lich wurde auch die zweimalige Veröffentlichung der Candidatenliſte in den 
Zeitungen beſchloſſen. 


+ Breslau, 16. November. [Der Schleſiſche Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein! hielt geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Berghauptmann Dr. bon 
Carnall eine Ausſchuß⸗Sitzung, in welcher vorzugsweiſe über Ort und Zeit, 
per über die Vorlagen für den nächſten 5.) Schleſiſchen Gewerbetag ber: 

andelt wurde. Derſelbe ſollte 12 7 in dieſem Jabre in Brieg abgehalten 
werden; da jedoch die Zeitverhältniſſe dies nicht ermöglichten, An der Ge⸗ 
werbetag im nächſten Frübjahre dort ftattfinden und die Eröffnung des Ge⸗ 
werbehauſes daſelbſt zu gleicher Zeit in feierlicher Weiſe erfolgen. Der Brieger 
ewerbe⸗Verein hat bierfür bereits die ortlichen Arrangements übernommen 
Li gedenkt nicht nur, mit der Verſammlung eine Austellung der Gewerbe: 
treibenden Brieg's und der Nachbarſtädte zu verbinden, ſondern auch die Theil⸗ 
nehmer jener erſammlung durch Ueberreichung einer Statiſtik des Brieger 
Gewerbebetriebes zu ehren. Es wird in dieſer Statistik nicht allein ein ins 
tereſſantes Material über die gewerblichen Verhältniſſe Brieg's, ſondern gewiß 
auch eine Anregung geboten werden, anderwärts mit gleicher Arbeit vorzu⸗ 
eben und fo endlich zu dem noch immer fehlenden Geſammtbilde der gewerb⸗ 
ichen Leiſtungen Schleſiens zu gelangen. — Auf dem Gewerbetage wird u. A. 
über die Handwerker⸗Lehrlingsſchulen und die weitere Entwickelung 
welche dieſelben nach den don früheren Gewerbetagen gegebenen Anregungen 
gefunden, Bericht erſtattet werden. Leider haben die politiſchen Verhältniſſe 
des ſeinem Ende zueilenden Jahres in dieſer Beziehung ihren hemmenden Ein⸗ 
fluß in nicht geringem Grade ausgeübt. Es bleibt dringend zu wünſchen, daß 
die Gewerbe- Vereine der a wo dies nicht bereits geſchehen, mit allen 
Kräften für die Errichtung und Fortführung der Handwerker⸗Lehrlingsſchulen 
thätig fein mögen, ſowie, daß an Orten, wo kein Gewerbe⸗Verein beſteht, 
a aß Ver ſteh 

ſeitens der Communen die Einrichtung ſolcher Schulen in die Hand genommen 
werde. Auch in der Begründung von Fortbiltungsſchulen für Lehrlinge 
ſcheint ein Stillitand eingetreten; ſelbſt Breslau iſt in Bezug auf bie Eröff. 
nung einer ſolchen Anſtalt noch nicht über die Theorie hinaus; möge ihr bald 
die praktiſche Inangriffnahme folgen! — Bezuglich der techniſchen Fach⸗ 
ſchulen beſchloß der Ausſchuß, bei dem Magiſtrate von Breslau wegen meh⸗ 
rerer wünſchenswertben und nothwendigen Umgeſtaltungen in dem inneren Or⸗ 
anismus der hieſigen Baugewerk⸗Schule, ſowie wegen Errichtung einer 
ädtiſchen Gewerbeſchule e werden. Letztere ſoll den Zwech 
haben, jungen Leuten, welche ſich dem Gewerbebetriebe oder dem Handel 


au ſo 


widmen wollen, ein den Bedürfniſſen entſprechendes, in ſich abgeſchloſſenes 
Bildungsmaß, wie dies weder durch den Beſuch der Realſchulen noch der 
Gymnaſien, ſelbſt wenn derſelbe ſich bis zu den oberen Klaſſen derſelben er⸗ 
ſtreckt, zu erreichen iſt, zu bieten. Der Ausschuß wird mit den desfallſigen 
Geſuchen baldigſt vorgehen und hofft, dem Gewerbetage über deren Ergebniß 
ſchon Bericht erſtatten zu können. — Der Central-Gewerbe⸗Verein wird ſich 
dem bieſigen Gewerbe⸗Vereine hinſichtlich der Schritte für Erwirkung einer 
möglichſt billigen und ihrem Zweck entſprechenden Extrafahrt zur Parijer 
Induſtrie⸗Ausſtellung anſchließen. Mit Dank wurde es begrüßt daß 
der hieſige Vorſchuß⸗Verein Einlagen Derer, welche den Betrag der Reise loſten 
100 Thlr.) durch kleinere Beträge allmälig aufſparen wollen, entgegennimmt 
und verzinſt. 


kJ. Breslau, 16. Novbr. [Handwerker⸗Verein.] Nachdem in vori⸗ 
ger Sitzung Herr Dr. med. Korn über Leben, Tod und Scheintod geſpro⸗ 
chen, die weſentlichen Merkmale letzterer Zuſtände und vielfache Beiſpiele merk⸗ 
würdiger Fälle angeführt hatte, zeigte der Vorfigende mehrere Eingänge zur 
Bibliothek an, u. a. zwei Schriften von Herrn Maſchinenbaumeiſter Hofmann 
(Ergebniß des letzten „Congreſſes der deutſchen Ingenieure“ und „Ueber die 
Patent⸗Geſetzgebung“ ꝛc.). Herr Simſon empfahl Abſendung eines Vertreters 
der hieſigen Induſtrie zur Pariſer Austellung und Sammlung dafür. — 
Auch in der geſtrigen Sitzung zeigte der Vorſitzende, Hr. Hüllebrandt, wiederum 
verſch edene 
Schiller von dem Repräſentanten Herrn Drechslermeiſter Gretſchel; 2) eine 
Novelle „Der bauluſtige Glaſermeiſter“, von der Gattin eines Vereins⸗ 
mitgliedes, der Verfaſſerin des Schriftchens „Ein ge Worte an deutſche 
33 (über Frauenerziehung). Herr Hüllebrandt hob den volksthümlichen 
harakter dieſer Novelle hervor und empfahl dieſelbe den Mitgliedern zur 
Lecture.) Von Berlin ift die Petition des dorligen Arbeitervereins an die 
Communalbehörden, um Aufhebung der durch das Ortsſtatut feſtgeſtellten 
Zwangspflicht zum Eintritt in die Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Kaſſen, dem Verein 
gegangen, von Nürnberg ein Aufruf des Zwölfer⸗Ausſchuſſes der deutſchen 
rbeiter⸗Vereine an die deutſchen Arbeiter, gemeinſam zur Vereinigung und 
Verſchmelzung der verſchied. Arbeiterparteien mitzuwirken, da der Krieg Deutſch⸗ 
land eine ganz neue Baſis geſchaffen habe. Unterdeſſen hatte Herr F. Glo⸗ 
wacke, der „Künſtler ohne Arme“, auf der Stelle und unter den Augen der 
Vereinsmit lieder fortwährend gearbeitet und ſeine Fertigkeit mit dem Munde 
zu ſchreiben und zu nalen bewieſen; zablreiche Proben ſeiner beſonders im 
Malen (Blumen) ſehr großen Kunſtfertigkeit, ſowie eine verſifieirte Beſchrei⸗ 
bung feines unglücklichen Looſes wurden an die Anweſenden vertheilt. End⸗ 
lich iſt dem Verein ſeitens des hieſigen Künſtlervereins eine Anzahl Looſe für 
das Unternehmen einer Verlooſung zum Zweck der Errichtung einer hieſigen 
Künſtler⸗Akademie und Gemälde⸗Gallerie zugegangen, was dem Vorſitzenden 
Veranlaſſung gab, bei deren Empfehlung den Zweck und die Wichtigkeit einer 
ſolchen Unternehmung und die weſentlichen Grundzüge der Verlooſung den 
Mitgliedern zu erläutern. ? 
) Siehe die Recenſion im heutigen Feuilleton. 


8 Breslau, 16. Nov. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] Der Proceß 
um den Beſitz der Gemeindehalle, aus welcher diejenige Gemeinde, deren 
Vorſitz Fabrikant Gundlach führt, als Gemeinde noch immer ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, iſt nunmehr von dem Obertribunal, an welches beide Gemeinden 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht hatten, durch Abweiſung der Nullitäts⸗ 
klage entſchieden, alſo das Eckenntniß des hieſigen Appellationsgerichtes, wel⸗ 
ches die Angelegenheit thatſächlich im status quo läßt, beſtätigt worden. Die 
dieſer Gemeinde angehörigen Hausbeſitzer werden nun die weiteren nöthigen 


Schritte thun. Den letzten Sonntag Abend feierte die in dieſer Gemeinde beſte⸗ 


hende Abendgeſellſchaft „Vorwärts“ in ihrem Verſammlungslocal (Oderſtraße, 
„gelber Löwe“) das Andenken Schillers, Luthers, Robert Blums und 
Scharnhorſt's, die ſämmtlich in dieſen Tagen geboren ſind, und das Frie⸗ 
densfeſt. Herrn Hofferichters gehaltvolle Eingangsrede faßte dieſe Mo⸗ 
mente ſämmtlich als Momente des Fortſchritts der deutſchen Nation zuſam⸗ 
men, indem er ihre Bedeutung dafür im Einzelnen nachwies. Ein Sprech⸗ 
lied Literat Krauſe's hatte von ſeinem Standpunkte aus den Zweck, zur wei⸗ 
tern Erſtrebung dieſer Ideen anzuregen. Es folgten Geſang einiger Strophen 
aus Schillers, Lied an die N und Vorleſung der Scene zwiſchen Phi⸗ 
lipp II. und Marquis Poſa aus Schillers „Don Carlos“ ꝛc. An der Hin⸗ 
terwand des Saales waren die Büſten Luthers und Schillers, zwiſchen ihnen 
Robert Blum's Todtenmaske zwiſchen Blumen angebracht. 


Sprechsaal. 


Vom Breslauer zoologiſchen Garten. 

Jeder, der die Verbältniſſe unſeres Nr. 2 Gartens e was näher 
kennt, wird von dem Feuilletonartikel in Nr. 484 der Schleſiſchen Zeitung, 
unterſchrieben von dem zeitigen Director Herrn Dr. Schlegel, wahrhaft über⸗ 
raſcht ſich fühlen. 

Ob wir nun nach Anſicht unſeres Herrn Directors zu den wenigen Be⸗ 
rufenen gehören oder nicht, fo ſoll dies uns dennoch nicht abhalten, die Ver⸗ 
hältniſſe unſeres Gartens mit beſonderer Rückſicht auf den angezogenen Ar⸗ 
tikel hier öffentlich zur Sprache zu bringen. 

Gerne ſtimmen wir dem Urtheile der beiden Vorſtände des zoologiſchen 
Gartens von Hamburg und Dresden in dem bei, was dieſelben in Bezug 
auf manche unſerer Thiere gejagt haben. Dieſelben find, Dank der Fürſorg⸗ 
lichkeit und Treue der Thierwärter, durchweg wohlgenährt und gut aus⸗ 
ſehend. Nur das Eine wollen wir hervorheben, daß es für den Thierlieb⸗ 
haber höchſt ſchmerzlich iſt zu ſehen, wie verſchiedene kleinere Thiere den nor⸗ 
diſchen glühenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind und wie felbft die kleineren 
Voͤgelchen oſtmals daſitzen, mit aufgeſperrtem Schnabel und trockener Zunge 
nach Waſſer lechzend. 

Dennoch glauben wir, daß die Urſache von den ſo erſtaunlich häufigen 
Sterbefällen in unſerem Garten weniger in der Art der Verpflegung von 
Seiten der Wärter zu ſuchen iſt, als vielmehr in den anderweitigen Anord⸗ 
nungen, namentlich ſo weit ſie die Unterbringung der Thiere betreffen. 

Wir balten uns überzeugt, daß die ſchon erwähnten Vorſtände bei der 
ſelbſt flüchtigſten Beſichtigung des Kameelhauſes, des kleineren Raubthierhauſes 
und des Hühnerhauſes am nördlichen Eingange ſich, wenn nicht tadelnd, 
doch gewiß nicht lobend ausgeſprochen haben werden. Wir haben ganz be⸗ 
ſonders von dem Dresdener Herrn eine zu hohe Meinung, als daß dieſem 
die großen Mängel in der Conſtruction des Kameelhauſes nicht aufgefallen 
fein ſollten. Wir ſchreiben es lediglich der fehlerhaften Einrichtung dirſes 
Hauſes zu, daß die Geſellſchaft ein ſo großes Capital in Thieren, die darin 
untergebracht waren, binnen wenigen Monaten verloren hat. Es ſind fol⸗ 
gende Thiere: ein unvergleichlich ſchönes Kameelpaar, ein afrikaniſcher und 
ein amerikaniſcher Strauß und vor einigen Tagen ein drittes Kameel. 
afrikaniſche Strauß iſt allerdings erſt im kleinen Raubthierhauſe verendet, die 
3 iſt aber im Kameelhauſe zu ſuchen, worin er kurz vorher 
geſtanden. R , 

Der im verfloſſenen Winter das kleine Raubtbierhaus einmal betreten 
und mit den Anforderungen, die man an ein ſolches Haus zu ſtellen berech⸗ 
tigt iſt, nur entfernt bekannt iſt, abgeſehen von der ſchlechten Ventilation und 
der zum großen Theil völlig unzureichenden Reinigung der Lagerſtätten, muß 
ſich Kane „dies Haus bedarf noch ſehr der Verbeſſerung“. Auch dieſes 
Haus hat natürlich feine Opfer gefordert. 

Das vorerwähnte Hühmerhaus iſt ſchon in Rückſicht auf die Gartenbe⸗ 
ſucher als unpraktiſch eingerichtet zu bezeichnen, weil die Thiere, ſelbſt bei 
ſchönem Wetter, dem Auge des Beſchauers ſich ganz entziehen können; aber 
auch der Nachtheil, daß die Thiere in dieſem dumpfigen Kaſten eingeſchloſſen 
gehalten werden müſſen, wird in einem naßkalten Winter ſeine Wirkung nicht 
verfehlen. 38 

Gern erkennen wir die Vorzüglichkeit des neuerbauten Affenhauſes an, 
können aber bei dieſer Gelegenheit die Bemerkung nicht unterdrücken, daß das 
Project zu dieſem Haufe in feinen weſentlichſten Theilen aus einer Zeit ſtammt, 
wo Herr Dr. e noch nicht Director dieſes Gartens war, indem von 
Letzterem nur der Winteraufenthalt der Affen durch einen Ausbau auf der 
nördlichen Seite vergrößert worden ift. 

„Wo freilich die Gutachten der gewiegteſten Sachkundigen zur Aufklärun 
nicht ausreichen, da haben wir uns zu beugen in dem Bewußtſein, daß ku 
gar Vieles zwiſchen Himmel und Erden ift, von dem wir keine Ahnung bas 
ben, und werden jedenfalls gut thun, mit apodiktiſchen Wahrſprüchen zurück⸗ 
zuhalten.“ So lautet der Schluß des Schlegel'ſchen Artikels. 

Wir erkennen gerne an, daß in dieſem Satze viel Wahres enthalten iſt, 
erwidern aber darauf: Man ſucht die Urſachen, die ein eclatantes Ereigniß 
hervorriefen, entweder aus falſcher Beurtheilung der Sachverhältniſſe oder 
gar aus völliger Unkenntniß, oft da, wo fie nicht zu finden find, oft aber 
auch in aller Abſicht und in beſtem Wiſſen da nicht, wo man die Enthüllung 
des Geheimnißvollen verborgen wein. f 2 

Wir glauben nun nach Allem, was wir über das letzte eclatante Ereigniß 
(das maſſenbafte Absterben der Raubthiere) aus ſicherer Quelle in Erfahrung 
gebracht haben, annehmen zu dürfen, daß die dabei zunächſt betheiligten Per⸗ 


chriften und Bücher an, die dem Verein zugegangen. 1) 3 Bde. 
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Mer Inn en N 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Das 56. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6441 das Geſetz, 
betreffend 1) die Penſionserhöhung für die im Kriege invalide gewordenen, 
ſowie für die überhaupt durch den activen Militärdienſt verſtümmelten oder 
erblindeten Offiziere der Linie und Landwehr und die oberen Militärbeamten; 
2) die Unterſtützung der Wittwen und Kinder der im Kriege gebliebenen Mi⸗ 
litärperſonen deſſelben Ranges, vom 16. October 1866; unter Nr. 6442 
das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inbaber lautender Kreis⸗Obli⸗ 
gationen des Kreiſes Buk im Betrage von 300,000 Thalern, vom 17. Sep⸗ 
tember 1866 und unter Nr. 6443 den allerhöchſten Erlaß vom J. October 1866, 
betreffend die Abänderung des Statuts des Soldiner Entwäſſerungsverbandes 
vom 13. October 1856, insbeſondere die Senkung des Hausſees zwiſchen 
Adamsdorf und Gieſenbrügge. . 


RS den richtigen Weg, der möglicherweiſe zur definitiven Auftlärung der 
o rapiden Todesfälle geführt baben könnte, nicht gewäblt haben. 

Kurze Zeit nämlich vor dem Abſterben der Raubthiere war eine Hirſchkuh 
angeblich von dem männlichen Hirſche umgebracht worden. Dies Hirſchpaar 
befand ſich in demſelben Hauſe, in welchem wenige Wochen vorher zwei Axis⸗ 

birſche am Milzbrand verendet waren. Mit Rückſicht darauf, daß die bei- 
den Parke aneinanderſtoßen und in dem Stalle das Hirſchpaar nur durch 
eine Bretterwand von den milzbrandigen Thieren getrennt war, iſt unſeres 
Erachtens nach die Annahme: die fragliche Hirſchkuh ſei ebenfalls am Milz: 
brand erkrankt und dann erſt von dem Hirſche umgebracht worden, wohl ſehr 
naheliegend. Ein ſolches Bedenken hätte überhaupt nicht erhoben werden 
können, wenn das Thier ſecirt worden wäre. 

Von dieſer Hirſchkuh ſoll nun nach Ausſage der Wärter das Fleiſch ver⸗ 
üttert worden fein, eine Ausſage, die allerdings ſpäter widerrufen wurde. 

ir erachten es durchaus für geboten, daß jedes Thier, welches im zoolog. 
Garten abſtirbt, einer Section unter Zuziehung eines Thierarztes unterworfen 
wird, einmal, um die Todesurſache feſtzuſtellen und zweitens, um Erfahrungen 
darüber zu ſammeln, welchen Einfluß das Gefangenleben und die meiſten⸗ 
theils, in Bezug auf das freilebende Thier, ſehr veränderte Nahrung auf den | € 
Organismus ausübt. 

Wie ſchon angedeutet, verendeten nur kurze Zeit nach der Hirſchkuh 
folgende Fleiſchfreſſer: 1 Jaguar, 2 Frettchen, 2 Waſchbären, 3 Rüſſelbären 


= und 1 Palmenmarder. Im Ganzen 9 Thiere. . 3 2 5 t 
58 Da ſchien doch eine Section geboten und war Herr Dr. med. Auerbach] Bittner zu Plauen im ſächſiſch en Vogtlande als Pfarr⸗Adm. nach Freiberg in 
auf Erſuchen bereit, die Section an Jaguar und Waſchbär vorzunehmen.] Sachſen. — Adjv. Ed. Reiß in Borkendorf als Lehrer an der Stadtpfarr⸗ 


Dabei zugegen war, wie uns mitgetheilt wurde, unter Anderen auch Herr 
Tiemann, welcher denn auch in den darauf folgenden Tagen die Section an 
noch 1 Waſchbären, 1 Rüffelbären und dem Palmenmarder allein vornahm. 
Die übrigen Thiere ſind unſeres Wiſſens nach, ohne daß eine Section derſel⸗ 
ben vorgenommen wurde, alsbald nach außerhalb verkauft worden. 

Der Sectionsbefund war bei allen Thieren, die unterſucht wurden, der⸗ b 
—— Bei den erſteren Thieren ſtellte Herr Dr. med. Auerbach feſt: eine 

ellenweiſe leichte entzündliche Röthung der Schleimhaut des Magens und des 
Dünndarmes und ferner: daß die Milze in höchſt auffallender Weiſe inficirt 
war. Derſelbe fand zwar keinen Grund, von dem Befunde der Milze oder 
des Magens und Dünndarmes eine Todesurſache herzuleiten. Nach unſerer 
Anſicht ſcheint aber wohl ein Thierarzt vermöge der ihm gebotenen vielfachen 
Gelegenheit, kranke Thiere zu behandeln und nach dem Tode zu unterſuchen, 
der competente Sachverſtändige zu ſein. 

Mit Rückſicht hierauf hat nun Herr Tiemann die noch vorhandenen Einge⸗ 
weide der ſecirten Thiere zur Stadt bringen und dieſelben von einem Fach⸗ 
mann, dem Thierarzt Herrn Carl Scholtz, unterſuchen laſſen. Derſelbe hat 
nun in Gegenwart mehrerer Perſonen erklärt, daß der Beſchaffenheit der 
Milzen gemäß, die Thiere, denen ſie entnommen, an dem ſogenannten „Milz⸗ 
brande“ eingegangen ſeien, und daß bei dieſer Krankheit auch entzündliche 
Rothungen vorkamen. Wie wir hörten, hat Herr Thierarzt Scholtz beinahe 
8 Tage nach dem Tode der Thiere durch ein „Mißverſtändniß“ in den zoolo⸗ 
giſchen Garten, ſtatt in's zoologiſche Muſeum ſich begeben, fand aber in erſte⸗ 
rem keine Thiere mehr vor. BE 

Die Annahme ſcheint wohl gerechtfertigt, daß durch den Genuß von dem 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. November. Die „Nordd. A. 3.“ beſtätigt den 
Eingang einer Wiener Depeſche vom 8. November wegen Nevifion 
des Handels und Zollvertrages, ſowie wegen größerer Verkehrser⸗ 
leichterung zwiſchen Oeſterreich und den Zollvereinsſtaaten. Die Vor⸗ 
arbeiten haben im Fachminiſterium bereits begonnen. Die Negie⸗ 
rung läßt es ſich angelegen ſein, die einverleibten Provinzen auch 
in Freizügigkeit und in Gewerbebetrieb zu fördern. Für Freizügigkeit 
bedarf es nur der ausdrücklichen Anerkennung, nicht neuer gefeglicher 
Anordnungen, da die beſondere Staatsangehörigkeit mit der Einver⸗ 
leibung erloſchen iſt. Der Miniſter des Innern hat hierauf bezüg⸗ 
liche Anweiſungen an die Behörden der neuen Provinzen erlaſſen. 
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ie rohen Fleiſche milzbrandiger Thiere der Milzbrand übertragen werden kann.] Der Handels: und Finanzminiſter haben gleiche Grundſätze wegen 
8 Endlich erſcheint es doch als ein großer Fehler in der Thierhaltung, wenn l * 

285 noch nicht in Brunſt getretene Weibchen von börnertragenden Thieren zu dem des Gewerbebe teiebeß, aufbetten. (Vergl. unfere Berliner © +Correfp- 
Br brünftigen Männchen gebracht werden, eder wenn letztere in der Zeit, kurz im geſtrigen Mittagblatte. D. Red.) (Wolff's T. B.) 
J ß ̃ Der „Btoatsräneger” yuhlicet einen at 
Be. on e ‚ regel, die en ge⸗ i Auf⸗ 
3 1 bedb BR: Erlaß, wonach die Cadetten aus den neuen Provinzen bei ihrer 

1 fangen gehaltenen Säugethier⸗Paaren zu beobachten iſt. In dem hieſigen nahme in die Cadetten⸗Corps als Inländer zu behandeln find. Eine 


Garten hat man aber dem brünſtigen Edelhirſche die noch nicht in Brunſt 
etretene Hirſchkuh zugeſellt, und hat denn hier die alte Erfahrung ſich wieder 
ethätigt, daß der Hirſch in feiner außerordentlichen Erregtheit das noch nicht 

liebebedürftige Thier (gleichviel ob vorher erkrankt oder nicht) umgebracht hat. 

Aber auch die zweiterwähnte Vorſichtsmaßregel ſcheint in unſerem Garten 
nicht ſehr beachtet zu werden. In Folge vefien hat der Garten im Laufe des 
Sommers ein junges Känguruh und vor Kurzem ein neugeborenes Damm⸗ 
wild verloren. Letzteres wurde vor den Augen der Beſucher in jämmerlicher 
Weiſe von dem Dammhirſche geſchaufelt! 

Entſchuldigung für ſolche Vorkommniſſe und Verluſte dem Directorium 
des Gartens gegenüber iſt ſchwer zu finden. Nach dem bedeutenden Verluſte 
in Folge des Milzbrandes fand ein Zeitungsartikel einen Troſt darin, daß im 
Jardin d’acclimatisation ebenfalls Thiere am Milzbrand gefallen ſeien; bei dem 
letzten maſſenhaſten Abſterben der Fleiſchfreſſer hieß es: ja, im Hamburger 
Garten ſeien noch mehr Raubthiere und in noch kürzerer Zeit gefallen und 
zwar auf ebenſo unerklärliche Weiſe. a 
f In dieſem letzteren Punkte möchte doch wohl ein kleiner Unterſchied zwi⸗ 
2 chen dort und hier obwalten. Für Viele iſt es gewiß von Intereſſe, hierüber 
Gore äbere3 zu hören und wollen wir darüber mittheilen, was wir aus ſicherer 

und glaubwürdigſter Quelle erfahren haben und dann zugleich die Unterſchiede 
zwiſchen dem dortigen und dem hieſigen Sectionsbefunde mit anführen. 

Unſerem Gewährsmanne gemäß wurden bei den Hamburger Thieren ein⸗ 
a zelne entzündliche Röthungen in Magen und Darm gefunden, die Milzen aber 
normal. Hier waren aber noch die Milzen in hohem Grade inficirt. Die 
chemiſche Unterſuchung hat dort das Vorhandenſein von „Kupfer“ im Blute 
wa" feſtgeſtellt, hier war die chemische Unterſuchung ohne Reſultat. Nach Urtheil 
des Hamburger Chemikers ſollen die Fleiſchfreſſer an „Kupfervergiftung“ 
3 efallen ſein, hier nach Urtheil des genannten Herrn Thierarztes an „Milz⸗ 
brand“. 

g Dort wie hier ſuchen die zunächſt Betheiligten dieſe unbequemen Aus⸗ 

ſprüche zu widerlegen. Doch hören wir, was einer unferer gewiegteſten Che⸗ 

miker in Bezug auf die Kupfervergiſtung und über die dagegen vorgebrachten 

Argumente, um die Ausſage zu entkräften, ſagt: „Sowohl menſchliches, wie 

thieriſches Blut enthält nach allen bisherigen Unterſuchungen im normalen 

Zuſtande niemals Kupfer. Wird nun aber Kupfer im Blute vorgefunden, 

5 K kann es nur von außen her, und zwar zunächſt durch die Nahrung, dem 

De: 
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Bekanntmachung des Kriegsminiſters geſtattet beim 9., 10. und 11. 
Armeecorps, ausgenommen die Cavallerie, reitende Artillerie und 
Train, die ausnahmsweiſe unbeſchränkte Einſtellung von Einjährigen 
zum 15. Januar k. J. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 16. Novbr. Das „Dresd. Journ.“ meldet: In der 
heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer erklärte der Staatsminiſter 
v. Frieſen auf das Allerbeſtimmteſte, Sachſen habe weder vor noch 
während des Krieges ein Bündniß mit Oeſterreich geſchloſſen. Sach⸗ 


be die desfallſige Zuſage des Herrn v. Veuſt getreulich gehalten. 
fen habe die des fallſige Zuſage des He Wolf's T. B.) 


Dresden, 16. Novbr. In der Abgeordnetenkammer beantragten 
16 liberale Abgeordnete die Auflöfung der Stande⸗Verſammlung und 
die ſofortige Einberufung der Volksvertretung nach dem Wahlgeſetz 
von 1848. Der Antrag wurde mit 48 gegen 17 Stimmen abgelehnt. 
Vor der Abſtimmung ſicherte dia Regierung wiederholt nach der Eon: 
ſtituirung des Nordbundes ein neues Wahlgeſetz zu. Die Antragſteller 
erklärten zuvor, im Falle der Ablehnung nicht auszutreten. 

(Wolff's T. B.) 

Florenz, 16. Novbr. Die „Nazione“ erklärt das Gerücht, daß 

England dem Papſte Malta als Aſyl angeboten habe, für unbegrün⸗ 


det. England forderte fogar den Papſt auf, in Nom zu bleiben. 
(Wolff's T. B.) 
Newyork, 6. November. (per „China“.) Kaiſer Maximilian 
reiſte am 21. October aus Mexico über Orizata nach Vera⸗Cruz, 
um das Zuſammentreffen mit Ca elnau zu vermeiden und übertrug 
vor ſeiner Abreiſe mündlich dem General Bazaine die zeitweilige 
Negentſchaft. Das Miniſterium iſt deshalb abgetreten. Caſtelnau 
traf in Mexico am 23. October ein und übernahm die Verwaltung. 
(Wolſf's T. B.) 
Nio de Janeiro, 25. Detbe. Coursbeſſerung 4 a 1%; Kaffee: 
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Thiere beigebracht worden ſein und wird dann durch den Verdauungsproceß 
in's Blut übertragen. Iſt dies nun in einem zu hohen Grade der Fall, ſo 


2 bewirkt dies eine „Kupfervergiſtung“ und dieſe den Tod. Die dagegen vor⸗ A i rathsrückgan 
Br gebrachten Argumente erſcheinen nicht der Mittheilung werth“. Rückgang 200, Geſammtoerſchiffung 100,000, . T. 90 8 
— reilich hat man keine Aufklärung darüber finden können, auf welche 30,000. 

Weiſe den fraglichen Thieren das Kupfer beigebracht ſein ſoll. Dort wie ber 


neigt man ſich der bequemeren Weiſe zu, man läßt eben die Thiere an der i 8 d „Nachrichten. 
Cholera verenden. Hier findet nun der Goethe'ſche Ausſpruch: „Da aber, Telegraphiſche Courſe un Borſen chrich 


do Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zu rechter Zeit ſich ein“, feine voll⸗ 


5 kommene Anwendung. Sr + De \ an 505% Lomdarden 111 
ur Mertwürdiger Weiſe ift aber bis jetzt kein Fall bekannt geworden, daß Ne e 12 27 e Re 80 825 asche 
ie irgend ein Vierfüßler an der Cholera, und ſelbſt in den Häuſern, wo fie in B 19825 ef 5 =: 110. Dppeln - Tarnowzg 74, Abel 
2 furchtbarſter Weiſe graſſirte, verendet iſt; nicht Hund noch Katze iſt gefallen, | L. A, 1784. Oe — abn Darm. Credit 81%. Discvnto⸗G 

x Hier in Scheitnig ſollen zwar einige „Gänſe“ in rapider Weiſe geſtor⸗ niche 119%. 2 1 — 7 ien 534. . 58 Er ei. Banlp m 
I ben fein, von dieſen vermuthet man aber, daß jie von den Ausleerungen an rs BA — 3 b. 10377 9477 roc. Preuß. Anl. 98% a — 
Ben eee haben, Staatsſchuldſcheine 84 Oeſterr. Yatieradrt. 52%. Silber⸗Anleihe 58%, 


Nach dieſem Allen fragen wir nun: „Was ſoll aus unſerem jungen und 
fo ſchönen Inſtitute werden, wenn erſt einmal zartere Thiere darin aufgenom⸗ 
men werden müſſen, denn die Beſucher werden ſich ſchwerlich lange noch 
mit n e de e a ec Ar 1 

ahrlich, wo noch ſolche Verſtöße, wie die oben mitgetheilten, gegen die £ 4 

— Regeln der Thierhaltung gemacht werden, kann man wohl für Wien, 16. November. [Schluß ⸗Courſe.! 5% Metalliques 59, 00. 

das Beſtehen des Ihönen Gartens beſorgt werden, da unſer Verein (anders National-Anleben 66, 70, 1860er Looſe 80, 50. 1864er Looſe 74, 50. Credit⸗ 

als wie jetzt in Hamburg) genöthigt iſt, den techniſchen und wiſſenſchaftlichen] Actien 153, 20. Nordbahn 160, 80, Galizier 224, —. Boöhmiſche Weſtbabn 

Director in einer Perſon zu vereinen. 155, 75. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 209, 10. Lomb. Eiſenbahn 210, 25. 
Ein Aetionair. London 126, 90. 127, 20. Kaſſenſcheine 190, —. Napoleonsd'or 10, 16. 
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Breslau im October 1866. 
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Eiferne Flachsbrechmaſchinen von vorzüglicher W 
SER OT 2 ZT, DESSEN 
hierzu Pickle y'ſche bewährte ſtarke Göpel mit Zwiſch 
Riemenſcheibe, einpfer digg. 
zweipferdig "s g 8 

Locomobilen, Dreſchmaſchinen, Dampfmaſchinen 
Clayton Shuttleworth u. Co., Siede- (Häckſel⸗ 
Mühlen und ſonſlige Maſchinen und Geräthe aus den 


Moritz & 


Gottesdienſt auf Grund des Wortes 


alten und neuen Teſtaments. 5581] 
Sonntag Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr und Donnerstag Abends 7% Uhr, Ring 24. 


Alle ehemaligen Schüler des verstorbenen Herrn Prof, Dr. Lilie, Proreetor am 
Magdalenäum, werden von den Unterzeichneten aufgefordert, sich am 24, dies, Monats, 
Nachmittags um 5 Uhr, in der Ober-Prima des Johanneums, Paradiesgasse Nr. La, zu 
einer Besprechung einzufinden, 3 15595 

v. Ferentheil, stud. rer. nat. Gentz, stud. jur. 
5 Lucas, stud, Jur. v. Salisch, stud. ju. 
@. Wandel, stud, jur, B. Wandel, stud, philos. 
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[3972] 
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In W. Clar's Verlag in Breslau erſchien ſoeben und ift in allen Buchhandlungen 
borräthig: [4178] 


Das Verfahren in Dismembrations- und 
Anſiedelungs⸗Sachen in Preußen. 


Von P. Patrunky, Regierungs⸗Aſſeſſor. — Broſchirt 8. 12 Bogen. Preis 24 Sgr. 


Detailverkauf für Breslau A. Algoever, 


Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. 


Lexſcheinen jetzt mit Hinterdruck das Dbb- 12 Er 


Joſeph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben. 
Reparatur -Anſtalt: A. Algoever, Salzgaſſe Nr. 5, 


bean ie, m ee Bei 
1 „ un e au 
Kupferſchmiedeſtraße 48—49. dom 18. — 1806. [4126] 


Bauhölzer, Bohlen, Bretter 


div. Dimenſionen find vorrätig und werden nach Aufgabe geſchnitten von der 


Ve iin 16. Nobbr. Roggen feſter. Nov. 56%, Ner.⸗Des 56%, Dez. 
Jan, 55%, April⸗Mai 5377. Rub dl: luſtlos. Nopbr. 12%, April⸗Mai 
12%, — Sptrttus: beſſer. Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 16%, 
April⸗Mai 16%. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 16. Novbr Teleg :. Dep. des Brest. Handessbl.) Weizen 
feſt, pro Nov. 82. Frühjahr 83 7. enges behauptet. re Nov. 
54. Frühjahr 52%. Here, geſchäftslos, pro Frühjah“ — — 
Dae, geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rü! höhere pro Nov. 2“, 
Frübj. 12 Gld. — ieitus böber, vn Nov. 15%. Frübj. 16 


Inſerate. 


Neumarkt, 12. Nov. [Zur Friedensfeier.] Die lebhafte Theilnahme 
der hieſigen Bevölkerung an den Siegen unſeres tapferen Heeres hatte ſich be⸗ 
reits am 4. Juli, Tags nach der glänzend gewonnenen Schlacht bei Könige 
grätz, durch allgemeine Illumination ꝛc. bekundet; am 8. September durch 
ſeſtlichen Empfang und Bewirihung eines aus dem Feldzuge heimkehrenden 
Grenadier- Bataillons und der 5. Compagnie des 6. Pionnier⸗Bataillons, 
welche zwei Tage hier im Quartier waren. Auch heute gab man hier den 
Gefühlen des Dankes und der Freude über die rieſigen Erfolge der preußiſchen 
Waffen und den nun eingekehrten Frieden in Deutſchland würdigen Ausdruck. 
Dies geſchah Früh durch pen Beſuch unſerer beiden Kirchen und der 
Synagoge. Magiſtrat und Stadtverordnete hielten vom Rathhauſe einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Kirchgang, den Kreislandrath an ver Spitze. Viele Häuſer und 
die beiden Tbürme der Stadt prangten im Fahnenſchmuck. Zu einem Mit: 
tag im feſtlich decorirten Baum'ſchen Saale veranſtalteten Feſteſſen waren 
über 50 hieſige Combattanten aus dem letzten Feldzuge und 9 Beteraren aus 
dem Freiheitskriege geladen. Hier erſchallten lebhafte Toafte auf Se. Maj. 
den König, das preußiſche tapfere, muſtergiltige Heer, deſſen Führer, die an⸗ 
weſenden Krieger, die beiden hieſigen Comite's zur Unterſtützung und Pflege 
verwundeter und kranker Krieger, vr er von dem Herrn Landrath von 
Knebel⸗Döberitz, Bürgermeiſter Kerner, Rathmann Weber und Dr, 
Süskind; dieſer hatte den Feldzug als Arzt mitgemacht und dankte namens 
einer Kriegskameraden für das ihnen heut bereitete ſchöne Felt. Während 
deſſelben waren die geſchäftsführenden. Damen des hieſigen Damen⸗Comite's, 
Frau Majorin v. Bila und Frau Sanitätsräthin Moll in den Saal ge⸗ 
treten und beehrten Herrn Weber durch Ueberreichung eines prachtvollen 
Albums mit den Portraits der Comite⸗Damen, als äußeres Zeichen der An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte um die Pflege der Soldaten. Schließlich trat 
eine allgemeine Gemüthlichkeit unter den jungen Kriegern ein, die einige mi⸗ 
litäriſche Evolutionen ausſührten. Nach 6 Uhr hielten dieſelben einen Umzug 
um das Rathbaus mit Muſik, Fahnen und bunten Laternen auf Stäben; auf 
dem Oberringe wurde Halt gemacht und vom Geſangverein unter Leitung des 
Hrn. Cantor Engler der 100. Pſalm aufgeführt; nachdem vort Hr. Rathmann 

gude Hurrab's auf den König, den Kronprinzen, Prinzen Friedrich Carl 


ausgebracht, in welche alles Volk lebhaft einſtimmte, ſchloß dieſes Dank⸗ und 
Friebensſeſt durch Abſingung der Volkshymne und des Liedes „Nun danket 
alle Gott“ ꝛc. Die Stadt war Abends prächtig illuminirt, auch fehlten bes 
zuͤgliche Transparente nicht. [4177] 


Schiller's ſaͤmmtliche Werke 
für 2 Thlr. in der Cotta'ſchen Original⸗Ausgabe. 


Ju der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Junkernſtraße 13, 


Kohn Hanke, goldene Gans, 


ſind zu haben: vom 5 ar. 

N ) 3 ollſtändige Orig.⸗Ausgab 
Schiller's ſümmtliche Werke. we ge gur 
Dieſe Ausgabe iſt ſehr elegant ausgeſtattet und correct gedruckt. 


Im Verlage der Buch- und Mesikalienhandlung F. E. C. Leuekart 
in Breslau, Kupferschmiedesträsse Nr. 13, Beke der Schuhbrücke 


Nr. 27, erschien soeben: 5 [4179] 
Catull's Gedichte 
in ihrem geschichtlichen Zusammenhange, 


übersetzt und erläutert von 


Rudolf Westphal. 
181% Bogen, gr. 80. Preis: 2 Thlr. 
Diese seit Jahren sorgfältig vorbereitete Ausgabe dürfte wegen der 
tr-fllichen Uebersetzungen wicht bloss bei Philologen, sondern auch in 
weiteren literarischen Kreisen Sensation erregen. 


Plutarch über Musik, 


von Rudolf Westphal. 
9 Bogen. gr. 8% Preis: 1 Tulr. 7% Sgr. - 
(Zugleich als dritte Abtheilung von dessen „Geschichte der alten und 
mittelalterlichen Musik“) 

Plutareh’s Schrift über die Musik ist das wichtigste Quellenwerk für 
die griechische Literatur- und Musikgeschichte; die vorliegende Ausgabe 
enthält ausser dem kritisch hergestellten Texte und ausführlichen Erläu- 
terungen eine deutsche Uebersetzung. 


In demselben Verlage ersch’en früber: 

Ambros, Dr. A. W., Geschichte der Musik, Mit zahlreichen Noten- 
beispielen, Vollständig in vier starken Bänden, Erster Band, Preis 
3 Thlr. Zweite Band, Preis: 4 Thlr, 

Brorig, Moritz, Modulationstheorie mit Beispielen. Zunächst für 
angehende Organisten. Preis: 10 Sgr. ! 

Lorenz, Dr. Franz, Haydn, Mozart und Beethoven's Kirchenmu- 
sik und ihre Gegner. Preis: 15 Ser, 

Lorenz, Dr. Franz, Mozart als Clavier-Componist, Pr is: 12 Sgr. 
Wentyhal, Rudolf, Geschichte der alten und mittelalterlichen 
Musik, In 3 Abtheil, Erste Abtheil,, Preis: 1 Thlr, 22% Sgr. 

— — System der antiken Rhythmik. Preis: 1½ Thlr. 

Wolzogen, Alfred Frhr. v., Ueber die scenische Darstellung 
von Mozart's Don Giovanni, mit Berücksichtigung es ursprünglichen 
Textbuches von Lorenzo da Pınte, Preis: 15 Sgr. 


Photographien, Genrebilder, 
Photographie „ 100 St. 3 Thlr. agg 


Mi a dungen ſtehe gern i . 
Mit Verzeichniſſen und Uuswohliin DR Zepl zu Dienſten . 


1 er, Nikolaiſtraße Nr. 


Ein gebrauchtes Harmonium 


it 10 Regiſtern haben wir billig zu verkaufen. 4185 
Die Perm. Induſtrie » Ausftellung, Ring Nr. 16. 23 


Inſt rale ſ. d. Landwirthſch. Anzeiger Il. Jahrg. Ur. 47 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Oienſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


irfung und 30 bis 45 Ctr. Billigſtes Converſations-Lexicon! 
120 Th. Brockhaus ſches 

engetriebe und Converſations⸗ Lexicon 
103 Thlr. für den Handgebrauch. 


„3 117 - Hie, 
aus der weltberühmten Fabrik 
) Maſchinen, Quetſchen, 
erſten engliſchen Fabriken. 


4 Bände (vollitändig), A. 3, 854—56. Gr. 
Oectav. Geh. (ſtatt 6% Thlr.) für nur 2 Thlt. 
Daſſelbe in 4 eleg. Halblemwandeindänden 
(ſtatt 7% Thlr.) für nur 3 Thlr. 
Nur allein zu haben in der Schletter ſchen 
Buchbandlung (S. Skutſch) in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 16—18. ; 
Auswärtige Aufträge erbitten pr. Poſtanwei⸗ 


Das % Gewinnloos Nr. 9303 la aus 4. Kl. 

. u . 8 — — 5 
Do en ge „Vor Mißbrauch warn g 
18880] 15573] Schmidt, tal. Lott.⸗Einn. 


.. 


in Berlin, Hrn. C. Lenz das, Hrn. 


Als Verlobte empfehlen fih: 5574] 


Auguſte Philipp. 
Franz Siegert. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die Vermählung 118 Tochter Paula 
mit dem Kaufmann Herrn Joſeph 2 
aus Neiſſe beehren wir uns hierdurch erge⸗ 
en bull, ben 4 November 1866 N 

nik, den 14. Nove . 
e Joſeph Luſtig und Frau. 

Als Vermählte empfehlen ſich: 

Joſeph Leipziger, 
Paula Leipziger, geb. Luſtig. 


Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
dual Elife, geb. von Wedell, von einem 
naben beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 
Münſter, den 14. Nopbr. 1866. 5592] 

Hermann Schwabe, Eiſenb.⸗Bauinſpector. 


. Keira aet heine 

Das geſtern Abend 7 Uhr nach dreiwöchent⸗ 
lichem Krankenlager erfolgte Dahinſcheiden 
unſres lieben guten Gatten, Vaters, Sohnes, 
Schwiegerſohnes, Bruders und Schwagers, 


des Zimmermeiſter Heinrich Tümler in 


Namslau, im Alter von 39 Jahren, zeige ich 
ſchmerzerfüllt ſtatt jeder beſondern Meldung 
allen Verwandten und Freunden im Namen 
der Hinterbliebenen hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 16. Nov. 1866. [5590] 
verw. Schmiedemeiſter Martin, 
früher verw. Tümler. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Antoinette Droge 
mit Hrn. Julius Rohrbeck in Berlin, Frl. 
Emma Genrich in Brandenburg mit Hrn. 
Apothekenbeſ. W. Hoffmann in Potsdam. 

Eheliche Verbindung: Hr. Simon Ja⸗ 
cobſohn mit Frl. Caroline gar 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. A. Frank⸗ 

Ben Warticulie 

Teubner daf., eine Tochter Hrn. Barticulier 

x But 0 Berlin, Hrn. Reſtaurateur Th. 
roßkopf dal. 

Lodesfälle: Hr. Emil Ferd. Gerber in 
Berlin, Fr. Cbriſtian Friedrich Liedemitt im 
71. Lebensj. in Nieder⸗Schönhauſen, verwittw. 
v. Bauern geb. v. Treskow in Charlottenburg, 
Hr. Herm. Antoni in Potsdam. 


— d — —— 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, 17. Nobbr. 43. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. „Hans 
Lange.“ Schauſpiel in 4 Akten von P. Heiſe. 
Sonntag, den 18. Novbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. „Die ſchöne Helene.‘ Opera⸗ 
Buffa in 3 Abtheilungen bon Meilhac und 
alevy, in's Deutſche überjegt von E. Dohm. 
Mast don J. Offenbach (Mit neuen Deco 
rationen und neuen Coſtümen nach Pariſer 


Figuren.) 


Zu dem Mittwoch, den 21. d. M., Abends 
8 Übr bei Geppert (vorm. Pietſch) Garten: 
ſtraße Nr. 23, ſtattfindenden Antritts-Commers 
ladet ihre alten Herren ergebenft ein: 


ie 
t Vratislavia (Raezeks). 
0 Pobl, unt J ) 


Alte chriſtkathol. Gemeinde. 
Sonntag, den 18. Novbr., Früh 9% Uhr 
religibſer Vortrag von Hrn. Prediger Czerski 
in der Halle. [5578] 


Singacademie. 


Heute Son end, um halb 4 Uhr, Probe 
zur Todtenfeier, — Nur Mitglieder haben 
Zutritt, [4187] 


Verein f. elassische Musik. 


Brenn Sen = Nov. mber, 
Schubert, Trio p. Po., VI. u. Vlello. Es. 
Haydn, Guatuor. D-moll. [4186] 
Mozart, Quatuor, B. 


Matinée musicale, 


antar den 18. November, Mittags um 412 
hr, im Saale der Loge, Antonienstr, 33, 
unter gütiger Mitwi on der Frau Gottwald, 

eb. Klingenberg, dus räul. Menzel, sowie 
— Herren Prawit, Lüstner, Gottwald, M.-D. 
Carl Schnabel und Pangritz. 


Billets à 15 Sgr. sind in der Musikalien- | 15 


Handlung der Herren Jenke 
sen zu haben, h 
H. Wolf, Clarinettist und Musiklehrer. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Zu dem heuſe im Springer ſchen Saale 
fiattfindenden Balle wird das Local Abends 
6 Uhr geöffnet. — Der Ball beginnt präciſe 
8 Uhr. — Von 6—8 Uhr Concert. 

Nur Mitglieder im Balleoſtum haben ge: 
gen Abſtempelung der Karten Zutritt. 

Gäfte werden unter keiner Bedingung 


ugelaflen. 
5 Gerliebene Karten werden ohne Weiteres ver⸗ 


Farnighau- 
® [5871] 


nichtet und nicht wieder erſetzt, Eindringlinge 
zurückgewieſen. . 
[4176] Der Vorſtand. 


J. BWiesners Brauerei 


und Concert⸗Saal. 


27 (im goldenen Helm). 
Nikolaiſtraße Zäglich [3796], 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
unter Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Ser. 


Sonnabend⸗Tanz⸗Verein 
im Deutſchen Kaiſer. 


Heute, Sonnabend den 17. November: 


Kränzchen. 


Dies den Mitglievern zur Nachricht. 
5584 ö 2 Der Vorſtand. 


[55 


Im Zooplaſtiſchen Garten. 
Da es mir gelungen iſt, den Haiſiſch bis 
Sonntag zu erhalten, iſt derſelbe zum letzten 
Male ausgeſtellt. 

Die Arena iſt auf . 


geheizt. 
Zwingerplatz in N Arena, 
vis-à-vis Weberbauer's Brauerei. 
4184] F. A. Zobel. 


Kallenberg’s 


anatomiſches 


Museum, 
> Nikolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke, 
geöffnet von 9 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends. 
Freitags ausſchließlich für 
Damen. [5430] 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 

ift ſoeben erſchienen: . 

Denzin, Polizei⸗Regiſtrator, Die Gefinde- 
Ordnung für Preußen, nebſt ſämmtl. in 
Bezug auf das Geſindeweſen, den Anzug und 
die Armenpflege ergangenen Geſetzen, Ver⸗ 
ordnungen und Entſcheidungen des Ober⸗ 
Tribun. Rathgeber für Polizei⸗Verwalter 
und Herrſchaften ꝛc. 3. Auflage gr. 8. 
1867. geh. 15 Sgr. 

— — Neueſtes Handbuch der Rechte und 
Pflichten des Miethers und Vermiethers, 
ſowie des Pächters und Verpächters. Nebſt 
Erläuterungen, Formularen u. ſ. w. Gr. 8. 
Geh. 7% Sgr. 4173] 


Literariſches. In Carl Heymann's 
Verlage (A. E. Wagner) erſchien ſoeben eine 
Broſchüre betitelt: „Referate aus Proceß⸗ 
ſachen der Pommerſchen⸗Mühlen⸗Aſſeeu⸗ 
ranz⸗Societät zu Berlin“, herausgegeben 
don L. A. Noſalowsky. Berlin 1867, und 
iſt ſolche durch alle Buchhandlungen für den 
Preis von 6 Sgr. zu beziehen. [4174] 


[747] Bekanntmachung. 

Wir haben zum 1. April 1867 die Stelle 
eines zweiten Bürgermeisters der Stadt Stettin 
für die Dauer von zwölf Jahren zu beſetzen. 

Der jetzige Inhaber der Stelle bezieht eine 
Einnahme von jährlich 2350 Thlr. (2 
Thlr. Gehalt, 200 Thlr. perſönliche Zulage 
und 150 Thlr. als Curator der Sparkaſſe). 
Geeignete Bewerber werden eingeladen, ihre 
desfallſigen Meldungen bis zum 15. Dezbr. 
1866 bei uns ſchriftlich einzureichen. 

Stettin, den 13. November 1866. 

Die Stadtverordneten. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die Stelle des Conrectors an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Stadtſchule kommt zur Er⸗ 
Be Mit derſelben iſt ein Jahrgehalt 
von 300 Thlrn. und freie, ſchöne Amtswoh⸗ 
nung im neuerbauten Schulhauſe verbunden, 
auch fehlt es nicht an Gelegenheit zum loh⸗ 
nenden Paivatunterrichte. 

Candidaten des Predigt⸗ oder Schulamtes, 
welche das Rectorats⸗Examen beſtanden haben 
und auf dieſe Stelle reflectiren wollen, werden 
aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe alsbald, ſpäteſtens bis zum 3. Dezbr. 
d. J. bei uns zu melden. [2311] 

Strehlen, den 15. November 1866. 2 

Der Magiftra‘. 

Das durch den Tod des Herrn Bürgermeiſter 
Mende erledigte Amt eines Bürgermeiſters 
bieſiger Stadt ſoll wieder beſetzt werden. Das 
Gehal beträgt 700 Thaler auf das Jahr und 
war mit der Stelle bisher die Verwaltung der 
königl. Polizeij⸗Anwaltſchaft bei einem jährlichen 
Einkommen von weiteren 116 Thlr. perbun⸗ 
den. Geeignete Bewerber wollen ihre Anträge 
bis zum 15. Januar 1867 unjerem Vor⸗ 
ſteher einſenden. 740 

Namslau, den 14. November 1866, 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Das ganze Loos Nr. 30,479, drei halbe Looſe 
Nr. 6458 A., 6478 B., 6197 B. von der König 
Wilhelm⸗Lotterie ſind dem rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer abhanden gekommen und wird hiermit 
vor deren Anlauf gewarnt. 

Becker, 

5545 königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 

wei noch nicht acceptirte Primawechſel, und 

zwar: 49 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. Pr. Crt. 
o. W. ausgeſtellt von Carl Stelkens, Hal: 
denkirchen, 1. November 1866, per 31. Dezem⸗ 
ber d. J. auf Deichmann u. Co. in Cöln 
an Ordre F. A. Offermann und von die⸗ 
ſem an mich girirt; ferner 39 Thlr. 26 Sgr., 
gusgeſtellt von F. W. Meiring, Hamburg, 
September 1866, per 3 Monate auf 
Eduard Hauke, Pianoforte: Fabrik in Hans 
nover, Ordre eigene, zuletzt von F. A. Offer⸗ 
mann an mich girirt, ſind mir abhanden ge⸗ 
kommen und warne ich vor deren Ankauf. 

Breslau, 15. November 1866. [5572] 

Julius Haber. 


Wiederholte Aufforderung! 
errn Cand. theol. Langner, bieber Haus: 
lehrer in Tarnowitz, erſuche dringend, mir un⸗ 
geſäumt ſeinen jetzigen u anzugeben. 


n O S. . e „ 
1251 Bud: und Muſikalienhandlung. 


Herr Bernhard. Sid, 
ich feiner Militär⸗Pflicht hier in 
Sara AH auch ich, mir ſeinen 17257 
Auer gan aden s Conditorei in Neiſſe. 
_ _Cäminders Cenduu — I 


Heute Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


Hamburg Roastbeef 
bi J. Ucko & Richter, 


einhandlung, 


a ee 

in e er und franzöſiſcher 

deulſcher Literatur un Fc ar 
ründlichſt und nimmt Anmeldungen neuer 
chüler und Schülerinnen täglich von 10 bis 

4 Uhr entgegen Frau Profeſſor Simonſon, 

Tauenzienſtraße 26a., 1. Etage. [4022] 


2089 ; 
Wissenschaftliche Vorträge. 


ährend des bevorstehenden Winters werden wieder wie früher von mehreren 
Herren Mitgliedern unserer Gesellschaft öffentliche Vorträge gehalten we,den, und zwar 
an 12 Sonntagen som 18. November bis Ende Februar k. J., Nachmitags von 5—6 Uhr 
im Musiksaale der königl, Universität von den Herren: Privatdocent und Custos der 
königl. Bibliothek Dr. phil. Max Karow, Provinzial- Archivar Privatdocent Dr. phil. Grün- 
hagen, Privatdocent Dr. phil, Oginski, Bibliothekar der Schlesischen Gesellscha‘t Dr. 
phil. Drescher, Privatdocent Dr, phil. Schultz, Kreis - Physikus Dr. med. Friedberg, 
Berghauptmann und Geheimer Ober-Bergrath,a. D., Stadtrath Dr. von Carnall, Dr. med. 
et phil. Hermann Cohn, Hospital-Ober-Wunda'zt Dr. med. Hodann, Gymnasi«l-Lehrer 
Dr. phil. Eitner, Professor und Stadtrath Dr. jur. Eberty, Gynmasial- Lehrer Dr. 
phil. Markgraf. [4070] 
Eintrittskarten zu 1 Thaler für die Person für sämmtliche 12 Vorträge sind vom 
14, November ab in den Buchhandlungen der Herren Max & Comp. und Max Mälzer, 
Ring Nr. 47, sowie bei unserem Kastellan Reissler zu erhalten, von welchem auch die 
wirklichen Mitglieder unserer Gesellschaft die jedoch nur für ihre Person geltenden 
Freikarten in Empfang nehmen können, 
Breslau, den 10. November 1866. 


Das Präsidium der Schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. 


@oeppert, von Goertz, Bartsch. Schönborn. Franck, 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Zweite Einzahlung 


auf die 


Stamm Metien. 


Der fortſchreitende Bau und der bereits in großer Ausdehnung erfolgte Grund⸗ 
erwerb machen eine zweite Einzahlung auf die gezeichneten Stammactien erforder⸗ 
lich und iſt dieſelbe auf 


Zehn Thaler vom Hundert 
beſchloſſen worden. 


Nach Maßgabe der Beſtimmung des § 14 des Geſellſchafts-Statuts fordern 
wir daher die Herren Stamm-Actien-Zeichner hierdurch auf: 


die zweite Einzahlung mit zehn Procent 
des Zeichnungsbetrages, jedoch unter Abzug von 
fünf Procent Zinſen auf die erſte Rate, 


vom Tage der früheren Einzahlung ab gerechnet, in der Zeit 


vom 2. bis 15. Januar 1867 


in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe, Gartenſtraße Nr. 22 a, 

: 5 -den Herren Nuffer u. Co., Blücherplatz Nr. 17, 

in Berlin bei der Hypotheken, Credit: und Bank⸗Anſtalt: 

Hermann Henckel, Wilhelmstraße Nr. 62, 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu leiſten. 

Die genannten Zahlſtellen ſind ermächtigt, in unſerem Namen auf dem vorzu⸗ 
legenden Anerkenntniſſe über die erſte Einzahlung auch über die zweite Rate 
zu quittiren. 

Wegen der Folgen etwaiger nicht pünktlicher Einzahlung verweiſen wir ſchließlich 
auf die Beſtimmungen des § 16 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts. 

Breslau, den 10. November 1866. 


Direction 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hugo Fürſt zu Hohenlohe. Herzog von Ujeſt. von a © von Ruffer. 
Paul Biebrach. Carl Ertel, Hermann Henckel. Schrickell. 


Der kranke Magen 


und die ſchlechte Verdauung von Dr. J. James (Preis 7% Sgr.) betitelt ſich ein klei⸗ 
nes Werkchen, in welchem Unterleibskranke und Hämorrhoſdalleidende die beſten Rath⸗ 
läge und die zuverläſſigſten Heilmittel finden. Dieſes Schriftchen wird auf frankirte 
Beſtellung ſofort überallhin geſandt von S. Mode's Buchh., Poſtſtraße 28 in Berlin, 
iſt aber in allen Buchhandlungen Breslau's und ganz Deutſchlands zu haben, in 
Breslau namentlich bei Morgenſtern, Aderholz, Goſohorsky, Fiedler, Prie⸗ 
batſch u. A. [3115] 


C(Cachenez, 


direct von Paris und England, f 


ſind in reiner Seide, Cachemir, Wolle und Seide und in reiner 
Wolle eingetroffen und empfehle ſolche in wahrhaft großer Auswahl 
im einfach praktiſchen ats auch im eleganteſten Geſchmack. 4180] 


Eduard Littauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen ⸗Ecke. 


[4109] 


000 und zwar: 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren, 
aſſortirt durch billige Einkäufe, empfiehlt: 


Wilhelm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


Lager fertiger Pelzwaaren 
N 15 Baden | 


zu den billigften Preiſen. 


Jacob Moll, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. 


Die Pelzwaaren-Handlung von 


M. Goldſtein, Ning 38, 


empfiehlt bei Beginn der Winter⸗Saiſon ihr reichhaltiges Lager aller 
Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preiſen. 4183] 


Rauchwaaren, Pelze und Pelzgarnituren 
aller Art, En gros & en détail, 
empfiehlt in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen: [5584] 


Marcus Schachtel, Goldene Radegaſſe 13. 


3252 


Großes 
0 


ur 


[4005] 


2312] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Spielwaarenhändlers Adolph Priever hier⸗ 
ſelbſt hat der Hausbeſitzer Ludwig Hintze 
junior hier den eventuellen Ausfall einer 
Miethsforderung von 202 Thalern nachträglich 
angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 12. Dezember 1866, Vormitt. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Gerichts⸗ ſſeſſor Wach⸗ 

ler im Berathungs⸗Zimmer 

1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 10. November 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Commiſſar des Concurſes: Wachler. 


[2313] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes Moritz Breslauer zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein neuer Termin auf 

den 30. November 1866, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 

mer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. g 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für diejel« 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 

recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 10. November 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: Meiſcheider. 


12314 Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1001 
das Erlöſchen der Firma Guſtav Thomas 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2315] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1910 die 
Firma A. Spiro hier und als deren Inbaber 
der Buchhändler Albert Abraham Spiro 
zu Poſen heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2316] Bekanntmachung. 

Nachdem der Kaufmann Leopold Schöller 
zu Düren in die Nr. 36 und 351 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters eingetragenen offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaſten „Schöller'ſche Kammgarn⸗ 
Spinnerei“ und „Gebrüder Schöller“ als 
Geſellſchaſter eingetreten, iſt in unſer Procuren⸗ 
Regiſter bei Nr. 263 und 264 das Erlöſchen 
der demſelben von jenen Geſellſchaften ertheilten 
Procuren heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [2317 
Die im Artikel 14 des Handelsgeſetzbnchs 

vorgeſchriebenen Bekanntmachungen unſeres 
Bezirks excluſive des Bezirks der Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Deputation zu Neurode, werden im Ge⸗ 
ſchäftsjahre 1867 durch — 2 

den koͤnigl. preußiſchen „Staats⸗Anzeiger“ 

in Berlin, 

die „Berliner Börſen⸗Zeitung“, 

die „Schleſiſche Zeitung“ und 

die „Breslauer Zeitung“ 
veröffentlicht werden. 

um Commiſſarius zur Bearbeitung der 
auf die Führung des Handelsregiſters ſich be⸗ 
ziebenden Geſchäfte unſers Bezirks excl. des 
Bezirks der Gerichts⸗Deput⸗tion zu Neurode 
für das Geſchäftsjahr 1867 iſt der Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Wollny unter Mitwirkung des 
Kanzlei⸗Directors Gerſch ernannt. 

Glatz, den 8. November 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2310] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Kindler zu Schweidnitz durch Beſchluß 
vom 3. April 1865 eröffnete kaufmänniſche 
Concurs iſt beendet. 

Schweidnitz, den 3. November 1866. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


1 [2286] 
658,000 Stüd Gigarten 
(öfterr. Fabrikat) ſollen Montag den 19ten 
dieſes Monats und an den folgenden Tagen 

von Vormittags 9 Ubr ab im Proviant 
gasin: Werderſtraße Nr. 24 (ehemalige Zuders 
ederei) in größeren und kleineren Partien 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 10. November 1866. 
Könſgliches Proviant⸗Amt. 


Wagen Auction. 

Montag, den 19. November Vormittags von 
10% Uhr ab werde ich am rothen Schlöſſel 
(Oder⸗Vorſtadt): [4166] 

J. 1 bal gedeckten Wagen, 
albgedeckten Wagen, 
III. 1 offenen Jagdwagen, 

IV. 1 Schlitten mit Dede, 

V. 1 Paar reich mit Neuſilber beſchla⸗ 

.... gene Kutfchengefchirre u. dgl. : 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Von Rotterdam nach Stettin 


wird der Stettiner A. I. Dampfer 
„Emilie“ Capt. H. Preuß 
egen den 25. November expedirt und ladet 
üter zu anſehnlich ermäßigten Sätzen. 
Die Frachten von Amſterdam werden gleich 
hoch normirt mit den Rotterdamer Frachten. 
Näheres bei Kuyper van bam & Smeer 
in Rotterdam und [4154] 
Rud. Christ, Gribel in Stettin. 


Geſchlechtskraukheiten aug der; 


altete, und beſonders die, welche Folgen der 

Selbſtbefleckung ſind, werden brieflich und in 

kürzeſter Zeit geheilt. Adreſſen: 14099] 
Dr. Retau in Leipzig, Neumarkt 9. 


Einige Penſionaire finden wiederum Auf⸗ 
nahme beim Dr. Samter in Liegnitz, 
(Pfortenſtraße 11), 14457 


Nr. 20 im 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
j Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


Kürzlich ist in vierter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 
zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 
. Heinrich Adamy. 
Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde, 
9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text, 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen dureh sämmtliche Schulbehörden 
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der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 

kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
von L. Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen. 

„Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 
Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 
leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, [3076] 5: 

— rom) Ja — na st Ja) Ja om — u — 2 2 ron] Tas Fun) ee ka) 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Ei Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der praktiſche Ackerbau 
f 5 in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 
a nebſt 5 3 
Vorfudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 
5 ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von F 
Albert vu. Roſenberg⸗Lipinsſiy, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ze. 
Zweite verbeſſerte Auflage. ! 
Or. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 
ER Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat, 
8 machte in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 
5 Sie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 
bes Neuen weſentliche Verbeſſerungen. . 

Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. [274] 

Zum bevorftehenden Breslauer Markt fol mein ziemlich bedeutendes Lager 

von Manufactut⸗Waaren geräumt werden. Ich mache die Einkäufer aus 
der Provinz auf dieſe günſtige Gelegenheit aufmerkſam. [5513] 
* Isidor Loewy, Noßmarkt Nr. 3, in „Liquidation“. 
KE. Matzdorff aus Frankenſtein 
empfiehlt zum bevorſtehenden Breslauer Jahrmarkte fein reichhaltig aſſortirtes Lager wollener 
gewalkter Strümpfe eigener Fabrik. 
Stand: Am großen Ringe, Markthalle Nr. 3. 5570] 
| Die Güter Wiercauy in Galizien, 
Tarnower Kreiſes, Ropezycer Bezirkes, in einem Flächeninhalt von 359 Joch 1085 Alfter. 
ſind ſammt Inbentar aus freier Hand zu verkaufen. Dieſe Güter liegen eine Meile don der 
glaliziſchen Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Ropczpce und Sondzisſow. An Ackerland findet 
man darin 221 Joch 1364 C Klftrn., Wieſen 22 Joch 576 TiRliten., Gärten 2 Joch 
642 Klftrn., Weideland 19 Joch 194 [JKlftrn., Wald 64 Joch 784 0 Klftrn. Die Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude find im guten Zuſtande. Die ſonſtigen Verkaufsbedingungen find 
beim Dr, Kanski, Landesadvocaten in Krakau, zu erfahren. 155821 
Aus hieſiger Original⸗Negretti⸗Heerde, gebildet 
aus vorzüglichen Thieren der Vollblutheerden von Greſſe, 
Ranzin und Cartlow, werden vom 23. November d. J. 
ſprungfähige Böcke zum Verkauf geſtellt. Durch Zuſammen⸗ 
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ſtellung 5 
zeichnetem Beſatz und hervorragender Körpergröße die Heerde beſtens empfohlen werden. 
i Mit einem bedeutenden Transport 
ferde⸗Verlau + eleganter Litthauer Reit⸗ und 
agenpferde bin ich zum bevorſtehenden Pferdemarkte hier eins 0 
5591] Naphael Friedmann, gen. Striemer. | 
/ IT * 9 7 * 
Patentirte und prämiirte Geldſchränke 
neueſter alleiniger Conſtruction, mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, aus der Sao 
O. Petzold, Albrechtsſtraße Nr. 37. 
König Wilbelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 
cg dh. m Gen k. 5000] Gaſthof⸗ Verpachtung. 
Das in d. a. d. Kohlf.⸗Hirſchberger Eiſenb. 
6 à 200, 50, 200 à 25, 
4000 à 5 Thlr., koſtet] burg ſoll bald od. 1. Jan. 67 a, e. cautions⸗ 
4142 fäh, Pächter dern. werd. Daſſelbe enth. alle 
1866er Köln. z. Gaſtwirthſch. Betriebe nöth. Räumlichk. hat 
10,000, 5000, 2000, 1000. 500, 200, Lage. Mit der Verpachtg. i. Wege des Meiſt⸗ 
100 Thlr. 2e., koſtet 1 Loos 1 Thlr. Geg.] gebotes beauftragt, ertheile ich jede Auskunft, 
Einf. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. zu bez. von] und ſetze hiermit e. Lieltations⸗Termin auf 
Kr 4 7 5 Uhr, 
x ch beabſichtige, mein Local, beſtehend aus im Hotel de Hamburg i. Lauban an, wozu 
; en 1 Gewölbe nebſt einem Stück Ge: | ih Pachtluſtige hiermit ergeb. einlade. [742 
maſſe⸗Garten, welches ſich zu allen Bequemlich⸗ ſch Fa te 7 e 
Fiſcher ector. 
tochlowitz zu Geſchaͤftsverbindungen vorzüglich — = a Su 
eignet, zu verpachten. Auch ift gleichzeitig ein die Dominium Berbisdorf, % Meilen von 
böner Bauplatz dabei zu beſichtigen. Es iſt D Hirſchberg, beabſichtigt feine mit Bergkeller 
nen Wurſtmacher und Fleiſcher ꝛc., wie dazu gehörigen Reſtaurations⸗Localien und 
auch als Gaſt⸗ und Caffechaus u. ſ. w. Auf] Wirthſchaftsräume an einen intelligenten, mit 
Wunſch würde ih zum Verkaufe gereist fein, | ven nöthigen Mitteln verſehenen foliden Brauer 
ten in ſchönſter, künſtlicher Ausführung zu) Berbisdorf, den 15. November 1866. 
5 Bien find. Die weitere Offerte 5 [741] Tſchörtner. 
5 ch Pächter in den weiteren Bedingungen vor. Beuthen Be [677] 
Local zu jeder gewünſchten Zeit zu befichtigen. Spezerei G N . 
- De ; ⸗Geſchäftslocal mit Ausſchank, worin 
17 „3. Beige im Bahnbofe eee e Re Feſgaßt mt beſtem C= 
. Billig ſte [5586] [folge betrieben wird, iſt vom 1. April 1867 
5 auf gef. directe kirte) A n bereit⸗ 
© Hei Eduard Jeacimsfobn, Blücerplas 18. [milch . e (rantittel ehrt 
* — in 2 
Schweiger Käſe, Men Gut, 554 Morgen, durchweg 
An Biegelform, von vorzüglicher Qualität, hat 


Kuhna bei Görlitz. Das Wirthſchafts⸗Amt. 
getroffen und ſtehen dieſe im Ballbofe, Oderthor, zum Verkauf. 
J. C. Petzold in Magdeburg empfiehlt: 
3000, 2000, 1000, 8 Mal à 500, 
16 à 200, 4 geleg. Kreisſt. Lauban befindl. Hotel de Ham: 
Domb.⸗Lotterte“ mit 1372 Gew., A 25,000, ollſt. ſehr elegantes Invent. u. e. ſ. günſtige 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ring 4.] Donnerstag, 90 9 November d. J, 
— —— — — — — ͥ ꝓFêF — 4—w— T 
tadt i. S., den 15. Novbr. 1866 
keiten wegen der Nähe des Bahnhofes Schwien⸗ Breynabt de a0 288 
u empfehlen für einen Kaufmann, einen ge und Brennerei verſehene Brauerei, ſowie die 
Nebenbei bemerke ich, daß auch Gaxten⸗Figu⸗ vom 2. Januar 1867 an zu verpachten. 
8 ſſeht einem jeden Pachtluſtigen frei, mein] Ein in einer lebbaſten Straße gelegenes 
Gold- und Silberwaaren ab zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
guter Weizenboden in beſter Cultur, 


abzugeben iſt mit einer Anzahlung von 12,000 Thlr. 


as Dominium Ober⸗Kunzend zu verkaufen. C. Heinze in Klecko 
8 dei Maeder 2 [633] Provinz Pofen. 
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des beſtmöglichen Materials kann in Bezug auf Reichwolligkeit, bei ausge⸗⸗ 


2990 


Associe! 


Zu einem bereits beſtehenden, 
nachweislich rentablen Fabrik⸗ 
Geſchäft wird ein Theilnehmer 
mit 4000 bis 8000 Thlr. Einlage 
verlangt. 

Frankirte Offerten unter M. G. 18 


übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. (5577 


Mein Lager eigener Fabrik von 
Umſchlagetüchern 
Pferdedecken 
befindet ſich während des bevorſtehen⸗ 

7 
Carlsplatz, Cohn's Hotel. 
L. Bernhard, 

DDr 
Cigarren⸗ 
Spirituoſen⸗ ' Etiketten 
Del: und Seifen⸗ 
Inſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. [3150 

Veränderungshalber beabſichtige ich mein 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen; 
bemerkt wird, daß ſämmtliche Gebäulichkeiten 
können bei mir eingeſehen werden. [749] 

Schönau per Ober⸗Glogau, im Nov. 1866. 
Wezen Kränklichkeit des Beſitzers iſt in einer 

belebten Kreis- und Garniſoyſtadt Schle⸗ 
gebaute 0 
Seifenſiederei 
bald aus freier Hand zu verkaufen. Frankirte 
der Breslauer Zeitung. 
Holz⸗Verkauf. 

Nutzhölzer in Klaftern und Klötzen, für 
Stellmacher und Gabelmacher, ſind in jeder 
Annaberg bei Zyrowa. (Forſttage Mon⸗ 
tag und Donnerstag.) [733] 

Eine dreiftödige maſſive „ ö 

amerikaniſche Windmühle, 
zweiſtöckigen Wohnhauſe mit Garten, im Neu⸗ 
markter Kreiſe, iſt aus freier Hand Verhält⸗ 
von 4000 Thlr. bei 2500 Thlr. Einzahlung 
zu verkaufen. 
Neue Gaſſe Nr. 18. 

Juwelen, Perlen, Gold und Silber 

bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 1. 
Ein leiſtungsfähiges Weinhaus in Bordeaux 


und [5514] | 
den Breslauer Jahrmarktes: 
i aus Ziegenhals. 
Wein⸗ 
ſind in reichſter Auswahl vorräthig im lithogr. 
Gaſthaus nebſt der dazu erbauten Brauerei, 
in gutem Bauzuſtande ſind. Bedingungen 
Ferd. Nuſſeck. 

ſiens, auf der belebteſten Straße, eine gut 
Adreſſen unter P. 17 übernimmt die Exped. 
5575 
Reifenſtäbe (2⸗ und 4theilige), buchene 
Quantität verkäuflich in dem Forſtreviere 
Das berrſchaftl. Rentamt Zyrowa. 
nebſt ca. 4 Morgen Acker und einem maſſiven, 
niſſe halber zu dem billigen, aber feſten Preiſe 
Näheres beim Kaufmann Hiller, Breslau, 
[4141] 
werden geſucht und der hödite Werth baar 
mit einem aſſorlirten Lager in Berlin ſucht 


Agenten für die größeren Städte Deutſchlands. 
Gef. Offerten nebſt Reverenzen werden unter 
E. F. 81, poste rest, Berlin erbeten. [3995] 
N einer verkehrsreichen Fabril⸗ und Kreis⸗ 

ſtadt, an der Eiſenbahn, iſt ein am Markt 
belegenes altes und lebhaftes Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft wegen Ablebens des Be⸗ 
ſitzers unter günſtigen . e fofort zu 
verkaufen. — Reflektanten erfahren das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe durch die Expedition 
des Wochenblattes zu Sorau i. L. 5576] 


Neue Flügel, Mahagoni und Kirſchbaum fie: 
hen zum Verkauf Alte Sandſtraße 7 bei 
F. Koch, Inſtrumenten bauer. 15593] 


Gummiſchuhe, 
Filzſchuhe 


empfiehlt äußerſt billig: 


Ad. Zepler, 
Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Flanell⸗ 
Oberhemden, 


das Dutzend 17 und 20 Thlr., 
das Stück 1% und 2 Thlr. 
Ni. Raschkow, 
Nr. 10. Schmiedebrücke Nr. 10. 


Fein u. ſtarl gewirkte, woll. 
U. bwl. Jacken u. Hoſen werden 


gänzlich 
ausverkauft. 
Ver alſo bei Einf, u. dergl. 


Geld ſparen will, der eile zu 
Ad. Zepier, 


[4181] Nitolaiftraße Mr. 81. 
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Pfannkuchen, 


Gon Sonntag ab täglich) 
nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino ꝛc. 3 1 Sgr. Ein folder 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen. Genuß der Pfannkuchen 
gönnen in J. Dürraſt's Conditorei erſten 
Ranges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke ). [5556] 


ei > 


Der Vockverkauf 
aus der hieſigen Negretti⸗Heerde beginnt 
am 25. November d. J. [700] 

Blottnitz, per Gr.⸗Strehlitz. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


74 Der Bock⸗Verkauf 
her in der Stammſchäferei zu Ober⸗ 


Damsdorf im Striegauer 
Kreiſe beginnt den 18. November zu feſten 
Prelſen. Die gefunden Thiere, aus reiner 
Mögliner Abkunft, zeichnen ſich durch Reich⸗ 
thum an edler kräftiger Wolle aus. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Electoral-Negretti⸗ 
— Stammheerde beginnt mit dem 
20. November d. J. f 
Die treue Vererbung und Reichwolligkeit 
ſind längſt, aber auch durch meine Käufer 
beſtätigt worden, und nach ihrer Angabe 
haben gekaufte Böcke bis 10, auch 11 Pfd. 
gewaſchene Wolle edler Qualität gegeben. 
Ober⸗Gorpe, 1 Stunde von Sagan. 
[3890] Landesälteſter Wolff. 


4 Das Dom. Groß⸗Butſch⸗ 
kau, Kreis Namslau, ſtellt 
2 eine Anzahl ſehr reichwolliger, 


G Schaſböcke, 
ſowie 40 gut gemäftete Schöpſe zum Verkauf. 
5 Maſtochſen, 
bierjaͤhrig, ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Dabrowka bei Rawicz. 


Ein Dr. phil., der ſchon mehrere Jahre als 

Hauslehrer fungirt, wünſcht en Neujahr 
eine ähnliche Stellung, am liebſten in einer 
Stadt, zu übernehmen. Adreſſen sub F. T. 
poste restante Görchen. ; [743] 


Tüchtige Gouvernanten, 
Hauslehrer und Bonnen 


empfiehlt: 5588] 
Frau O. Drugulin, Ring 29 (Gold. Krone). 


Eine Landwirthſchafterin, 


— 


* 
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Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zoll- und Poſt D — 

Prozeß⸗Voll machten. 

Miethsquittungsbücher, 

Tauf-, Trau⸗ und Begräbniß bücher, 

Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. [3057] 


find vorräthig: 


8 Antritt in einem Comptoir⸗ 
Aich t Ste 
r. H. 


Ein Commis (Specerift), welchem die beſten 
E Empfehlungen zur Seite ſtehen, mit der 
einfachen ſowie doppelten Buck führung ver⸗ 
traut, der deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, welcher bis 9. Mai d. J. activ, jedoch au 
demſelben Tage als Reſerviſt zur Fahne ein⸗ 
berufen, den Feldzug gegen Oeſterreich mitge⸗ 
macht und ſeit dem 4. d. M. entlaſſen wor⸗ 
den, ſucht bald oder per 1. Januar 1867 ein 
in dieſer Branche oder als Buchhalter, auch 
als Reiſender dauerndes Engagement. Ge⸗ 
ſällige Offerten unter Chiffre E. H. poste re- 
stante Oppeln. 750 


Ein junger Mann, der mit meiner Branche 
> polljtändig vertraut iſt und ſich zu einem 
tüchtigen Neifenden eignet, kann bei mir 
ng finden. 

iegnitz, den 15. November 1866, 
[4190] Joſeph Beer ſel. Wwe. 


Ein tüchtiger Drucker 


kann ſich zum ſofortigen Antritte melden in 
der Buchdruckerei von £ 
[746] Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 


Ein geübter, dem Trunke nicht ergebener 


Steindrucker 


findet entweder gegen beſtimmtes Gehalt oder 
aber in Accord⸗Arbeit dauernde Condition in der 
lithographiſchen Anſtalt des C. B. Titze in 
unzlau. [753] 

Ern perfecter Koch oder Köchin, welche gute 

Zeugniſſe nachweiſen können, findet sofort 
oder zum 1. Dezember d. J. Stellung bei 
J Schönwald, Gaſtwirth, Gr. ⸗Strehlitz. 


Yyntonienftrape Nr. 10 find zwei Stuben 

nebſt Zubehör, par terre gelegen und da⸗ 

her zum Comptoir ſich eignend, pr. 1. Januar 

zu bermiethen. 8 57 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Ein Comptoir nebſt Comptoir⸗Stube iſt ſo⸗ 
fort oder von Neujahr k. J. zu vermie⸗ 
then, Reuſcheſtraße Nr. 45, im 
Hotel zum rothen Hauſe. 
Breslau, den 17. November 1866. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 14 
iſt ein Zimmer vornheraus zu vermiethen. 
Näheres im Laden daſelbſt. [5437] 
weidnitzerſtraße Nr. 13 iſt eine Wohnun 
Sa 2 Bae RR, und —.— 5 
vermiethen und bald zu beziehen. Näberks 
im Laden daſelbſt. [5438] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. November 1866, 
feine, mittle, ord. Waare, 


’ b 8 3-84 Sg: 
in der Molkerei, f. Küche, Bäckerei ſehr a „ . 84 So:. 
erfahren, empfiehlt f wu en gelber er = 3 55 
Frau O. Drugulin, Ring 29 (goldne Krone Ges 8 8860 84 4852 
— —— Q— — — — — [Oerſſee eo . un. 75 
Fut meine Wollwaaren⸗Fabrik ſuche ich zum] Hafer 32—33 31 29—30 „ 
ſofortigen Antritt oder zum 1. Dezember d. J.] Erbſen - - 68 72 64 5560 „ 
einen tüchtigen Reifenden. Nottrungen der von der Handelskammer en 
Nur Solche wollen ſich melden, welche in] nannten ennie zur ellung dec 
dieſer Branche Süd⸗Deutſchland ſchon bereift | Mark e von Raps und Rübſen. Pro 
haben. S. Großmann's Sohn, 1 fb. Brutto in Silbergroſchen. 
[721] Münſterberg. vu . er 193 180 
in mit der Eiſenwaarenbranche vollſtändig en, 190 180 168 
E > ti junger Mann, der " Sommerfr. 170 160 150 
e Dolter 159 149 139 


das Reiſegeſchäft in den Provinzen Poſen, 
Weſtpreußen und Schleſien beſorgen joll, wird 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter Chiffre 
A. K. übernimmt die Erped. d. Bresl. Za. 


in junger Mann, mof., gegenwärtig activ 
E wünſcht pr. 1. Januar 1867 in ein Spe⸗ 


Avitliche Börſennotiz für loco Kartodſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 
165 B. 16,5 © 
14, u. 15. Novbr. Abs. 10 U. Mg. o A- m. 24. 
Luftdr. bel o“ 33702 381700 88701 
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cerei⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft in einer größeren | Luftwärme +03 +14 +48 
Provinzialſtadt engagirt zu werden, auch ift| Thaupunkt — 1,7 —02 7. 19 
derſelbe der einfachen Buchführung mächtig] Dunſtſattiaung 8 pet. 86pCt 78pCt. 
und würde auch in ein Comptoir gehen. Adreſſen] Wind S 1 S 2 S 2 
unter L. F. 182 poste rest, Gleiwitz erbeten. Wetter heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 16. November 1866. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, ! chles. Pidbr. 
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Die Börsen-Commission. 
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